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TAGESSCHAU 


POLITIK 


2fctritt verwehrt: Bedienstete der 
Ostberäaer „Deutschen 

Reichsbahn* haben Bundesver- 
Vphr ^winigtpy Doüinger den Zu- 
tritt zamFembahnsteig des Bahn- 
hofe Zoo in West-Berlin verwei- 
gert, Das Gelände untersteht be- 
triebstechnisch der „Reichs- 
bahn“, gehört jedoch eindeutig zu 
westlichem Hoheitsgebiet- (S. 4) 

BAFÖG; Die Umstellung der Aus- 
badungsforderupg auf VoB- 
Apjjvhpn bat die Inanspruchnah- 
me der Förderungsmitfel „nicht 
erkennbar beeinflußt**, teilte Bü- 
dungsmimsterin Wüms mit 

„Tag für Afrika“: In pny»r Ge- 
meinschaftsaktion wollen 18 
deutsche Hilfsorganisationen heu- 
te Spenden für Hungernde in 
Afrika s amme ln. In vielen Teilen 
der Bundesrepublik wird mit 
Glockengeläut zur Fürbitte für die 
Hungernden pin griari«>- Rmute* . 
Präsident von Weizsäcker rief ge- 
stern die Bevölkerung zu großzü- 
gigen Spenden auf, (S. 16) 

Umwelt: Den Smog-Alarm in wei- 
ten Teilen Nordrhein-Westfelens 
wifl die SPD noch in dieser Woche 
im Bundestag diskutieren. Dabei 
werde sie, so Oppositionschef Vo- 
gel, die Position der NRW-Lan- 
desregierung im Streit mit Bonner 
Unionspolitikem ausdrücklich 
unterstützen. (S. 8) 


Bundeswehr. Bayern lrfm* den 
Plan von Ver tefdigimggmTnfg tpr 
Womer ab, zur Losung des Ver- 
wendungsstaus in den Streitkräf- 
ten 1500 QflSziere von-45 Jahren 
an frühzeitig zu pensionieren. 
Hier handele es sich um „eklatan- 
te Ungleiehhphflnrihjng 4 » von Offi- 
zieren und anderen Beamten. 

Hesen: Die Mehrheit für den von 
der SPD-Landesregienmg vor- 
gelegten Teilhaushalt scheint ge- 
sichert. Die Landtagsgruppe der 
Grünen will dem Etat mstimmwi. 
Auch die CDU ist offenbar bereit, 
ihn trotz verfassungsrechtlicher 
Bedenken passieren zu lasa»n, 

Golfkrieg: Sieben arabische Staa- 
ten haben Iran mit einer Überprü- 
fung der bilateralen Beziehungen 
gedroht, Ms es sich weiterhin 
weigert, mit Irak über eine Been- 
digung des Kriegs zu reden. Die 
Türkei und Iran haben vereinbart, 
gemeinsam zwei Pipelines zu 
bauen, die iranisches Erdöl und 
Erdgas in die Türkei und nach 
Europa bringen sollen. 

Afghanistan: Bei einem Angriff 
auf den sowjetischen Luftwaffen- 
stützpunkt Bagram haben Wider- 
standskämpfer zwölf Hub- 
schrauber zerstört, berichten 
westliche Diplomaten. Die Heli- 
kopter konnten wegen eines 
Schneestunns nicht sta rten . 



ZITAT DES TAGES 


99 Nein, es kann keine Frage 
sein, daß ich gegen meinen Willen 
ein Regime unterstütze, unter 
dem sich tagtäglich abscheuliche 
Vorgänge abspielen 99 


Der in Frankreich lebende rumänische 
Schriftsteller fa gfa» Ionesco zur Begrün- 
dung seiner Absage einer vsnfaHimg nach 
Polen FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Dollar: Die Bundesbank sowie 
die Zentralbanken Großbritan- 
niens, . Frankreichs, der Nieder- 
lande. Österreichs und der skandi- 
navischen Länder haben gestern 
in einer konzertierten Aktion auf 
den Devisenmärkten interveniert, 
um einen weiteren Kursanstieg 
des Dollar zu verhindern. (S. 9) 

Defizit halbiert’ Frankreich hat 
1984 sein Defizit in der Handelsbi- 
lanz auf saisonbereinigt 19,8 Milli- 
arden Franc mehr als halbiert Das 
Defizit hatte 1982 bei 94 Milliarden 
und 1983 bei 43,5 Müliaiden Franc 
gelegen. (5. 10) 

Allianz: Die Rflitragcpinnahrnpn 
steigen 1984 weltweit um 5,7 Pro- 
zent auf 16,3 Milliar den DM. Nicht 
ausgeschlossen ist, daß die Divi- 
dende für 1984 erhöht wird. (S. 11) 


Banindustrie: Die Bau genehmi- 
gungen sind 1984 wieder auf den 
Stand von 1982 abgesunken, geht 
aus Berechnungen des Statisti- 
schen Bundesamtes hervor. 

USA: Das Bruttosozialprodukt 
stieg 1984 um 6,8 Prozent, das 
stärkste Wachstum seit 195L 

Börse: Eine neue Kaufwefle führ- 
te am Dienstag zunächst zu stei- 
genden Kurse), die nach Gewixrn- 
mitnahmen in der zweiten Bör- 
senstunde aber nicht behauptet 
werden konnten. WELT-Aktienin- 
dex 168,6 (168,1). Renten gaben 
leicht nach. BHF-Rentenindex 
102^32 (102,626). Performance-In- 
dex 100,083 (100,146). Dollar-Mit- 
telkurs 3,1650 (3,1680) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 306,90 (307,25) 
Dollar. 


KULTUR 


Moderne Konst: Wer dieses Genre 
liebt, den muß die Ausstellung 
„La Grande Parade“ im Amster- 
damer Stedelijk Museum faszinie- 
ren. Sie vereint 300 Meisterwerke 
aus europäischen und amerikani- 
schen Sammlungen. Damit verab- 
schiedet sich Edy de Wilde, Muse- 
umsdirektor seit 1963. (S. 15) 


Neuer Nationalpark: In der Äu- 
ßeren Mongolei entsteht einer der 
größten Nationalparks der Weit 
In diesem Flachland in etwa 1000 
Meter Höhe mit extremer Winter- 
kalte und Trockenheit finden 
mehrere Arten Großwild ein letz- 
tes Refugium, darunter rund 700 
wilde Baktrische K a m el e . (S. 15) 


SPORT 


Ski Nordisch: Finnland gewann 
bei den Weltmeisterschaften das 
Mannschafts-Springen mit mir 2,8 
Punkten Vorsprung vor Öster- 
reich. Das Team der Bundesrepu- 
blik belegte Platz acht 


Fußball: Auch der zweite Spieltag 
der Zweiten Liga wurde für das 
Wochenende komplett abgesagt 
Das Länderspiel gegen Ungamin 
Hamburg, das am 29. Januar statt- 
finden soll, ist gefährdet (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


Kirche gesprengt Die „DDR-- 
Regierung hat gestern ihr Vorha- 
ben wahrgemacht und die auf Ost- 
berliner Gebiet direkt an der 
Mauer stehende Versöhnungskir- 
che gesprengt. (S. 16) 

Autofreies Rom? Im Mai sollen 


die Bürger Roms auf Beschluß 
der St^itverwaltung in einer 
Volksabstimmung darüber ent- 
scheiden, ob die Privatautos aus 
der Innenstadt verbannt werden. 

Wetten Bewölkt gebietsweise 
Regen. Plus 2 bis 5 Grad 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Meinungen: Der Marsch durch die 
Institution Kirche - Das politische 
Geschäft - Von G. Beding S.2 

Anschlag auf Tempel: Borobodur 
- Die (rische Kraft Indonesiens - 
Von Christel Pilz S. 3 

Apel: „Die Schiene hat größten 
Nachholbedarf“ - Zugreisen nach 
Berlin attraktiver machen S.4 

Rüstung: Moskau arbeitet schon 
seit Jahren an der Mflitarisimmg 
des Weltraums &5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Fernsehen: „Ein Tag für Afrika“ - 
Die ARD beteiligt sich an der Ge- 
meinschaftsaktion S. 7 

Hochschulnovelle: CDU-Länder 
kontra Ministerin Wilms - Kom- 
promißzusagenzurückgezogen 8 

Belgien-Loxembnzg; Überschuß 
in der Leistungsbilanz - Erfolg 
der Sanienm$spolitik S. 10 

Plattenkritik: Der alternative 
Benny Goodman aus Schweden - 
ChaotiscfceSwingperien 8.15 

HelTs Angels: Schweres Los für 
Zeugen im Hamburger Prozeß - 
Erinnerungslücken S. 16 


Kanzler sägt Schlesiern 
Kommen zu. Neues Motto 

Hupka bedauert „Mißverständnisse“ / Fragen nach Genschers Rolle 


faciE.N. Bonn 

Bundeskanzler KnW wird auf dem 
Deutschlandtreffen der Schlesier am 
16. Juni in Hannover sprechen, nach- 
dem die I landsmannschaft Schlesien 
das umstrittene Leitwort „40 Jahre 
Vertreibung - Schlesien bleibt unser“ 
geändert hat Mit der Formulierung 
des Mottos „40 Jahre Vertreibung - 
Schlesien, bleibt unsere Zukunft im 
Europa freier Völker“ erreichte die 
Organisation die te lefonische Zusage 
des Regierungschefs, auf der Veran- 
staltung in Hannover zu sprechen. In 
einem Brief an den Kanzler bedauerte 
der Vorsitzende der Tanrigmann- 
schaft, der CDU-Bundestagsabgeord- 
nete Herbert Hupka, die ausgetrete- 
nen „Mißverständnisse*. Es sei BUS 
dem Motto herausgelesen worden, es 
solle „heute etwas gewaltsam verän- 
dert, eine neue Vertreibung geplant, 
fremdes Territorium in Anspruch, ge- 
nommen und gegen die deutsch-pol- 
nische Verständigung gehandelt“ 
werden. 

Das neue Leitwort zeigt nach den 
Worten Hupkas, daß Schlesien nicht 
Vergangenheit sei, sondern Zukunft 
in einem Europa, „in dem Grenzen 


keine Rolle mehr spielen“. Auf die 
Frage, warum das jetzt gefundene 
Motto nicht bereits während der Sit- 
zung der CDU/CSU-Fraktion mit dem 

B »nrii»slrangter m Berlin Tnitgpteflt 

worden sei, sagte Hupka, der Bundes- 
vorstand der Ijandsmamachaft habe 
erst zustimmen müssen. In „stunden- 
langen Telefongesprächen“ sei die 
Abstimmung zustande gekommen. 
Der Vorsitzende der Landsmann- 
schaft präzisierte die Haltung der 
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Wettere Beiträge 

Schlesier: Die Polen hatten heute in 
Schlesien ein Heimatrecht Die 
landsmannschaft Schlesien sieht in 
ftem pfneHmmig beschl o ssenen Mot- 
to nicht zuletzt die Verantwortung 
der Bundesregierung zum Ausdruck 
gebracht, entsprechend den Rechts- 
positionen ZU bandeln. Gemäß 
Grundgesetz, Deutschlandvertrag, 
Brief zur Deutschen Einheit, Gemem- 
aamer Entschließung des Bundesta- 
ges vom 17. Mai 1972 zu den Ostver- 


trägen und Entscheidung des Bun- 
desverfassungsgerichts bleibe 

Deutschland in aJfan ‘«»inen Teilen 
Auftrag freiheitlicher Deutschland- 
lied Euxopapolitik. „Und dieser Auf- 
trag umschließt die gange deutsche 
Frage“, heißt es in dem Brief an den 

B iinde«ilranglpr 

In Kreisen der Vertriebenenver- 
bände regt sich unterdessen neue 

KntTlrfln B nnHesanBenTniniHter rten- 

scher. Ihm wird zum Beispiel vom 
Präsidenten des Bundes der Vertrie- 
benen, Herbert Czaja, vorgehalten, 
die Ostverträge anders zu interpretie- 
ren als der Bundeskanzler, nämlich 
als Grenzanerkennungsverträge. Es 
wurde sogar der Verdacht offen aus- 
gesprochen, Genscher habe nach Be- 
kanntwerden des ursprünglichen 
Schlesier-Mottos Kritik an dem Leit- 
wort inspiriert, um eine Diskussion in 
Gang zu setzen, die sich positiv auf 
die Pläne für seine - verschobene - 
Warschau-Reise auswirke. Die offi- 
ziellen polnischen Medien ba tten in 
der Vergangenheit wiederholt die von 
Genscher pin gwinrnmenp Position 
gelobt und von einem Gegensatz zwi- 
schen ihm und Kohl gesprochen. 


Neue Flügelkämpfe in der SPD 

Halbzeitbilanz der Fraktion / Gegensätze zwischen Brandt und Vogel anfgebrochen 


PETER PHILIP PS, Bmn 

In der SPD-Bundestagsfraktion 
sind gestern die Gegensätze über den 
künftigen Oppositionskurs voll auf- 
gebrochen, die sich bereits in dm ver- 
gangenen Wochen in unterschiedli- 
chen Bewertungen des Oppositions- 
führers Hans-Jochen Vogel und des 
Parteichefs Wi Dy Brandt angedeutet 
hatten. Im Mittelpunkt der Frak- 
tions-Diskussion standen das 
Verhältnis der SPD zu den Grünen, 
das Erscheinungsbild als Opposition 
sowie die Schwerpunktsetzung bei 

ripr pariamentarisf»hi»n Arbeit. 

Die Fraktion hatte sich zusammen- 
gesetzt, um auf der Basis des „Liebe- 
Freunde“-Briefs Vogels Halbzeitbi- 
lanz der Legislaturperiode zu ziehen. 
Zum ersten Mal seit den Tagen der 
Nachrüstungsdebattfe meldeten sich 
dabei die Vertreter der rechten Frak- 
tionsminderheit wieder nachdrück- 
lich zu Wort. Sie hatten bereits vorher 
dem Fraktionschef schriftlich ihre 
Kritik mitgeteilt. 

Einer der Wortführer, der ehema- 
lige Bundesminister Dieter Haack, 


monierte „das opportunistische 
Anpassen an modische Strömungen 
und Bewegungen in den beiden letz- 
ten Jahren, ohne eigenes Profil zu 
zeigen“. Die SPD habe durch diesen 
Kurs einen „Glaubwürdigkeitsver- 
lust“ sowie eine „Beschädigung des 
eigenen Ansehens " hinnehmen müs- 
sen. „Auf diese Weise haben wir die 
politische Mitte geräumt, ohne die die 
SPD nicht regierungsfähig sein 
kann.“ 

Haack, der von Annemarie Renger, 
Brigitte Trappe und Herbert Ehren- 
berg unterstützt wurde, bekräftigte: 
„Die Grünen dürfen für die SPD auf 
Bundesebene kein Partner sein“, sie 
seien „Wanderer zwischen Ost und 
West“. Vor allem auf Vogels Analyse, 
daß die Grimen durch ihre Ersten.? 
„auch die Chance zu fsystem-Innova- 
tion und mm Abbau erkannter Defi- 
zite“ böten, zielte die Replik: „Der 
entscheidende Kritikpunkt ist Deine 
Einstellung zu den Gr ünen. ** 

Hier war kürzlich auch eine Diffe- 
renz zwischen Vogel und Brandt 
deutlich geworden, der nach den hes- 


„DDR“ drängt beide Supermächte 

Stationierangsstopp wäre „kein Schaden“ / Bevölkerung lehnt SS-20-Aufstellung ab 


hrk. Berlin 

Die „DDR“ drängt offenbar Mos- 
kau dazu, auf eine Fortsetzung der 
bisher ununterbrochen weitergehen- 
den Stationierung neuer SS-20-Syste- 
me in MxtteMeutschland zu verzich- 
ten. In einem gestern vom SED-Blatt 
„Neues Deutschland“ veröffentlich- 
ten Kommentar heißt es, eine sowje- 
tisch-amerikanische Verständigung 
über einen Stationierungsstopp auf 
„beiden Seiten" wäre sinnvoll 

Ganz offenkundig auch im Blick 
auf die neuen Atomraketen auf 
„DDR“-Boden schreibt das Blatt in 
Darlegung der offiziellen Führungs- 
auflassung: „Warum also sollten wei- 
tere nukleare Mittelstreckenwaffen 
stationiert werden, wenn beide Seiten 
deren Vernichtung als ihre letzliche 
Aufgabe betrachte n ?" 

Augenscheinlich in Richtung Mos- 
kau, bemerkt der stellvertretende 
^^“-Chefredakteur Werner Micke, 
dem gute Beziehungen zu Honecker 
nachgesagt werden: „Niemand hätte 


einen Schaden, einen Verlust an Si- 
cherheit davon, wenn beide Seiten 
sich auf ein solches Moratorium ei- 
nigten.“ 

Die Tendenz des Kommentars 
greift die Haltung von SED-General- 
sekretär Erich Honecker auf; der im 
November 1983 in seinem Bericht vor 
dem SED-Zentralkomitee geäußert 
hatte, auch die eigene Bevölkerung 
sei über Sowjetraketen im Land 
„nicht begeistert“. Dies hatte ihm 
und Außenminister Oskar Fischer 
heftige Kritik der „Falken“-Gruppe 
in Moskau unter Führung von Andrej 
Gromyko eingetragen. Später hatte 
Honecker dann die Stationierungsbe- 
schlüsse und ihre Vollzieh ung lebhaft 
begrüßt und als „unverzichtbar" ver- 
teidigt 

Zur Bekräftigung der offiziellen Li- 
nie, die in dem Beitrag zum Ausdruck 
kommt, heißt es zum Schluß: „Das ist 
auch die Auffassung der DDR und 
aller ihrer Bürger.“ Als Beleg dafür, 
daß die Forderung nach beiderseiti- 


gem -also auch sowjetischem - Rake- 
tenstationierungsstopp in Europa 
verbreitet sei, führt die SED-Zeitung 
mehrere Kronzeugen auf; so die fran- 
zösische Friedensbewegung, die die 
„Einstellung der Stationierung neuer 
Raketen in Europa" gefordert habe. 
„Breite Kreise“ in der Bundesrepu- 
blik Deutschland wünschten, was 
Willy Brandt mit einem umfassenden 
Staffonienmgsstopp als „wesentli- 
chem Bestandteil“ des vom Kom- 
mentator äußerst positiv gewürdig- 
ten Verhandlungsprozesses fordere. 
Das Blatt beruft sich ferner auf die 
Forderungen der skandinavischen 
Sozialdemokraten nach einem „Ein- 
frieren“ der beiderseitigen Atomwaf- 
fenpotentiale. 

Insgesamt feilt der nüchterne und 
unpolemische Ton auf, in dem die 
komplizierte amerikanisch-sowjeti- 
sche Verhandlungsmaterie dargelegt 
wird. „ND“ verzichtet auf die stereo- 
typen Schuldzuweisungen an die 
Adresse Washingtons. 


Bonn denkt „über den 8. Mai hinaus“ 

Kohl weist Antonow auf Perspektiven zur Überwindung sowjetischer Revanchismus-Kampagne hin 


kie-Bonn 

Es wird in Bonn immer deutlicher, 
daß die Koalition in Bonn so etwas 
wie eine Gegenkampagne des Positi- 
ven starten will, die der einseitigen 
Konzentration Moskaus auf die Um- 
stande des 8. Mai den Wind aus den 
Segeln nehmen soll 

Bundeskanzler Kohl nahm seine 
Begegnung mit dem stellvertreten- 
den sowjetischen Ministerpräsiden- 
ten Antonow gestern nachmittag zum 
' Anlaß, daraufhinzuweisen, daß Mos- 
kaus Revanchismus-Kampagne ge- 
gen Bonn den deutsch-sowjetischen 
Beziehungen nicht dienlich sei Die 
Bundesregierung sehe im Kalender- 
jahr 1985 für das deutsch-sowjetische 
Verhältnis nicht nur Gedenkfege wie 
den 8. Mai herannahen, sagte Kohl, 
sondern auch solche Daten wie den 
13. September, an dem vor 30 Jahren 
die diplomatischen Beziehungen, mit 
der Sowjetunion wieder ausgenom- 
men wurden, sowie den 12. August, 
den 15. Jahrestag der Unterzeichnung 
des Moskauer Vertrages. Regierungs- 


kreise verbinden mit dieser Aussage 
die Hoffnung, daß Moskau über die 
Brücke dieser anderen Gedenktage 
einen Weg findet, nach dem Mai 1985 
seine Kampagne ohne Gesichtsver- 
lost zu begraben. 

Kohl und Antonow trafen sich, so 
Staatssekretär Bosnisch, zu einer 
„ernsten und freimütigen Aus- 
sprache. Die Begegnung fand gestern 
nachmittag am Ende der Bonner 
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Der Handel Ifluft 
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Bangemann sieht gute Chancen 

deutsch-sowjetischen Wirtschafts- 
konsultationen statt und nach einem 
Vfer-Augen-Gespräch, das Außenmi- 
nister Genscher seinerseits mit dem 
sowjetischen Gast geführt hatte. 

Der Kanzler betonte in seinem 
Treffen mit Antonow vor allem die 
politische Bedeutung, die die Bun- 
desregierung den Wirtschaftskontak- 
ten zu Moskau beimißt Im Zusam- 


menhang mit dem in Genf wiederauf- 
genommenen Abrüstungsdialog zwi- 
schen den Supermächten erinnerte 
Kohl daran, daß die ganze Breite des 
Ost-West-Verhältnisses einer positi- 
ven Gestaltung bedürfe. Die Bundes- 
regierung sieht in dem Genfer Neube- 
ginn, aber auch in dem Wirtschafts- 
dialog Bonns mit Moskau offensicht- 
lich ein konstruktives Mittel zur Ver- 
besserung des Ost-West-Klimas. 

In welcher Form Kanzler und Au- 
ßenminister in ihren getrennten Be- 
gegnungen mit Antonow auch die 
Menschenrechtsfrage Anschnitten, 
wurde nicht deutlich. Daß darüber 
gesprochen werden würde, hatte Re- 
gierungssprecher Boenisch schon im 
Vorfeld des Antonow-Besuches be- 
stätigt Gestern jährte sich der fünfte 
Jahrestag der internen Verbannung 
Andreij Sacharows nach Gorki Boe- 
nisch hatte angedeutet daß man auf 
Regierungsebene in Menschenrechts- 
fragen mit Moskau um so weniger 
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Außer Tritt 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


sischen Erfahrungen erklärt hatte: 
„Die Grünen sind überflüssig“, wäh- 
rend Vogel gestern noch einmal be- 
kräftigte, daß er ein endgültiges Ur- 
teil über bundespolitische Koopera- 
tionsmöglichkeiten mit den Grünen 
noch nicht feilen wolle. Seine „Skep- 
sis“ sei niiwriing$ narb riwn Hambur- 
ger Parteitag der Grünen und nach 
Hessen „größer geworden“. 

In der Diskussion um die nächste 

gel und der NRW-Ministeipräsident 
Rau künftig „immer wortgleich“ re- 
den. Darauf hätten sie sich am Mon- 
tag abend verständigt, sagte der 
Oppositionsführer gestern in einem 
Pressegespräch in Bonn. Sollte es tat- 
sächlich zu einer Situation kommen, 
in der die Kanrierkandidatur nur auf 
ihn und Rau zulaufe, sagte Vogel, 
dann würden sie sich beide so eini- 
gen, wie es auch in der Vergangenheit 
geschehen sei Unbedingt wolle er 
aber dem Eindruck entgegenwirken, 
als machten nur zwei Männer in der 
SPD die Kanzlerkandidatur unter 
sich aus. 


D ie Schmidt-Ära ist sang- und 
klanglos verflogen; aber 
noch immer spaltet sich die SPD 
in eine Schmidt-Partei und eine 
Brandt-Partei Freilich wechseln 
die N amen. Nach wie vor gibt es 
den Gewerkschaftsflügel. Heute 
ist der IG-Chemie-Chef Hermann 
Rappe der Wortführer, und es 
nimmt , nicht wunder, daß er die 
traditionelle Arbeitnehmer-Hal- 
tung der Sozialdemokraten an den 
Grünen exemplifiziert. Sozial- 
demokraten und Gewerkschafter 
können von der Bundesregierung 
nicht Milliarden-Prograznme ge- 
gen die Arbeitslosigkeit verlangen 
und im gi*»irh<>n Atemzug mit den 
Grünen flirten, die der sicherste 
Garant für Massenarbeitslosigkeit 
wären, sollten sie je bestimmen- 
den politischen Einfluß gewin- 
nen. 

Ebenso gibt es noch jenen 
Brandt-Flügel, der den Kanzler 
Schmidt gestürzt hat, indem er 
aus dem sicherheitsp olitischen 
Knnspnfi der herkömmlichen 
Bundestagspartmen ausbrach. 
Dieser Parteiflügel ist eher auf 
emotionale als auf sachgerechte 
Politik aus, und darin begegnet er 
sich mit den Grünen. Brandt 
spielte auf der Tastatur solcher 
Emotionen, als er eine Mehrheit 
„diesseits“ von Kohl/Genscher 
proklamierte. Er sieht sich als den 
bewahrten Integrator links der 
Mitte und ist in Augenblicken po- 


litischer Wallungen selbst von tri- 
umphierenden Gefühlen nicht 
frei 

Allerdings hört man von Brandt 
seit Neuestem andere Töne, und 
das mag eine Folge strapaziöser 
Experimente der SPD mit den 
Grünen in Hessen und im Saar- 
land sein. Doch plötzlich ist 
Hans-Jochen Vogel als ungebete- 
ner Integrator zur Stelle, der zwar 
die „Fundamentalos“ ausgrenzt, 
ansonsten aber in einer Zusam- 
menarbeit mit den Grünen Chan- 
cen der Reform für SPD und Par- 
teiensystem erkennt Und nun 
zeigt sich, daß die bisher tragfe- 
higste Säule der SPD in der Oppo- 
sition, die Bundestagsfraktion, zu 
Schwanken beginnt Abgeordnete 
des alten Schmidt-Flügels werfen 
dem Fraktionschef vor, das Bild 
der SPD schönzufärben, und 
Brandt trifft die Rüge, der Partei 
fehle es an Führung. 

N icht zuletzt bleibt die SPD 
deshalb außer Tritt, weil die 
führenden Persönlichkeiten ihre 
Schwierigkeiten miteinander ha- 
ben. Das trifft auf Brandt und Vo- 
gel zu. Es scheint aber auch auf 
Vogel und Rau zuzutreffen; denn 
wie anders käme Vogel dazu. Rau 
kurz vor der Landtagswahl in 
Nordrhein-Westfalen als Minister- 
präsident auf Abruf hinzustellen, 
inrimn er ihn als möglichen Kanz- 
lerkandidaten des Jahres 1987 ins 
Gerede bringt? 


Reagan berät mit 
Unterhändlern 
Genfer Gespräche 

DW. Washington 

Einen Tag nach seiner Antrittsrede 
traf US-Präsident Ronald Reagan mit 
seinen drei neuen Rüstungskontroll- 
Chefunterhändlern zu einem Ge- 
spräch über die Strategie für den be- 
vorstehenden Abrustungsdialog mit 
der Sowjetunion zusammen. An dem 
Treffen mit den neuen Delegations- 
chefs Max Kampelman, John Tower 
und Maynaxd Glitznan nahmen auch 
Außenminister Shultz, Verteidi- 
gungsminister Weinberga- und Si- 
cherheitsberater McFarlane teil 

Reagan hatte in der Antrittsrede 
für seine zweite vierjährige Amtszeit 
versichert, er wolle mit der Sowjet- 
union Zusammenarbeiten, um wir- 
kungsvolle RüstungskontroilVerem- 
banmgen zu erzielen. Gleichzeitig 
hob er hervor, daß er das Programm 
für sein Verteidigungssystem von 
Weltraum waffen zur Satelliten- und 
Raketenabwehr konsequent fortset- 
zen wolle: „Ein solcher Schild wurde 
Atomwaffen veralten lassen.“ 

Reagan sagte zu, daß die USA in 
die neu bevorstehenden Rüstungs- 
kontrollgespräche mit der Erwartung 
gingen, „eine Formel vereinbaren zu 
können, um die Welt ein für allemal 
von der Bedrohung nuklearer Ver- 
nichtung zu befreien“. Die neuen Ver- 
handlungen sollen auf drei nach den 
verschiedenen Waffensystemen ge- 
trennten Ebenen, aber in einem inne- 
ren Zusammenhang geführt werden. 
Jeder der drei neuen Chefunterhänd- 
lerist für einen der Verhandlungsbe- 
reiche zuständig. 

Seite 3: Das ausgelassene Amerika 
Seite 4: Die Reagan-Rede lm Wortlaut 


Jaruzelski auf 
der Lenin-Werft. 
Fragen Walesas 

DW. Warschau 

Zum ersten Mal seit Verhängung 
des inzwischen wieder aufgehobenen 
Kriegsrechts hat der polnische Partei- 
chef General Jaruzelski gestern die 
Lenin-Werft in Danzig besucht. Er 
stellte sich einer Diskussion mit aus- 
gewählten Belegschaftsmitgliedern. 
Arbeiterführer Walesa war in einen 
vorverlegten Urlaub geschickt wor- 
den. 

In einem Telefongespräch berich- 
tete Walesa, er habe vor Urlaubsan- 
tritt bei seinem Vorgesetzten und ver- 
schiedenen anderen Personen einen 
Fragenkatalog hinterlegt mit der Bit 
te, ihn dem General zu übergeben. Im 
Namen der an diesem Ort entstande- 
nen millionenstarken Gewerkschaft 
„Solidarität“ frage er 

„L Was wollen die Behörden tun, 
um eine gesellschaftliche Kontrolle 
über die Organe sicher zu stellen, die 
zum Schutz der Rechtsstaatlichkeit 
berufen sind und deren skandalöse 
Art der Achtung vor dem Recht jetzt 
enthüllt wurde? 

2. Wurde der Märtyrertod von Pfar- 
rer Popieluszko nicht ein Zeichen' da- 
für, die provokatorische kirchen- 
feindliche Kampagne zu beenden, 
und was wül die Führung im Zusam- 
menhang damit unternehmen? 

3. Was will die Führung unterneh- 
men, um das katastrophale Absinken 
des Lebensstandards abzubremsen? 

4. Die Arbeiterschaft boykottiert in 
ihrer Mehrheit die bestehenden ge- 
werkschaftlichen Einrichtungen. Was 
wül die Führung tun, um das in den 
Danziger Vereinbarungen garantierte 
Arbeiterrecht auf Gewerkschaftsfrei- 
heit zu realisieren?“ 


■Anzeige 


Ihre Entscheidung für das Jahr 1985 
Deutsche Kreuzfahrttradition 
»BERLIN« 





Februar . Singapur- Bombay -Venedig 

März bis Mai: Ägäis - Schwarzes und Mittelmeer 

Juni bis August: Nordland - Spitzbergen 

September bis November: Ostsee - Atlantik 

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei ihrem Reisebüro 
oder direkt bei 
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Der Handel läuft nach Plan 

Von Peter Gillies 

F ür die These, daß der Handel der Flagge folgt, gibt es so 
viele Beispiele wie für ihre Umkehrung. Wer aber mit 
zentralgelenkten Volkswirtschaften ins Geschäft kommen 
(und dort bleiben) will, ist gut beraten, ständig für ein mög- 
lichst entkrampftes Klima zu sorgen. Die deutsch-sowjetischen 
Wirtschaftsgespräche sind deshalb nützlich. Ein Exportland 
wie die Bundesrepublik Deutschland muß an einem Riesen- 
reich mit gigantischen Ressourcen als Partner interessiert sein. 
Unsere Technologie vermag die Schätze zu heben und zu 
nutzen. Andererseits hungert die Sowjetunion nach Maschi- 
nen, Produkten und modernen Verfahren. 

Aber solange der „rote Handel“ lockt, existieren Illusionen 
über ihn. Plankommissare sind nicht so wendig wie ihre westli- 
chen Anbieter; einmal fehlen Devisen, ein anderes Mal der 
politische Wille an einer zu heftigen Verflechtung mit dem 
Westen. So ist die Annahme naiv, bei derartigen Gesprächen 
würde der Kauf einer Raffin erie beschlossen, und der östliche 
Partner zücke sofort das Scheckbuch. V ielmehr ist der Weg bis 
zum Kontrakt ein steiniger Marathon. Eine günstige Großwet- 
terlage ist hilfreich, nicht selten gar entscheidend, zumal die 
UdSSR just ihren neuen Fünffahresplan aufstellt 
Dieser politökonomische Zusammenhang wird oft unter-, 
die Bedeutung des Osthandels bei uns überschätzt Die Bun- 
desrepublik setzt beispielsweise im Handel mit Belgien und 
Luxemburg mehr um als mit dem gesamten Ostblock. Vom 
deutschen Außenhandel entfallen noch nicht einmal drei Pro- 
zent auf die Sowjetunion, diese wickelt rund sechs Prozent des 
ihren mit uns ab. Die Bundesrepublik ist für die UdSSR mit 
Abstand der wichtigste Westhandelspartner. 

Daß Alexej Antonow mit Bundeskanzler Kohl sprach, ist ein 
Teil jenes Prozesses, der mit Genf II wieder in Gang kam. 
Moskau hat gute Gründe, Drähte und Pipelines nicht abreißen 
zu lassen. Es vermag sich davon zu überzeugen, daß die 
Vorwürfe von Revanchismus so töricht sind wie über angeb- 
liche Technologieblockaden. Die Normalität ist noch fern; es 
besteht weder Anlaß für devote Gesten, noch für Ungeduld 
oder Euphorie. Hier verläuft alles wie immer- eben nach Plan. 


Sieg der Ratio 

Von Thomas Kielinger 

W ie in einem herkuleischen Akt hat sich der Bundesvor- 
stand der Landsmannschaft Schlesien jetzt durchgerun- 
gen, das Motto für das Juni-Treffen der Schlesier zu ändern. 
Aus „Schlesien bleibt unser“ wurde, staatsmännischund kom- 
promißbereit, der Satz: „40 Jahre Vertreibung - Schlesien 
bleibt unsere Zukunft - Im Europa freier Völker“. Das ist zwar 
nicht das kürzeste Motto aller Zeiten, dafür aber ein tragfähi- 
ges. Und der Regierungschef kann nach Hannover kommen. 

Die Erleichterung muß im Kanzleramt am größten sein. Hier 
regiert mit Helmut Kohl ein Mann, der beträchtliches politi- 
sches Kapital und einfach großen Mut investiert hat, indem er 
eine Tradition wieder aufnahm, die zuletzt brachgelegen hatte: 
Auf Vertriebenentreffen zu erscheinen und mit diesem Er- 
scheinen die politischen Reife, Souveränität dieser Republik 
zu demonstrieren. In den Kreisen der Schlesischen und ande- 
rer Landsmannschaften weiß man das zu schätzen; daher ist 
die Entschuldigung ernst zu nehmen, mit der der Bundesvor- 
sitzende der Schlesier, Herbert Hupka, in seinem Brief an Kohl 
die Mißverständnisse bedauert, die sich um das ursprüngliche 
Motto des Juni-Treffens, „Schlesien bleibt unser“, gerankt 
hatten. Es kann nicht im Interesse der „offen deutschen Fra- 
ge", von der Hupka schreibt, liegen, den Regierungschef mit 
Kontroversen in Schwierigkeiten zu bringen. 

Was hat die Episode gebracht? Bei allem Gezänk doch eine 
heilsame Klärung der Begriffe. Lange wurde die Debatte um 
das Schlesier-Motto so geführt, als drehe es sich bei der deut- 
schen Frage im Kern um ein Grenzproblem - was sofort ungute 
Verdächtigungen bei Freund und Feind auslöste. Hupkas Brief 
an Kohl hebt jetzt klärend auf ein freies Europa der Zukunft 
ab, „in dem Grenzen keine Rolle mehr spielen sollten“. Alfred 
Dregger hatte sich zuvor schon gegenüber dieser Zeitung zu 
Wort gemeldet mit dem Hinweis, wichtiger als die Grenzrage 
sei für Polen und Deutsche „die Freiheitsfrage“. Auf diesen 
Konsens ist die Debatte zuletzt mit Macht zugesteuert. Ein Sieg 
der Ratio. Denn Auseinandersetzungen können nur fruchten, 
wenn die Begriffe, die verwendet werden, durchdacht sind. 


Flucht vor dem Terror 

Von Günter Friedländer 

D ie Beziehungen zwischen Kolumbien und den USA sind 
abermals belastet, obwohl Präsident Betancur nun das am 
Grab seines ermordeten Justizministers Lara Bonillo abgege- 
bene Versprechen erfüllte, den Auslieferungsvertrag zwischen 
beiden Ländern anzuwenden. Die Medien der USA begrüßen 
die Überstellung von vier der siebzig von der US-Justiz ge- 
suchten Rauschgifthändler. Aber in Kolumbien stößt Betancur 
auf unvorhergesehene Probleme. Nationale Gefühle wurden 
verletzt, weil die vier Kolumbianer nach dem in den USA 
üblichen Verfahren ihrem Richter in Handschellen und Ketten 
vorgeführt wurden. Kolumbiens Generalstaatsanwalt bezeich- 
nete in einem Brief an Betancur den Auslieferungsvertrag als 
verfassungswidrig. 

Eine Guerrillagruppe, die den Waffenstillstand mit Betancur 
unterschrieben hatte, forderte die mächtigen Kokain- und 
Marihuana-Händler auf, ihre Drohung wahrzumachen, die 
Auslieferung mit einem Blutbad unter US-Bürgem in Kolum- 
bien zu beantworten. Ein Bombenanschlag auf die Botschaft in 
Bogota zeigte Ende November, wie ernst die Drohungen zu 
nehmen sind - seit Anfang Januar verließen mehr als 2000 
US-Bürger das Land. Nach einer Warnung des Washingtoner 
Außenministeriums meiden viele Urlauber Kolumbien. Ko- 
lumbiens Außenminister protestierte gegen diese „unge- 
rechte" Warnung. 

Noch vor dem Abflug der einfachen Bürger verließen wegen 
der Drohungen achtzehn Beamte der US-Botschaft Bogota, 
unter ihnen der Botschafter Lewis Tambs. Kolumbiens Regie- 
rung konnte ihren Justizminister nicht vor den Mördern schüt- 
zen, so ist es begreiflich, daß US-Bürger Kolumbien verlassen. 
Aber die fluchtartige Abreise des Botschafters ist unverständ- 
lich angesichts der Ankündigung der USA, dem Terror zu 
begegnen, der ihre Botschaften in vielen Ländern bedroht. 
Daß der Botschafter nach der erfolgreichen Durchführung 
seines Auftrags, Kolumbiens Regierung zur Anwendung des 
Auslieferungsvertrags zu bewegen, als Kapitän sein Boot als 
einer der ersten verließ, ist ein politisch falsches Signal im 
ungeeigneten Augenblick, auch wenn die persönlichen Ängste 
nur verständlich sind. 
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Nu soll'n se noch die Maua wechmachen, und de Versöhnung steht nischt mehr im Weje^wa/^^ 


Agitation zum Jahrestag 

Von Herbert Kremp 


D ie gereizte, kontroverse Diskus- 
sion über den vierzigsten Jahres- 
tag der deutschen Kapitulation ist 
vom histnr ischeri Standpunkt aus un- 
verständlich. Der vierzigste ist ein 
krummes Datum, das «*inmnl kom- 
men mußte. Am sozusagen runden 
dreißigsten Jahrestag, der dem denk- 
würdigen Ereignis näher lag, war es 
säur gemessen zugegangen. Bundes- 
präsident Scheel hielt in der Bonner 
Schloßkirche eine Rede, in der er die 
Deutschen aufförderte, „die dunkel- 
ste Phase unserer Geschichte in un- 
ser Bewußtsein aufzunehmen und sie 
nicht zu verdrängen“. Die Sieger hät- 
ten das Recht, den Tag der Kapitula- 
tion zu feiern, weil sie für diesen Tag 
Opfer gebracht hatten. Die Deut- 
schen müßten dieser Opfer und aller 
Toten in Ehrfurcht gedenken. Am 8. 
Mai sei aber nicht nur die Hitler-Dik- 
tatur, sondern auch das Deutsche 
Reich gefallen, „für Generationen 
von Deutschen das Vaterland, das wir 
liebten.“ 

Der damalige Bundeskanzler, Hel- 
mut Schmidt, äußerte sich am 8. Mai 
vor dem Kabinett Er sagte, in der 
Bundesrepublik Deutschland sei 
nach der Kapitulation eine starke, 
friedensbewahrende Demokratie er- 
richtet worden „auf dem Fundament 
da- freiheitlichsten Verfassung, die es 
je auf deutschem Boden gab“. Die 
Deutschen seien immun geworden 
gegen die Versuchung durch totalitä- 
re Ideen und Ideologien. 

Im Ausland feierten 1975 die So- 
wjets am lautesten. Sie erhoben zu- 
nächst den Anspruch auf das Sie- 
gesmonopol, was Tito zu einer der- 
artig heftigen Replik herausforderte, 
daß Breschnew ihm und seinen Parti- 
sanen Genugtuung verschaffte. Inder 
„DDR“ wurde der amerikanisch- 
sowjetischen Begegnung bei Torgau 
an der Elbe am 25. April 1945 um 
16.40 Uhr gedacht - aber kein Ameri- 
kaner war zugegen. Die französische 
KP kritisierte die Entscheidung Gis- 
card d’Estaings, den 8. Mai künftig 
nicht mehr als Jahrestag der deut- 
schen Kapitulation, sondern als „Tag 
Europas“ zu begehen. Das Motto des 
Schlesier-Treffens von 1975 lautete 
„Mit Schlesien für Deutschland“. 

Wie erklärt sich die Gelassenheit 
von damals, und wie erklärt sich die 
Aufgeregtheit von heute, zehn Jahre 
später? Warum bezogen damals alle 
Beteiligten, jedenfalls die im Westen, 
die Gegenwart mehr auf die Zukunft 
als auf die Vergangenheit? Die Antp 
wort liegt vielleicht in einem wichti- 
gen Unterschied: Die Sowjetunion 
hatte damals das Dauertonband 


„Revanchismus“ auf Zimmerlaut- 
stärke gestellt, während sie heute das 
Thema volltönend orchestriert Der 
Grund dafür erschließt der hi- 
storischen Erinnerung wiederum 
gang leicht: Breschnew befand sich 
damals knapp vor der Unterzeich- 
nung der Aide von Helsinki. 

Er wollte jede Irritation vermeiden, 
denn er sah, gemäß seiner Welt- 
macht-Logik, in den westlichen Un- 
terschriften eine Garantie dafür, den 
territorialen Besitzstand des Impe- 
riums endg fihi g in eine Art Eigen- 
tumsbestand umwandeln zu können. 
Der Hamaliga amerikanische Präsi- 
dent Ford war zur Sanktionierung der 
sowjetischen Jalta-Interpxetation be- 
reit und sollte daher nicht durch 
Kampagnen genieret werden. Ford 
besuchte im Juli-August 1975 die 
Bundesrepublik, Jugoslawien und 
Polen, besuchte dort das Konzentra- 
tionslager Auschwitz und begab sich 
anschließend nach Helsinki 

• Auf einer solchen Linie des Er- 
folges befindet sich die Sowjetunion 
heute nicht Der osteuropäische Cor- 
don Sanitaire ist unruhiger gewor- 
den. Man betont dort eigene wirt- 
schaftliche und politische Interessen. 
In Polen muß die Avantgarde des 
Marxismus-Leninismus, die Arbeiter- 
schaft, mit Gewalt niedergehalten 
werden. Reagan hat die Grundstim- 
mung der Vereinigten Staaten ver- 
wandelt Die NATO rüstet in Europa 
nach, in zentraler Position die Bun- 
desrepublik Deutschland. Moskau 
brach die Verhandlungen in Genf ab 



Dos geschichtliche Ereignis als Ge- 

S instand der Politik: Molotow, 
bbentrop und Stalin bei der Un- 
terzeichnung des Hitler-Stalin-Pak- 
tes am 23. August 1939 

FOTO: KEYSTONE 


und muß sie wieder aufoehmen. Der 
mit allerlei Agitationsaufwand unter- 
nommene Versuch, zuerst die Deut- 
schen, dann Westeuropa von den 
USA abzukoppeln, ist gescheitert 
Am 11. Februar jähit sich das Ende 
der Jalta-Konferenz (Chur chill, Roo- 
sevett, S talin) *»»»» vierzigsten Male, 
ein guter Anlaß, nicht über die Gren- 
zen, sondern über die Freiheit in ganz 
Europa nachzudenken. Die sowjeti- 
sche N omenklatur a hält. Rfirksrhläg e 
der beschriebenen Art seit jeher für 
Folgen ging* feindselig en Revanchis- 
mus und Revisionismus. Aber das ist 
ihr Problem - nicht das des Westens. 

Wir haben jedenfalls keinen Anlaß, 
uns den Sinngehalt der deutschen 
Kapitulation von der jeweiligen so- 
wjetischen Stimmungslage - mal ge- 
hoben, mal bedrückt - vorschreiben 
zu lassen. Wir haben die Verbrechen 
Hitlers im Bewußtsein, und wir ha- 
ben die Verbrechen Stalins im Be- 
wußtsein. Wir erinnern uns an den 
HÜler-Stalin-Pakt vom 23. August 
1939, der die letzte Teilung Polens 
besiegelte. Wir bekennen uns zum de- 
mokratischen Rechtsstaat und ver- 
mögen ihn von totalitären Regimen 
zu unters ch e i d en . 

Wir wissen, was den Juden angetan 
wurde und finden es aus diesem 
Grunde schäbig, wenn der Wunsch 
Präsident Reagans, Dachau zu besu- 
chen, zu einer deutsch-amerikani- 
schen Kontroverse stilisiert wird. 
Dieselben Leute, die hier Gegensätze 
basteln, treten in der Stunde jenseits 
der Heuchelei dafür ein, daß der We- 
sten Israel fallen läßt Der vierzigste 
Jahrestag der Kapitulation ™g im 
Kölner Dom und im Bundestag be- 
gangen werden. Hoffentlich so wür- 
dig wie vor zehn Jahren. Damit kom- 
men wir uns entgegen, nicht den So- 
wjets. 

Die Deutschen in der Bundesrepu- 
blik haben zusammen mit den zwölf 
Millionen Vertriebenen, die gen We- 
sten strömten, seit der Kapitulation 
eine hervorragende solidarische, poli- 
tische und wirtschaftliche Leistung 
vollbracht Im Unterschied zu den 
Landsleuten in der „DDR“ hatten sie 
die Freiheit dazu. Dort lebt man wei- 
terhin in der Ho ffnung : „Die Erfah- 
rungen der Geschichte besagen, daß 
die Hitlers kommen und gehen, aber 
das deutsche Volk, der deutsche 
Staat bleibt (Befehl Nummer 55 vom 
23. Februar 1942. Volkskommissar für 
Verteidigung der UdSSR, Josef Sta- 
lin)“. 


IM GESPRÄCH Hans Schwier jflS 

Westfälischer Dickschädel ;,ß 

Von Peter Philipps y 


I n eins 1 programmatischen Rede zu 
Beginn seiner zwölfmonatigen 
Amtszeit als Präsident der Kultusmi- 
nister-Konferenz (KMK) wurde Hans 
Schwier fast lyrisch: „Adler sollten 
wir sein, zu bleiernen Enten haben 
wir uns gemarkt am Ende des Jahres 
werden wir zwar noch keine Adler, 
sein, aber flugfähige Enten, das ver- 
spreche ich.“ Wer den politischen 
Profi mit dem typischen Dickschädel 
sauer westfälischen Heimat nur ein 
wenig kennt nimmt diese Ankündi- 
gung wenn schon nicht wörtlich, so 
doch ernst 

Der 58jährige Schwier, Vater dreier 
Kinder, ist in seiner ruhigen, beharrli- 
chen Art zur festesten Säulen im 
nordrhein-westfälischen Kabinett ge- 
worden. Er schwimmt - wem er et- 
was für richtig halt - gegen den 
Strom in der eigenen Partei und hat 
sich auf diese Weise Respekt erwor- 
ben. Zu seinen Überzeugungen ge- 
hört, wie er in seiner KMK- Antrittsre- 
de unterstrichen hat, daß „wir den 

Schulen mehr Freir aiim einranmen “, 
ihnen Hjf Mögl ichkeit geben müs- 
sen, sich ein Gesicht zu geben, und in 
der KMK dafür sorgen, daß dieses 
Gesicht über die Ländergrenzen hin- 
weg respektiert wird“. Der gelernte 
Volksschullehrer und ehemalige 
Schulrat setzte noch einen Punkt 
drauf: „Bauen wir Anerkennungshin- 
demisse ab! Wir sollten die Knltuiho- 
heit durch plausible Lösungen for- 
dern, aber nicht durch kleinliche Re- 
gelungen und Pedanterie in Mißkre- 
dit bringen.“ 

Kreativität Chance des Föderalis- 
mus - dies sind Begriffe, die Schwier 
glaubwürdig über die Lippen gären. 
Eine seiner Maximen lautet „Gegen 
Theoriediskussionen habe ich nichts, 
nur muß man mal fragen können: wo 
läuft das hin?“ Die Gewerkschaft Er- 
ziehung und Wissenschaften hat dies 
vom Mitglied Schwier schmerzlich zu 
spüren bekommen, als der vorherige 
Hfyhsrhnlmtnig tpr von Jürgen Gir- 
gensohn im Oktober 1983 das Amt 
Knita igminicter s übernahm. Da 
war es vorbei mit der heimlichen 
Herrschaft der GEW in der von ihr 
durchsetzten Bürokratie. 

Der Sozialdemokrat Schwier ist 
Anhänger der Gesamtschul-Idee. 



Will schulische Anerkenn ungs hl n- 
dennisse zwischen den Ländern 
abbauen: KMK-Präsident Schwier 
FOTO: WERNER SCHÜRING 


Ebenso hält er an vielen bildungspoli- 
tischen Idealen der siebziger Jahre 
fest Aber anders als beispielsweise 
sein Hamburger Genosse Schulsena- 
tor Grolle wütet er in diesen Hinsich- 
ten nicht berserkerhaft. Er hat seine 
Lektion aus einer - bis heute einzigen 
- großen Niederlage gelernt die fest 
seine politische Laufbahn beendet 
hätte: Schwier gehörte zu den vehe- 
mentesten Verfechtern der Koopera- 
tiven Schule, einer Art Gesamtschule, 
die von einer Volksbefragung hin- 
weggefegt wurde. 

Heute ist Schwier der richtige 
KMK-Präsident zur richtigen Zeit Er 
kann zuhören und lernen, er be- 
herrscht die politische Klaviatur, um 
zu einer ein-, aber auch mehrstimmi- 
gen Melodie ohne Dissonanzen zu 
knmmai. „Bildungspolitik ist wieder 
ein Thema“, sagt er, obwohl „die Kul- 
tusminister sie aus ihrer Konferenz 
verbannt haben“. Es werde Punkte 
geben, über die man sich in der KMK 
nicht einigen könne. Aber „vielleicht 
ist diese Kontroverse sogar positiv, 
weil sie uns immer wieder zwingt 
weiter darüber nachzudenken. Viel- 
leicht finden wir in diesem Klima des 
Dialogs den so notwendigen Kon- 
sens.“ Er nannte dabei auch die Frie- 
denserziehung, über die einst fest die 
KMK zerbrach. 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 

Sie meint an den InftiMUfalnm im 
Kobrgeblet: 

Der Smog-Alarm im Ruhirevier 
dürfte weithertun die Tatsache ver- 
dunkeln, daß gerade in diesem klassi- 
schen Zentrum der Schwerindustrie 
und der Kohleforderung bei der Ver- 
besserung der Luft verhältnisse in 
den letzten Jahrzehnten dank kost- 
spieliger Anstrengungen bedeutende 
Fortschritte erzfeit worden sind. 
Noch vor zwanzig Jahren sollen im 
Winter bis zu 5 Milligramm Schad- 
stoffbelastung pro Kubikmeter Luft 
gemessen worden sein - fest dreimal 
soviel wie am vergangenen Wochen- 
ende, als bereits die höchste Stufe des 
Smog-Alarms in Kraft trat Freilich 
gab es vor zwanzig Jahren auch noch 
kein Waldsterben. 

BRAUNSCHWEIGER 

ZEITUNG 

Das Blatt schreibt an Tod des Tenoristen 
XUbbü 

Die neue Welle des Terrorismus hat 
ihr erstes Todesopfer gefordert, 
durch das zugleich bestätigt wurde, 
was bis dahin nur vermutet worden 
war die Sprengstoffenschläge auf 
Rechenze n tren gehen auf das Konto 
der RAF ... Mit geringem Einsatz 
und verhältnismäßig risikolos wird 
größtmöglicher Schaden angerichtet 
Daß ein Restrisiko bleibt, hat der Tod 
von Johannes Thimme bewiesen. 
Doch auch er starb nicht durch Ord- 
nungskräfte, sondern offenbar durch 
sein eigenes Versagen beim Umgang 
mit der Bombe. Es ist schwer, ihn zu 


bedauern, der doch den politischen - 
Mord als Werkzeug seines ideologi- t: 
sehen Kampfes sah. 

tgtaicvol-Anjciscr 

Die Brninr ZeÜxmg kritfadeit wegen der 
Zypern- Vcrhand langen den UN-Geneml- 
ukretlr: 

Perez de Cuellar muß sich die Fra- 
ge gefallen lassen, ob das von ihm auf 
den Verhandlungstisch gelegte Pa- 
pier so mangelhaft gewesen ist daß 
es nicht nur beliebig interpretierbar 
war, sondern von einer Seite sogar als 
nichtexistent behandelt werden 
konnte. Seine optimistische Feststel- 
lung, die Kluft zwischen den zerstrit- «d . 
teneh Zyprern sei noen nie so schmal 
gewesen wie diesmal, klingt ange- 
sichts der nach wie vor auseinander- 
strebenden Standpunkte ein wenig 
wie Geisterbeschwörung. 

Die Presse 

Die Wiener Zeitung bat Fragen zur «wei- 
ten Amtsperlode Reagans: 

Niemand weiß aber, ob Reagan die- 
sen Optimismus, diese Stärke auch 
die nächsten vier Jahre sowohl dem 
inhaltlichen Aspekt nach wie auch 
auf der ebenso wichtigen kommuni- 
kativen Ebene wird durchstehen kön- 
nen. Ist etwa der Konjunkturboom 
nicht doch eine bloß vorübergehende 
zyklische Erscheinung, der nicht nur 
von linken Gegnern der Reaganomi cs 
ein baldiges Ende prophezeit wird? 
Audi rechte Wirtschaftstheoretiker /' 
zweifeln ernsthaft, ob sich das jüng- 
ste Wachstum aufrechterhalten läßt, 
wenn es Reagans Administration 
nicht gleichzeitig gelingt, die weiter- 
hin gewaltigen Budgetdefizite unter 
Kontrolle zu bringen. 


Der lange Marsch durch die Institution Kirche 

Das politische Geschäft mit der „Unkultur der Angst“ macht vor den Gemeinden nicht halt / Von Günther Bading 


H einer Geißler hat vor der „Un- 
kultur der Angst“ gewarnt, je- 
nem perfiden Hilfsmittel, mit dem 
viele Lehrer versuchen, ihnen an ver- 
traute Kinder und Jugendliche zu be- 
einflussen. Im fünften Schulgespräch 
im Konrad-Adenauer-Haus hat der 
CDU -Generalsekretär die Parallele 
zwischen so manchem heutigen Un- 
terricht zu den Inhalten der neo mar- 
xistischen Frankfurter Schule aufge- 
zeigt Lehrer redeten ihren Schülern 
ein, der Mensch werde von den Insti- 
tutionen unterdrückt; es gelte, die im 
Grunde schlechte Gesellschaft zu be- 
kämpfen. Diese sich selbst emanzipa- 
torisch nennende Pädagogik unter- 
richte die Loslösung von jeder Pflicht 
gegenüber dem Staat und seinen In- 
stitutionen, gegenüber der Gesell- 
schaft 

„Unkultur der Angst“ Auf diesen 
Nenner läßt sich auch vieles von dem 
bringen, was politisierende Pastoren 
als „Friedens-Kirche“ in die Gemein- 
den tragen. Die Agitation der politi- 
sierenden Pastoren vollzieht sich 
nicht in der kontraproduktiven, weil 


Aufmerksamkeit auf sich ziehenden 
Form des Paukenschlags. Nein, man 
„greift Fragen der Gesellschaft auf“, 
kontroverse zuvorderst versteht sich. 
Und man schafft sich eine falsche 
Legitimität Mit dem schlichten Wort 
daß dieses oder jenes Thema - Rake- 
ten, Atomkraft, Umweltschutz, Nica- 
ragua, Konsumterror oder Vormacht 
des Kapitals - „uns alle angeht“, wird 
jede Frage nach der Zulässigkeit 
kirchlicher Befassung, jede Kritik, je- 
der Anspruch auf das Recht anders 
zu denken, beiseitegedrängt 
Lehrer verbreiten Angst stellen die 
Gesellschaft in Frage. Pastoren predi- 
gen Unsicherheit öffnen die Kirchen- 
räume den Staatsgegnem und Sy- 
stemveränderem. Und so mancher 
Richter genießt es, in seiner 
Verhandlungsführung Umwertungen 
vorzunehmen, Täter zu Opfern wer- 
den zu lassen, den geachteten Mann 
verächtlich zu machen. Es sind in 
allen Bereichen Angehörige dersel- 
ben Generation, jener Studentenbe- 
wegung Ende der sechziger, Anfang 
der siebziger Jahre, die nach dem 


Zersplittern prä-revolutionärer Hirn- 
gespinste den „Marsch durch die In- 
stitutionen“ angetreten haben. 

Auch durch die Institution Kirche. 
Dieselbe Taktik hier. Die Institutio- 
nen werden inm Frage gestellt; ob 
Staat ob Gesellschaftsstmltturen, ob 
Kirche. Selbst Gott wird „hinter- 
fragt“. Anhängerinnen feministischer 
Theologien beten um die Rückkehr 
der Göttinnen, schließlich muß Gott 
ja eine Mutter gehabt haben. Der 
Glaube, die Verkündigung ist zur Ali- 
bifunktion heruntergespielt 

Nur dann und wann, wenn Pasto- 
ren mit blasphemischen Theater- 
stücken wie dem „Luther-Schwank“ 
sich völlig vergreifen oder wenn, wie 
jetzt in der nordelbischen Kirche ge- 
schehen, aufrechte Christen sich da- 
gegen zur Wehr setzen, daß politisie- 
rende Pastoren ihr Geschäft mit der 
„Unkultur der Angst“ in die Kirchen- 
gemeinden tragen - nur dann wird 
das Augenmerk der Öffentlichkeit 
auf diese sich von den Rändern in die 
Mitte der Kirche vorwühlende Riege 
von Pfarrern und Pröpsten gelenkt 


Die Aratskirche reagiert erschreckt, 
ärgerlich weniger über den Anlaß des 
„Aufrufs“ als über seine Wirkung in 
der Öffentlichkeit Auch hier die Pa- 
rallele zur außerkirchlichen Gesell- 
schaft So manchem Schuldirektor 
mögen seine „Friedenslehrer“ ein 
Dom im Auge sein. Aber was bleibt 
ihm,' dem Beamten mit dem Auftrag, 
seinen Sprengel in Ordnung zu hal- 
ten, anderes übrig, als mit „Verständ- 
nis“ zu reagieren, die Dinge „auszu- 
diskutieren“, die Lösung „im Ge- 
spräch“ zu suchen. 

Den Schulkindern hilft das nicht 
Sie sind der neomamstischen Indok- 
trination ausgesetzt wie Heiner Geilt 
ler es beschrieben hat Ebensowenig 
nützt es dem Christenmenschen, der 
in seiner Kirche von Angst von zivi- 
lem Ungehorsam, von Gestzesbruch 
als Chance für den Frieden hören 
muß, wenn seine Bischöfe das Ärger- 
nis der PolitPastoren „im Gespräch“ 
lösest Die Aktion jener elf Unter- 
zeichner des „nordelbischen Aufrufe“ 
und die positive Reaktion zahlloser 
Gemeindemitglieder in der nordel- 


uvwn l^eoens nocn aut we 
reiche beschrankt bleibt Die 
Kirchengemeinde von Itze 
Husum ist noch intakt oder 
sich „von unten“, aus der ' 
schaft der Gläubigen, zur W 
in Hamburg-Volksdorf 
Gefordert »Hetzt die KL 
Deren ^Vorsitzender 
Karlheinz Stofl hat vor seiner 
von der bischöflichen Doppe 
gesprochen: die Wahrheit < 
kündigung zu wahren und -i 
wichtig?— die Küche als Olga 
zusammenzuhalten. Hirten 
ihre Gemeinde führen. Ob 
müssen ihren Pastoren die F 
weisen. Tun sie das nicht aus 
che, oder um das äußere Bi] 
kirchlichen Friedens zu i 
werden sie weder die Wahr 
Wortes bewahren noch den 
menhalt des durch Austritte 
ten, Kirchensteuergelder ve 
den Apparats auf Dauer ge 
sten. b 
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DDE $ WELT 


Das junge, ausgelassene Amerika 
ließ das Eis der Party tauen 


Es sollte die Show des Jahres 
werden, doch sie erstarrte In der 
klirrenden Kalte Washingtons. 
Doch die „Trostparty“ wurde 
mehr als ein Ersatz, sie wurde 
ein Familienfest für Ronald 
Reagan und seine, vor allem 
jugendlichen Anhänger. 

Von FRITZ WIRTH 

E ine Kavalkade von Limousinen 
fuhr langsam die Pennsylvania 
Avenue hinab. Es sollte eine 
Triuznphfahrt durch eine Allee des 
Jubels sein. Es wurde eine Geister* 
fahrt durch ein leeres, vom eisigen 
Polarwind erstarrtes Washington, 
vorbei an echolosen, menschenleeren 
Tribünen. 

Washington wollte eine Party fei- 
ern. Ein wolkenloser Himmel wölbte 
sich trügerisch-festlich und einla- 
dend über der Stadti ein bitterkalter 
Wind jedoch fegte die Partygäste von 
den Straßen. 

Das war die Szene, als Ronald 
Reagan am Montagnachmittag vom 
Kapitol in die Stadt zurückkehrte. Es 
war die einsamste Heimkehr eines 
amerikanischen Präsidenten von sei- 
ner Inauguration. Das stumme Blin- 
ken der Verkehrsampeln war der ein- 
zige Gruß am Rande des Weges. In 
der schwer gepanzerten Limousine 
saß ein Präsident, der um eine der 
schönsten und fröhlichsten Huldi- 
gungen betrogen wurde, die diese Na- 
tion. die ein so großes Herz für Sieger 
hat, seinen Wahlsiegen! in der ersten 
Stunde ihrer neuen Amtszeit darbie- 
tet Diese Nation fühlte sich aus- 
gesperrt und schaute vor den Fem- 
sehschirmen wehmütig auf eine 
Party ohne Gäste. 

Eine Stunde später jedoch blühte 
dieser Präsident plötzlich auf. Er hat- 
te sich mit einem Hubschrauber in 
eine eüig arrangierte Trost party mit 
den 8000 .Cheerleadern“, den Mit- 
gliedern von 45 jugendlichen Musik- 


kapellen, ins Washingtoner Eis- 
stadion fliegen lassen. 

Und plötzlich spürte man, wie die- 
ser Präsident, den bis dahin nicht nur 
die arktische Kalte, sondern auch ein 
strenges Protokoll eingefroren hatte, 
auftaute. Hier war das junge, ausge- 
lassene Amerika aus allen 50 Staaten 
versammelt Es dauerte keine fünf 
Minuten, da war aus dieser Party eine 
Familienfeier geworden. Und wäh- 
rend eine Band von 650 Musikern lau- 
ter als sonst üblich ihren Zorn über 
eine verlorene Parade in ihre Instru- 
mente blies, suchte plötzlich die 
Hand Ronald Reagans die Hand sei- 
ner Frau und hielt sie lange und fest 
im Griff. Es gab keine Geste in die- 
sem ganzen viertägigen Inaugura- 
tionswirbel, die deutlicher und un- 
mittelbarer die Gefühle und das 
Glück dieser beiden ausdrückte. 

Dann ging Nancy Reagan ans Mi- 
krofon und bedankte sich mit nervö- 
sen, ungelenkten Sätzen bei den 8000 
Gästen für eine Party, die nicht statt- 
gefunden hatte, ließ sich dann sicht- 
lich erleichtert in den Sessel fallen, 
sprang plötzlich voller Verlegenheit 
wieder auf und sagte: „Das wichtigste 
habe ich vergessen. Ich sollte euch ja 
□och meinen Zimmernachbarn vor- 
stellen, der zufällig auch mein Mann 
und der Präsident dieses Landes ist“ 

In dieser Minute war das Eis gebro- 
chen, das über dieser Inauguration 
gelegen hatte. Die junge Gemeinde 
pfiff, jubelte und kreischte. Ein 
Stummfilm hatte den richtigen Ton 
bekommen. Die Reagans hatten in- 
mitten des steifen Protokolls plötz- 
lich ein Zuhause gefunden. Der älte- 
ste Präsident, der je in diesem Lande 
vereidigt wurde, hat seine größten 
Bewunderer und Freunde im jungen 
Amerika. 

Bis dahin war es eine Inauguration 
im Kammerton gewesen. Der Eid, der 
ursprünglich vor 30 000 Augenzeugen 
an der Westseite des Kapitols gespro- 
chen werden sollte, war vor tausend 
geladenen Gästen in die Rotunda ver- 
legt worden. Die Professionals waren 


unter sich: Kongreßmitglieder, Diplo- 
maten, Minister, ein paar Hollywood- 
freunde wie Telly Savalas und Jimmy 
Stewart und wenig Frauen. Sie waren 
wegen Raumnot gebeten worden, da- 
heim zu bleiben. Es gab der ganzen 
Szene einen geschäftsmäßigen, eintö- 
nigen Nadelstreifen-Hauch, aufge- 
hellt allein durch das königsblaue Ko- 
stüm der „First Lady“. 

Ebensowenig vertrug die Inaugu- 
rationsrede des Präsidenten die unge- 
wohnte Zimmer-Temperatur. Sie war 
ganz offensichtlich als ein Freilufter- 
eignis konzipiert worden und prallte 
nun auf enge, undurchlässige Wände. 
Es war dem Präsidenten nicht einmal 
Zeit geliehen, den Text der neuen 
Umgebung anzupassen. „Wir stehen 
hier wieder auf den Stufen des Sym- 
bols der Demokratie“, sagte er zum 
Schluß seiner Rede und fügte dann 
eilig hinzu: „Wenn uns die Kalte nicht 
im letzten Augenblick vertrieben hät- 
te“. 

Es war eine rhetorisch meisterhafte 
Rede vor dem falschen Publikum. Sie 
atmete nicht den Pioniergeist seiner 
ersten Inaugurationsrede vor vier 
Jahren, doch sie war voll der Visio- 
nen eines neuen Amerika. „Unsere 
Nation ist zur Größe bestimmt Laßt 
die Geschichte von uns sagen, daß 
dies die goldenen Jahre waren, als die 
amerikanische Revolution wiederge- 
boren wurde. Wir bauen ein neues 
Amerika, eine aufstrebende Nation, 
die wieder kraftsprühend, robust und 
lebendig ist“ 

Er verkündete keine neuen drama- 
tischen politischen Initiativen, son- 
dern eine Ära der amerikanischen 
Emanzipation. „Dies werden die Jah- 
re der amerikanischen Erneuerung 
werden“, war die Hauptbotschaft sei- 
ner Rede. „Ich glaube nicht, daß Ihr 
uns 1984 wiedergewählt habt um den 
Kurs zu ändern.“ 

Der auffallende und immer wie- 
derkehrende Grundton seiner Rede 
war der Wunsch nach einer nationa- 
len Einheit über alle Parteigrenzen 


hinweg. Sein politisch kühnster Vor- 
schlag: „Laßt es uns verfassungswid- 
rig machen, daß eine Regierung mehr 
Geld ausgibt als sie einnimmt" 

Vor dem Hintergrund des gewalti- 
gen Haushaltsdefizits dieser Admini- 
stration war es ein Stein wurf aus dem 
Glashaus heraus. Erzeigt jedoch, wie 
ernst er dieses Problem nimmt, das 
die nächsten vier Jahre seiner Amts- 
zeit beherrschen und belasten wird. 
„Wir haben einen Wendepunkt, den 
Augenblick schwerer Entscheidun- 
gen erreicht“, warnte er und kündigte 
an, daß er dem Kongreß ein Budget 
vorlegen wird, das die Ausgaben sei- 
ner Regierung für das nächste Jahr 
einfriert Es wird interessant sein zu 
sehen, ob dies auch den Verteidi- 
gungs-Haushalt, das rote Tuch für 
viele Kongreßmitglieder, mit ent- 
schließt. 

Der Vorschlag ist wenn man so 
will, eine neue innenpolitische strate- 
gische Verteidigungsinitiative des 
Präsidenten. Im außenpolitischen 
Teil seiner Rede konzentrierte er sich 
ausschließlich auf die nukleare Abrü- 
stun gspro blematik und verteidigte 
vehement und leidenschaftlich das 
von ihm vorgeschlagene nukleare 
V ertei digungsprogramm. 

Es war trotz der unfr eiwilli g en 
Zimmer-Temperatur eine auffallend 
unterkühlte Feierstunde. Der Donner 
der 21 Salutschüsse, die dem Inau- 
gurationseid folgten, hallte 
scheppernd durch die verlassenen 
Washingtoner Straßen. Der Beifall 
der tausend Gäste brach sich an den 
Wänden des Kapitols. Dem Präsiden- 
ten genügte es. Das wirkliche Echo 
und die Antwort auf seine Botschaft 
war für ihn nicht mehr als eine Sache 
der Erinnerung. Die Nation hatte sie 
ihm vorweg am 6. November mit ei- 
nem Wahlsieg geliefert, da- den küh- 
len Eishauch, der diese 50. Inaugu- 
ration umhüllte, leicht vergessen 
machte. 

Seite 4: Wortlaut der Reagan-Rede 


Borobodur - die frische Kraft Indonesiens 


Der Anschlag auf den Tempel 
Borobodur ist nicht nur ein 
Anschlag auf ein unersetzbares 
Kulturgut. Mehr noch gefährdet 
er das labile religiöse 
Gleichgewicht in Indonesien. 

Von CHRISTEL PILZ 

N iemand weiß, wer die Meister 
waren, die vor 1 100 Jahren den 
Buddhatempel Borobodur er- 
bauten, der majestätisch erhaben 
vierzig Meter hoch aus der immergrü- 
nen Ebene der indonesischen Insel 
Java ragt. Wörtlich übersetzt heißt 
Borobodur „Buddhatempel auf dem 
Berg", er ist eines der großen Kunst- 
werke der Welt, 400 Kilometer östlich 
von Jakarta. 

Noch weiß man nicht, wer die At- 
tentäter sind, die am Montag morgen 
die Stufen zu den drei obersten Platt- 
formen hochstiegen, wo 76 Buddha- 
figuren unter glockenförmigen Stein- 
gittern in ewiger Meditation verhar- 
ren. 

Nach dem Willen ihrer Schöpfer 
sollen sie Böses abwehren und den 
Gläubigen den Weg zur Erleuchtung 
weisen. Die morgendlichen Besucher 
hatten anderes als religiöse Andacht 
im Sinn. Sie legten elf Bomben, wo- 
von neun explodierten und neun der 
mausgrauen Steinstatuen mit ihren 
Gitterwerken zertrümmerten. Die 
Schäden erweisen sich gottlob gerin- 
ger als zunächst befurchtet wurde. 
Mit einigen zigtausend Mark dürfte 
eine Restauration möglich sein. 

Über ein Jahrtausend lang hat Bo- 
robodur den Naturgewalten seiner 
Nachbarn getrotzt, dem Merapi und 
dem Merabu. den Vulkanen „des Feu- 
ers" und „der Asche". Er hat den 
Ansturm des Islam überstanden, der 
vor mehr als 500 Jahren mit arabi- 
schen Händlern nach Indonesien 
kam. Als Borobodur in den sechziger 


Jahren zu zerfallen drohte, halfen 
Freunde aus aller Welt in einer gigan- 
tischen Rettungsaktion. Unter der 
Leitung der Unesco wurde der 
Tempelberg abgetragen, Stein um 
Stein, 1,2 Mülionen an der Zahl Jeder 
Stein wurde photographiert, regi- 
striert, in einem Computerprogramm 
erfaßt, geschrubbt und chemisch 
präpariert, vor Dieben streng be- 
wacht und dann nach den Plänen der 
Erbauer neu zusammengesetzt Zwölf 
Jahre hat es gedauert, bis Borobodur 
im Frühjahr 1983 weder stand. Weite- 
re 1000 Jahre lang soll er seine Bot- 
schaft verkünden können, daß die, 
die der Lehre Buddhas folgen, inne- 
ren Frieden finden. 

Präsident Suharto hat die Renovie- 
rung besonders feiern lassen. Mönche 
und Buddha-Anhänger aus aller Welt 
wurden nach Borobodur gebracht 
wo sie in nächtlicher Meditation mit 
vereinter geistiger Kraft den Tempel 
zu neuem Leben weihten. Nur die, die 


javanisches Denken kennen, konnten 
den tiefreligiösen und hochpoliti- 
schen Hintergrund dieser Zeremonie 
verstehen. Strenggläubige Muslims 
horchten auf. Nach einer Legende ist 
Borobodur der Hort der weißen Ma- 
gie, die nach einem Dämmerschlaf 
von 500 Jahren zu frischer Kraft erwa- 
che, den Geist des Javanischen neu 
belebe und alles Fremde aus Indone- 
sien dränge. 500 Jahre sind um. 
Fremd ist der Islam. 

Kündigte der „neue“ Borobodur 
das Ende der islamischen Ära an und 
dafür die Renaissance des einheimi- 
schen Mystizismus „Kebatinan“? In 
den Augen strenggläubiger Muslims 
betreibt die Regierung unter der Füh- 
rung von Präsident Suharto eine ty- 
stematische Politik zur Erfüllung die- 
ser Wahrsagung. Vor zwei Jahren hat 
Suharto die heiligen Tage der Hindus 
und der Buddhisten zu nationalen 
Feiertagen erklärt Für eine Minder- 
heit von weniger als drei Prozent 



Seit 1100 Jahren ein Symbol der Insel Java: der Borobodur-Tetnpel 

FOTO; MARC RIBOUD 


Die islamische Entwicklungspartei 
(PPP) mußte das Wort islamisch aus 
ihrer Verfassung streichen. Sämt- 
liche Massenorganisationen sind auf- 
gefordert fortan die Staatsphiloso- 
phie „Panca Sik“, die die Toleranz 
aller Religionen zum obersten Gebot 
erhebt als allein gültiges Prinzip zu 
übernehmen. Nicht nur Muslims pro- 
testierten, auch die Christen. 

Doch die „Panca-Sila “-Strategen 
blieben hart Die „Panca SUa“ müsse 
das oberste Credo für jeden Indone- 
sier sein. Nur sie garantiere religiöse 
Toleranz und damit die Einheit der 
160-MQIlionen-Nation und deren Frie- 
den. Aus der Sicht der „Panca-Sila 
Anhänger mag das stimmen, streng- 
gläubige Muslims dagegen argumen- 
tieren, daß keine Staatsphilosophie 
das Wort Gottes dominieren dürfte. 
Im September vorigen Jahres kam es 
zu einem blutigen Ausbruch aufjge- 
stauter Wut 

In Tanjung Priok, dem Hafenvier- 
tel der Hauptstadt Jakarta, versuch- 
ten mehrere tausend jugendlicher 
Muslims eine Polizeistation zu stür- 
men. Militärs griffen ein. Die Bilanz: 
über 50 Tote und Verwundete, Hun- 
derte wurden festgenommen. War das 
der Auftakt zum offenen Kampf? In 
Jakarta und anderen Städten folgte 
eine Welle von Bomben- und Brand- 
anschlägen auf Banken, Warenhäu- 
ser, Restaurants und Bürokomplexe. 
Im November versiegte die Attentats- 
welle, bis jetzt die Bomben von Boro- 
bodur hochgingen. Waren es Terrori- 
sten, die dies aus religiösem Fanatis- 
mus taten oder waren es Menschen, 
die damit ein schrilles Zeichen ihres 
Protests gegen die zunehmende wirt- 
schaftliche Misere setzen, aus denen 
sie keinen Ausweg sehen. Oder waren 
es gar die, die ihr Land um den 
Tempel aufgeben mußten, weil die 
Regierung hier einen Park anlegt 
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Auch bei arktisch« TuDptratursic Für die Ausbildung der Soldaten gibt es keine Paus« 


Wörner läßt seine Soldaten nicht 
länger in der Kälte stehen 


Es war der kälteste Januar, den 
die Bundeswehr bisher erlebte. 
Facit: Die Winterbekleidnng Ist 
zum Teil mangelhaft. Die 
Soldaten froren an Kopf; 

Banden und F&Ben. Doch 
Abhilfe ist bereits in Sicht. 

Von RÜDIGER MONIAC 

•• 

U ber prophetische Fähigkeiten 
verfügt der Verteidigungsmi- 
nister natürlich nicht Es hatte 
schon sehr handfeste Gründe, daß 
Manfred Wörner zum Beginn des letz- 
ten Dezembers einen „Sonderbeauf- 
tragten für Bekleidung und persön- 
liche Ausrüstung in der Bundes- 
wehr“ ernannte. Denn schon seit Jah- 
ren tönen die Klagen aus den Verbän- 
den besonders des Heeres immer lau- 
ter über die angeblich unzureichende 
Ausstattung der Soldaten mit schüt- 
zenden Sachen gegen Nässe und Käl- 
te. 

Dieser Unruhe wollte der Minister 
endlich die Spitze nehmen und er- 
nannte einen „Sonderbeauftragten“. 
Der ehemalige stellvertretende Briga- 
dekommandeur Heinz Möllers erhielt 
am 3. Dezember 1984 persönlich vom 

Minister den Auftra g, innerhalb eines 

halben Jahres zu erkunden, wo der 
Truppe buchstäblich nicht nur der 
Schuh drückt, sondern auch das Was- 
ser reinläuft. Und der Oberst - Be- 
kannte schrecken zur Kennzeich- 
nung seiner vielfältigen Truppener- 
fahiung nicht vor dem liebevollen 
Soldatenjargon „Truppenschwein“ 
zurück - soll bis Juni überdies den 
'Minister und dem Generalinspekteur 
ein Konzept verlegen, mit dem dann 
endlich die Klagen aus der Truppe 
über Bekleidung und persönliche 
Ausrüstung zum Schweigen gebracht 
werden sollen. Daß dann, kaum war 
der Sonderbeauftragte bestellt, auch 
der Winter sich von seiner bissigsten 
Seite zeigen würde, gab dem Mann 
und seiner Arbeit kaum geahnten 
Auftrieb. 

In der Tat Es wül so scheinen, als 
würde der Sonderbeauftragte bald so 
mancher Klage über unziu y ia henden 
Gesichtsschutz bei scharfen Winden 
von minus zwanzig Grad oder kalten 
Füßen auf langem Postendienst im 
Freien abhelfen können. Möllers hat 
zusammen, mit seinem Stellvertreter, 
einem Major der Luftlandetruppe, 
und einem Oberamtsrat der Bundes- 
wehrverwaltung schon bei dreißig 
Bataillonen die Klagen der Soldaten 
gesammelt und will sein Besuchskon- 
to bis zum Frühjahr auf achtzig Ver- 
bände gesteigert haben. 

Zweimal hat er sehen dem General- 
inspekteur über die Ergebnisse seiner 
Erhebungen berichtet, und bald wird 
sich wohl auch der Minister selbst 
einen Zwischenbericht geben lassen. 
Von soviel Aufmerksamkeit von der 
politischen Leitung des Verteidi- 
gungsministeriums und vom „ersten 
Soldaten“ der Bundeswehr können 
die „normalen“ Offiziere und Beam- 
ten in den Führungsstäben und Ab- 


teilungen, in öpn Ämtern und Erpro- 
bungsstellen der Bundeswehr nur 
träumen. Sie müssen, wenn sie einp 
Neuerung bei der Bekleidung einfüh- 
ren wollen, viele Stellen vom Mitzie- 
hen überzeu gen, mit der Industrie 
und Forschungsinstituten klarkom- 

mpn und hoffen, daß am Eiwk» nar»h 

langwierigen Arbeitei bei der Truppe 
anrh das anlcn mmt, was Ursprünglich 
beabsichtigt war. 

Oberst Möllers, mit dem Minister 
und dem Viersteme-General „im 
Rücken“, bat es da ein bißchen einfa- 
cher. Für ihn öffnen sich überall die 
Türen. Inzwischen sind auch die Par- 
lamentarier alarmiert Sozusagen alle 
Welt sorgt sich inzwischen um das 
Wohlergehen der Soldaten, die in die 

Kälte lramen: 

Soweit geht das Interesse der Bon- 
ner Abgeordneten inzwischen, daß 
sich drei Damen von den Fraktionen 
von CDU/CSU, SPD und FDP Mitte 
Februar selbst die Feldkluft der Sol- 
daten überstreifen nnd am ei genen 



Di« Käftesdrotzmasfce soU den al- 
ten gestrickten Schlauch «metzan 

FOTO; SCHÜRING 

Leib spüren wollen, ob man darin 
schwitzen oder frieren muß. Kurzum: 
Die persönliche Ausrüstung der 
Truppe ist zum „Politikum“ gewor- 
den, und die Bundeswehr kann die 
Gunst des Augenblicks am Ende des 
seit ihrem Bestehen lcaTte^ on Januar 
nutzen und vom Haushaltsausschuß 

wahrs cheinlich kur zfristig einige MT1- 
lionen zur Behebung gröbster Mangel 
erwarten. 

Worüber gibt es die häufigsten Kla- 
gen? Oberst Moflcxs sagt jetzt schon 
mit entschiedener Gewißheit „97 
Prozent ist immer dasselbe.“ Winter- 
mütze, Feldparka oder der neue Pull- 
over finden bei den Soldaten unge- 
teiltes Lob. Auch die neuen Schuhe 
für die Feldunifbrm ( „Kampfschah 
83“), seit vorletztem Jahr in der Ein- 
führung begriffen, seien „absolute 
Spitze“. Für sie die Entwicklung im 
„bürokratischen Gang“ bis zu diesem 
P unkt voranzuteeiben, hat die -„nor- 
malen“ Offiziere und Beamten wahr 
als emJa h rze h rrt gekostet 

Ähnliches güi für den „Mumien- 


schlafsack“, dessen Beschaffung in- 
zwischen beschlossene Sache ist. Ei- 
nen Nachfolger für den älteren gum- 
mierten mit den angesetzten Ärmeln 
zu finden, in dem die Schläfer man- 
gels ausreichenden Luftaustausches 
von innen nach außen sich fast immer 
naß schwitzten, hat volle dreizehn 
Jahre Entwicklungsarbeit gekostet. 

Geklagt wird über den fehlenden 
Gesichtsschutz, über ungeeignete 
Handschuhe und schließlich über das 
Fehlen eines wirklich zuverlässigen 
langwirkenden Schutzes gegen Nässe 
im „unteren Beinbereich“. An allem 
arbeitet der Sonderbeauftragte „mit 
Tempo“, wohl wissend, daß er auf 
guten Grundlagen der „Bürokraten“ 

anfhanen kann 

So soll schon im nächsten Winter 
für den Felddienst eine neue Kälte- 
schutzmaske für das Gesicht verfüg- 
bar sein, die den Masken von Bank- 
räubern nicht unähnlich ist Den al- 
ten gestrickten „Schlauch“, den es 
seit vielen Jahren zum Kälteschutz 
des Gesichtes gibt, mochte niemand 
tragen. Auch die olivfarbenen lang- 
beinigen Unterhosen, die „Liebestö- 
ter“, waren den Männ ern nicht männ- 
lich genug. 

Für Hände und Füße hat der Son- 
debeauftragte auch Sachen längst 
im „'frap pen versuch“ . Die kanadi- 
schen Überschuhe, aus dreiwandi- 
gem Gummi und damit auch hilfreich 
gegen Kälte, sind den schneidigen 
Panzergrenadieren nun nicht mehrzu 
klobig. Sie werden von ihnen .. gete- 
stet" , obwohl die Artilleristen, offen- 
bar im Selbstbewußtsein nicht ganz 
so schneidig, sie schon längst akzep- 
tiert haben. 

Auch bei den Handschuhen eröff- 
•' nen sich durch Oberst Möllers gute 
Aussichten. Der Schlüssel zum Erfolg 
ist die Faser Goretex, bei Sportlern 
und Skifehrem längst keine Unbe- 
kannte mehr. Dieses Industriepro- 
dukt hat die angenehme Eigenschaft, 
die feuchte Transpiration nach außen 
zu lassen, gleichzeitig aber Regen ab- 
zuweisen. Mit Goretex also wül der 
Sonderbeauftragte die neuen Kampf- 
handschuhe gegen Kälte und Nässe 
schneidern lassen. 

Schließlich soll auch ein ganzer 
Wetteranzug getestet werden, der 
sich gegen einen anderen mit einer 
gummierten Textilschicht bewähren 
soJL Je zwanzig davon verfrachtet der 
Oberst demnächst eigenhändig zu 
verschiedenen Einheiten im Norden 
und Süden und läßt sich bald berich- 
ten, welchem Modell die Soldaten 
den Vorzug geben: Truppenversuch 
also ganz unbürokratisch. 

Und dennoch: Erfahrende Ausbil- 
der im Winterkampf warnen die jun- 
gen Soldaten aller Dienstgrade. Gute 
Kleidung allein hilft nicht, die Truppe 
gegen Kälte wie in den letzten Wo- 
chen bestehen zu lassen. Dazu gehört 
auch gute körperliche Kondition und 
' ein besseres Verständnis für die Na- 
tur. „Schnee kann nämlich auch wär- 
men“, meint der Oberst. Man muß 
nur wissen, wie man das anstellt. 
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Akademie für Führungskräfte der Wirtschaft Bad Harzburg 

Auskünfte und Seminaranmeldungen: AFW * Amsbergstraße 22 * 3388 Bad Hanzburg 1 * Tel. Anmeldung möglich • Tel. (05322) 7?0 ■ Telex 957623 dvg 


Die neuen Technologien — Ihr Einfluß auf 
Führung und Organisation im Unternehmen 
(1 1/2 Tage, DM 950,-) Dozent: Prof. Dr. R. Höhn 

Die beste Kraft ans Telefon 

Die Telefonistin als Visitenkarte des Unternehmens 

(1 1/2 Tage, DM 560,-) 

Dozentinnen: Ruth Brauer, Elke Hein 

Arbeitstechniken und Time-Management 

(2 1/2 Tage, DM 1390,—) Dozent: Walter H. Braun 

Der Aufgabenbereich der Sekretärin im 
modernen Unternehmen 
(2 1/2 Tage, DM 740,— ) 

Dozentinnen: Gisela Böhme, Frauke A. Krings, 
Ursula Siebert, Ingrid Voelmy 


Bad Harzburg 

26. 

4. 

-27. 

4. 85 

Bad Harzburg 

26. 

9. 

-27. 

9. 85 

Frankfurt 

22. 

4. 

-23. 

4.85 

Stuttgart 

21. 

10. 

-22. 

10.85 

Bad Harz bürg 

13. 

5. 

-15. 

5. 85 

Timmend. Strand 

22. 

8. 

-24. 

8. 85 

Bad Harzburg 

22. 

4. 

-24. 

4.85 

Heilbronn 

14. 

10. 

-16. 

10. 85 


Rhetorik und Kinesik 
Redegewandtheit und Körpersprache 
(2 1/2 Tage, DM 1650,-) 

Dozent: Dipl.-Kfm. Rolf H. Ruhleder 

• ‘ ” ’ " ' \ r- ■ 

Harzburger Arbeitskreis für Aibeitsrecht 1985 
Konsequenzen aus der neuesten Rectitsp reehung ifiäjfc- 
{2 Tage, DM 890,—) Dozent: Dr. Klaus Hartmahn ' r ; v 

Verkaufstraining für den Innendienst 
TeJefomraining, Ge^rächstraining, 
Korrespondenztraining 

(2 1/2 Tage, DM 850,—) Dozent: Siegfried W. Kärtmanri 

Was müssen Führungskräfte vom 
Finanzmanagementwissen? 

(2 1/2 Tage, DM 980,-) Dozent: Dr. Gerhard Dorir 


Frankfurt 
Timmend. Strand 


Sulzbach 

München 

Bad Harzburg 
Bad Harzburg 


Bad Harzburg 
Bad Harztauig 


30. 

12 . 


4. 

22 . 

25. 

10 . 


20 . 

12 . 



5.- 1. 6.85 
8.-14. 8.85 


3.- 5. 
7.-23. 


3.85 

7.85 


3.-27. 3.85 
6.-12. 6.85 


5.-22. 5.85 
11.-14.11.85 


Harzburg-Kolleg der deutschen Wirtschaft — Zehn-Wochen-Lehrgang für Unternehmensführung mit Vorbereitung auf die 
IHK-Prüfung als Management-Assistent — Nächste Termine: 9.4. — 15. 6. 85 und 16. 9. — 23. 1t. 85 ■ 
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POLITIK 


DIE WELT - Nr. 19 - Mittwoch, 23. Januar 1985 


DGB weiterhin 
stärkster Block 
in Betriebsräten 

pje. Bonn 

Die 17 DGB-Gewerkschaften stel- 
len nach den Betriebsratswahlen 
1984, die vom 1. März bis zum 31. Mai 
stattfanden wieder den stärksten 
Block in den Betrieben. 63,9 Prozent 
der Betriebsratsmitglieder gehören 
dem DGB an. Mit einer Steigerung 
von 0,7 Prozentpunkten gegenüber 
den Wahlen von 1981 konnten die Ge- 
werkschaften ihre Position halten. 
Zweitstärkster Block und eigentli- 
cher Gewinner der Wahlen sind die 
Gruppen der gewerkschaftlich nicht 
organisierten Betriebsratsmitglieder. 
Dir Anteil stieg von 23,3 Prozent 
(1981) um 2,1 auf 25,4 Prozentpunkte. 
Mit einem Zuwachs von 0,4 auf 8,9 
Prozentpunkte baute auch die 
Deutsche Angestelltengewerkschaft 
iDAG) ihre Position aus. 

Diese Gewinne, so stellte das Insti- 
tut der deutschen Wirtschaft in einer 
Erhebung in 11 376 Betrieben mit 9,3 
Millionen Beschäftigten und 99434 
Betriebsratsmitgliedem fest, gingen 
allerdings überwiegend zu Lasten der 
Gewerkschaften des Christlichen Ge- 
werkschaftsbundes und der Union 
der Leitenden Angestellten. 

Weishäupl fordert 
2 Prozent mehr Rente 

pje. Bonn 

Eine Umkehr in der Sozialpolitik 
und die Beseitigung der „sozialen 
Verunsicherung bei den Rentnern 1 * 
hat gestern der Verband der der 
Kriegs- und Wehrdienstopfer, Be- 
hinderten und Sozialrentner 
Deutschlands (VdK) gefordert. Vor 
1200 Mitgliedern warf VdK-Präsident 
Karl Weishäupl während der zentra- 
len Protestveranstaltung in Bonn der 
Bundesregierung vor, die Sozialpoli- 
tik stiefmütterlich zu behandeln und 
insbesondere die sozial Schwachen in 
eine neue Armut zu treiben. Beson- 
ders heftig prangerte er die Entschei- 
dung der Bundesregierung an, die 
Renten zur Mitte des Jahres nur um 
wenig mehr als ein Prozent zu erhö- 
hen. Er forderte eine Rentenanpas- 
sung um mindestens zwei Prozent. 
Bundesarbeits minister Blum verwies 
darauf, daß heute das höchste Netto- 
rentenniveau in der Geschichte der 
Rentenversicherung erreicht sei Al- 
lein die seit 1982 um drei Prozent 
verringerte Inflationsrate habe den 
Rentnern sieben Milliarden Mark 
mehr Kaufkraft gebracht, was einer 
Rentenerhöhung von drei Prozent 
entspreche. 

SPD-Antrag zur 
Deutschlandpolitik 

pp. Bonn 

Die SPD-Bundestagsfraktion will 
nach den Worten ihres Vorsitzenden 
Hans-Jochen Vogel „testen", in wie- 
weit in der Deutschlandpolitik „die 
allgemeinen Reden der Koalition 
Substanz haben". Ein Entschlie- 
ßungsantrag. der in der kommenden 
Woche während der Fraktionssitzung 
in Berlin beschlossen werden soll, 
werde einen „Forderungskatalog“ 
enthalten, in dessen Zentrum sicher 
wieder die Behandlung der „Geraer 
Forderungen" Honeckers auftauchen 
wird. Dieser Antrag soll im Zusam- 
menhang mit der für Ende Februar 
erw arteten Debatte zur Lage der Na- 
tion im Bundestag behandelt werden. 

„ND“ zitiert Gaus 
gegen Reagan-Plan 

UR.Bonn 

Als Kronzeugen für die Opposition 
gegen das Weltraumwaffenprogramm 
tSDIt des amerikanischen Präsiden- 
ten Ronald Reagan in der Bundes- 
republik Deutschland zieht das SED 
Parteiorgan „Neues Deutschland“ 
den SPD-Poütiker Günther Gaus her- 
an. In seiner Ausgabe von Montag 
berichtet das Blatt auf der Seite „Au- 
ßenpolitik“ über die Äußerungen des 
ehemaligen Staatssekretärs bei einer 
Veranstaltung in München. Dort hat- 
te Gaus vor einer ..Militarisierung des 
Weltraums“ im Zuge des amerikani- 
schen Delensiv-Programms gewarnt 
und erklärt, es sei wegen der Gefahr 
einer Abkopplung der US-Sieher- 
heilsinteressen vom europäischen 
Kontinent für die europäischen 
NATO-Länder, besonders aber für 
Bonn, der Zeitpunkt gekommen, „wo 
man beginnen muß, darüber nachzu- 
deriken, ob man in dieser NATO noch 
gut aufgehoben ist". 

Bonn optimistisch 
für neue KVAE-Runde 

rmc./DW. Bonn 

Mit einem gewissen Optimismus 
sehen diplomatische Kreise in Bonn 
auf das zweite Arbeitqahr der Stock- 
holmer Konferenz für Vertrauensbil- 
dung und Abrüstung in Europa 
iKVÄE). das am kommenden Diens- 
tag beginnt. Pressemeldungen über 
eine angebliche Bereitschaft der So- 
wjetunion, bereits im Sommer ein 
iwisehenabkommen über Manöver- 
beobaehtungen abzuschließen, konn- 
ten allerdings in Bonn nicht bestätigt 
werden. Diplomaten äußerten ge- 
stern Zweifel an diesen Meldungen, 
weil die sowjetische Delegation nach 
der Winterpause noch nicht wieder in 
Stockholm eingetroffen sei 


Reagan: Das Wachstum 
kennt keine Grenzen 

Präsident spricht von „neuer amerikanischer Emanzipation“ 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Es gehört zu den Aufgaben ameri- 
kanischer Präsidenten, auch wirt- 
schaftlichen Optimismus zu ver- 
breiten. In seiner Inaugurationsrede 
hat Ronald Reagan den Stoff, aus 
dem Traume gemacht sind, reichlich 
verteilt - zur Freude einer applaudie- 
renden Bevölkerung. Aber so harsch 
wie der arktische Winter, der die Or- 
ganisatoren zwang, die Einschwö- 
rung in die Rotunde des Kapitols zu 
verlegen und die traditionelle Parade 
mit 10000 Beteiligten zum Weißen 
Haus abzublasen, wird die zweite 
Amtszeit sein. Die gigantischen Haus- 
halts-, Handels- und T ^»is frm gshflanz - 
defizite werfen lange Schatten. 

Die enormen Zahlen -205, 125 und 
105 Milliarden Dollar- schrecken den 
Normalbürger nicht Nach einer 
neuen Umfrage sind 62 Prozent der 
Amerikaner mit ihrem bald 74jähri- 
gen Präsidenten zufrieden; nur 29 
Prozent versagen ihm ihre Zustim- 
mung. Selten hat ein Bewohner des 
Weißen Hauses nach vier Jahren so 
prächtig abgeschnitten. Was zählt, 
sind die 7,2 Millionen geschaffenen 
Arbeitsplätze, die weitgehend wieder 
erreichte Preisstabilität und das kräf- 
tig gestiegene Realeinkommen. 

Woran die US-Bürger glauben und 
was sie lange vermißten, hat Ronald 
Reagan auf dem von Menschen um- 
drängten Rostrum unter der hohen 
Kuppel des Kapitols und angesichts 
seiner in Marmor gehauenen Vorgän- 
ger so zusaxnmengefaßt „Es gibt kei- 
ne Grenzen des Wachstums und Fort- 
schritts, wenn Männer und Frauen 
frei ihren Träumen folgen können.“ 
Deshalb wurden die Einkommen- 
steuern von 1981 bis 1983 um ein Vier- 
tel gesenkt, was die Einnahmen des 

amprikaniwhpn F iskus in diesem 

Jahr um 135 Milliar den Dollar verrin- 
gert, und die staatlichen Fesseln, die 
das so erfolgreiche Wirtschaftssystem 
zu erdrosseln drohten, gelockert 

Kein Rückwärtsgang 

Ta ster B eifall begleitete denn auch 
Reagans Versprechen, auf dem bishe- 
rigen Weg der Erneuerung Amerikas 
unbeirrt weiterzugehen: Die Fehler 
der Vergangenheit die das Vertrauen 
und die Priv atinitiativ e unterminier- 
ten, werden nicht wiederholt Der 
Präsident wörtlich: „Ihr habt uns 
1980 gewählt, um die Katastrophen- 
Rezeptur zu beenden. Ich glaube 
nicht daß ihr uns 1984 wiedergewählt 
habt, damit wir in den Rückwärts- 
gang schalten.“ 

Und weiter „Im Mittelpunkt unse- 
rer Anstrengungen steht eine Idee, 
die durch 25 Monate ununterbroche- 
nes Wirtschaftswachstum ihre Rich- 


tigkeit bewiesen hat Freiheit und An- 
reize lassen die flUgprrwinpn und ge- 
nialen lintomahmp-ri s ehen Kräfte lOS, 
die der Kern menschlichen Fort- 
schritts sind.* Als Beweise führte 
Reagan die verbesserte Vergütung 
des Produktionsfakiors Arbeit, die 
wieder zugenommenen Ersparnisse 
und Investitionen sowie den in Um- 
fang und kostenmflfiig geschrumpf- 
ten Regierungsapparat an. 

Wenn der Präsident die bisherigen 
Erfolge so hoch einschätzt, ist sein 
Festhalten am konservativen Pro- 
gramm selbstverständlich. In s einer 
zweiten Amtszeit will er die Wachs- 
tumsgrenzen dadurch sprengen, daß 
die Besteuerung für alle, „die arbei- 
ten und verdienen“, einfacher ynd 
fairer gestaltet wird. Entsprechende 
Pläne für ein Einheitssteuersystem 
liegen schon vor. Mit einer „neuen 
Kühnheit“ soll jedem Amerikaner, 
der arbeiten will, ein Job verschafft 
werden. 

Nationale Anstrengung 

Nach den Worten Reagans ist die 
Zeit gekommen für eine „neue ame- 
rikanische Emanzipation“ - eine 
große nationale Anstrengung, um die 
wirtschaftlichen Barrieren niederzu- 
reißen und den Geist der freien Wirt- 
schaft zu beleben, und zwar auch in 
den benachteiligten Regionen der 
USA Für den Präsidenten bleibt 
Amerika das Land, das „die technolo- 
gische Revolution“ anführt Wie die 
Ziele zu erreichen sind, wird er An- 
fang Februar vor beiden Häusern des 
Kongresses in seinem Bericht zur La- 
ge der Nation ausbreiten. 

Denn die eigentlichen Probleme, 
die daraus resultieren, daß die 

ffpagan- Administr ation einen mäch- 
tigen Konjunkturaufschwung auf 
Pump kreiert hat bleiben. Das riesige 
Haushaltsdefizit läßt sich, wie der 
Präsident immer noch hofft sicher 
nicht nur durch „mehr arbeitende 
Bürger, die Steuern zahlen“, ausglei- 
chen. Auch sein Vorschlag, die 
Pflicht gnm Budgetausgleich in der 
Verfassung zu verankern, ist unreali- 
stisch, weil politisch nicht durchsetz- 
bar. Konkret bleibt nur das geplante 
Einfrieren der Ausgaben im Finanz- 
jahr 1986; aber auch hier hat der Kon- 
gress ein Wort mitzureden. 

Insofern war es eine für Reagan 
typische Inaugurationsrede. Kein 
Wort darüber, daß die USA in di e s em 
Jahr 120 bis 130 Milliarden Dollar an 
ang1änrfi«a»hwn Kapital benötigen, 
um ihr Leistungsbilanzdefizit zu fi- 
nanzieren. 1984 waren es 105 Milliar- 
den Dollar - Geld, das besser in den 
Ländern mit einer viel schwächeren 
Konjunktur investiert worden wäre. 


Aus der Antrittsrede 
des US-Präsidenten 


DW. Washington 
US-Präsident Reagan erklärte in 
seiner Rede zu Beginn der zweiten 
Amtszeit: 

„Heute sprechen wir kein Gebet 
mit mehr Inbrunst als das alte Gebet 
um Frieden auf Erden. Die Ge- 
schichte hat jedoch bewiesen, daß 
durch guten Willen allein weder der 
Friede kommt noch unsere Freiheit 
gewahrt wird. Es gibt Dinge auf der 
Welt, die unserer Vision von raensch- 
licher Würde und Freiheit spotten. 
Ein Staat, die Sowjetunion, hat die 
größte militärische Rüstung in der 
Geschichte der Menschheit betrie- 
ben, hat Arsenale schrecklicher Of- 
fensivwafTen angehäuft 


WORTLAUT 


Wir haben Fortschritte beim Wie- 
derherstellen unserer Verteidigungs- 
kapazität gemacht, doch bleibt noch 
viel zu tun. Es darf bei uns keine 
Unschlüssigkeit und bei anderen kei- 
nen Zweifel daran geben, daß Ameri- 
ka seiner Verantwortung gerecht 
wird, frei, sicher und im Friedenszu- 
stand zu bleiben . . . 

Wir sprechen mit der Sowjetunion 
nicht einfach über Begrenzungen ei- 
ner weiteren Zunahme atomarer Waf- 
fen. Wir wollen diese statt dessen ver- 
ringern. Zum Wohle jedes Kindes in 
jedem Winkel der Erde streben wir 
danach, daß eines Tages atomare Waf- 
fen vom Antlitz der Erde völlig besei- 
tigt werden. 


Enttarnung war 
dem KGB bekannt 

SAD, London 
Von einem „hohen Angehörigen 
der westdeutschen Sicherheitspoli- 
zei“ soll der sowjetische Geheim- 
dienst KGB schon Anfang 1973 erfah- 
ren haben, daß westliche Geheim- 
dienste den Kanzleramtsspion Gün- 
ter GuiDaume enttarnt hatten. Das be- 
hauptet John Symonds, Ex-Kripobe- 
arater bei Scotland Yard und nach 
eigenem Eingeständnis ehemaliger 
Agent der sowjetischen Spionage. 
Symonds übermittelte die Informa- 
tionen über die Enttarnung Guillau- 
mes an den KremL 


Seit Jahrzehnten haben wir und die 
Sowjets unter der Drohung der ge- 
genseitigen gewissen Vernichtung 
gelebt ... Liegt jedoch irgendeine 
Logik oder Moral darin zu glauben, 
daß wenn eine Seite damit droht, Mil- 
lionen und Aberxnillionen unserer 
Menschen zu vernichten, unser einzi- 
ges Hilfsmittel darin besteht mit der 
Vernichtung von Millionen und Aber- 
millionen ihrer Leute zu drohen? 

Ich habe ein Forschungsprogramm 
genehmigt, um festzustellen, ob ein 
Schutzschild entwickelt werden 
kann, der Atomraketen vernich- 
tet .. . Solch ein Schild würde nicht 
Men s c hen umbringen, sondern Waf- 
fen vernichten. Er würde nicht den 
Weltraum militarisieren, sondern da- 
zu beitragen, die Arsenale auf Erden 
zu entmilitarisieren. 

Solch ein Schild könnte Atomwaf- 
fen überflüssig machen. Wir wollen 
daher mit den Sowjets in der Hoff- 
nung Zusammenkommen, daß wir 
uns auf die Formel zu einigen ver- 
mögen, welche die Welt von der Ge- 
fahr der atomaren Vernichtung be- 
freit 

In unserem Streben nach Frieden 
und Sicherheit werden wir durch den 
Wandel ermutigt, der sich um uns 
herum ereignet Seit der Jahrhun- 
dertwende hat sich die Zahl der De- 
mokratien in der Welt vervielfacht. 
Heute ist die Freiheit des Menschen 
auf dem Vormarsch, und dies nir- 
gends so sehr wie in unserer eigenen 
Hemisphäre. 


Dreggen Einladung 
an Honecker gilt 

AP, Berlin 

Zum Abschluß der zweitägigen Sit- 
zung der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion im Berliner Reichstagsgebäude 
hat ihr Vorsitzender Alfred Dregger 
die Einladung an den „DDR“-Staats- 
ratsvorsitzenden Erich Honecker zu 
einem Besuch in die Bundesrepublik 
wiederholt Auf mögliche Kontakte 
zwischen Volkskammer und Bundes- 
tag angesprochen, wollte Dregger 
„keine positive oder negative Stel- 
lungnahme“ abgeben. Gleichzeitig 
betonte er aber die Notwendigkeit 
von Regierungskontakten. 


CDU/CSU über Kontakte mit der „Volkskammer“ 

Auch Dregger geht auf Distanz 
zu den Vorschlägen Jenningers 


hrk. Berlin 

CDU/CSU-Fraktionschfif Alfred 
Dregger hat sich kritisch zu Erwä- 
gungen geäußert, formelle Beziehun- 
gen zur „Volkskammer“ in Ost-Berlin 
anfainAhmMr „Die Kontakte im ge- 
teilten Deutschland sollten sich nicht 
auf Honoratioren oder Partei- und 
Staatsfunktionäre beschränken, die 
getrennt von der Klasse der Unterta- 
nen sind, die schön eingespent blei- 
ben.“ Er teüte in Berlin mit Bundes- 
tags Präsident Philipp Jenninger sei 
durch <*rnp Erkrankung daran gehin- 
dert gewesen, gestern vor der Frak- 
tion a>rnp Auffassung zu diesem The- 
ma Hflrailpgpn- Dies werde alsbald 
nachgeholt 

Dregger nahm mit diesen distanzie- 
renden Hinweisen pinpn Tag nach ei- 
ner positiven S tplhingnahme dßS 
FDP-Präsidiums zu Jenningers Über- 
legungen Stellung. Gestern hatte 
Bundestagsvizepräsidentin Annema- 
rie Ranger (SIT)) derartige, von ihr 
sphnn früher begrüßte Kontaktauf- 
nahmen ausdrücklich befürwortet 
Zugleich machte sie d en Vorbehalt 
die 22 Westberliner Bundestagsab- 
geordneten durften in keiner Weise 
diskriminiert werden. 

Dregger unterschied gestern in sei- 
ner Pressekonferenz nach der Sit- 


zung der Unions-Fraktion im Reichs- 
tagsgebäude ausdrücklich zwischen 
«notwendigen und wünschenswer- 
ten“ Regierungskontakten zwischen 
Rnrm und Ost-Beriin und Beziehun- 
gen zwischen dem frei gewählten 
Bundestag und der „Volkskammer“: 
„Man muß mit denen reden, die die 
Marht haben.“ Fin solcher Vorsatz 
lasse sich jedoch nicht auf parlamen- 
tarische Kontakte übertragen „und 
auch ninht begründen“. Er sei strikt 
dafür, daß derartige Kontakte „paral- 
lel zu den allgemeinen Begegnung»- 
m/i friirh <jer Deutschen“ ver- 
laufen müßten. 

Der Fraktionschef forderte Ost- 
Berlin zu „ein bißchen mehr Offen- 
heit“ im Reiseverkehr auf und riet 
sich an Ungarn ein Bei- 
spiel ZU nphmen. T iigammenfacsentt 

kommentierte der CDU-Politiker das 
Thema mit dem Satz; „Entscheidend 
nich t Volkskammer und Bun- 
destag, sondern entscheidend ist das 
deutsche Volk in beiden Teilen 
Deutschlands.“ 

Zum veränderten Motto des Schle- 
siertreffens im Juni bemerkte Dreg- 
ger, er sei sicher, flaß die Landsmann- 
schaft pinp „tthigp Entscheidung“ ge- 
troffen habe, die er jedoch weder jetzt 
noch später kommentieren wolle. Die 


Verzögerungen der vergangenen Ta- 
ge erklärte Dregger mit dem Hin weis, 
daß beispielsweise auch der Kanzler 
„die mühevolle Last“ auf sich genom- 
men habe, die Vertriebenen zu inte- 
grieren: „Ich habe großen Respekt 
vor den Schlesiern und bin ein 
Freund der Ostdeutschen.“ Zugleich 
mahnte er, diesen Vorgang mit mehr 
„Nachdenklichkeit“ zu behandeln. 
„Für NichlBchlesier ist das natürlich 
leichter als für Schlesier. Ich habe 

auch in der Fraktion gesagt, jeder mö- 
ge sich vorstellen, wie er dächte und 
fühlte, wenn er aus Bayern, dem 
Rheinland oder Westfalen vertrieben 
worden wäre.“ ha der Sitzung habe er 
hinzugefugt, daß allerdings auch die 
Betroffenen bedenken sollten, „sich 
nicht selbst zu schaden und der 
Sache Schlesiens“. 

Vor der Fraktion bekräftigte Dreg- 
ger noch pinmal zwei Hinweise: „Die 
Freiheit West-Berlins ist existentiell 
verknüpft mit der Offenheit der deut- 
schen Frage und ihrer scbließlichen 
Lösung auf der Grundlage des Selbst- 
bes timmung srechts des deutschen 
Volkes.“ Den 8. Mai 1985 rate er so zu 
begehen, „wie es unserer nationalen 
Würde und unserer demokratischen 
G esinnung entspricht“. 


Hupkas Brief an den Bundeskanzler 


DW. Bonn 

Der Vor s i tz ende der Landsmann- 
schaft Srhlpsiprij Herbert Hu pka, 
schrieb gestern folgenden Brief an 
R tinHpglranglpr Helmut KnhT 
. Sehr geehrter Herr Bundeskanzler, 

Diesen Brief schreibe ich im Na- 
men »md im Auftrag des geschäfts- 
führenden Bundesvorstandes der 
Landsmannschaf t S eKtorim. 

Das Motto für das Deutschlandtref- 
fen der Schlesier vom 14. Ins 16. Juni 
1985 in Hannover „40 Jahre Vertrei- 
bung — Schlesien bleibt unser“ hat zu 
Mißverständnissen Anlaß gegeben. 
Es ist herausgelesen worden, als soll- 
te heute etwas gewaltsam verändert, 
eine neue Vertreibung geplant, frem- 
des Territorium in Anspruch genom- 
men, gegen die deutsch-polnische 
Verständigung gehandelt werden. 
Nichts davon enthält dieses Motto. 
Seine Aussage lautet L Die Vertrei- 
bung dauert bereits vier Jahrzehnte, 
denn bis heute ist den Vertriebenen 
das Rechtauf die Heimat verwehrt 2. 
Schlesien ist historisch, geistig-kultu- 
rell, rechtlich und politisch Teil 
Deutschlands in seinen Grenzen von 
1937 (Bundesverfassungsgericht 31. 
Juli 1973: „Das Deutsche Reich exi- 
stiert fort“). 3. Die deutsche Frage ist 
offen, erat in einem demokratisch le- 
gitimierten Friedensvertrag kann 


endgültig über gan* Deutschland »nd 
seine Grenzen entschieden werden. 1 
Auch durch den Warschauer Vertrag 
werden weder Annexion noch Ver- 
treibung »nH die dadnrrh entstande- 
nen Grenzlinien anerkann t 5 . Schle- 
sien ist nicht nur die Heimat der 
Schlesier, sondern Eigentum aller 
Deutschen. 

Die Mißverstän dniss e werden be- 
dauert. Um jede Möglichkeit eines 
Mi B vers tändnisses angwiräiimpn lind 
den Biiric in eine friedliche und frei- 
heitliche Z ukunft für das deutsche 
Volk und alle Völker in Europa zu 
öfihen, hat der geschäftsführende 
Bundesvorstand der Landsmann- 
schaft S chlesien einstimmig be- 
schlossen, das Motto für das De utsch - 
landt r effen der Schlesier interpretie- 
rend zu ergänzen. Das Motto für das 
Deutschlandtreffen soll nunmehr lau - 
ten: „40 Jahre Vert reibung — Schle- 
sien bleibt unsere Zukunft - Im Eu- 
ropa freier Völker“. Damit kommt die 
Verantwortung von uns allen, nicht 
zuletzt gerade auch der Bundesregie- 
rung zum Ausdruck, daß entspre- 
chend den Rechtspositionen - 
Grundgesetz, Deutschlandvertrag, 
Brief zur deutschen Einheit, Gemein- 
same Entschließung, Entscheidun- 
gen des Bimdesverfassungsgerichtes 
- Deutschland in allen seinen Teilen 


der Auftrag freiheitlicher Deutsch- 
land- und Europapolitik bleibt und 
dieser Auftrag die ganze offene 
deutsche Frage umschließt Schle- 
sien ist nicht Vergangenheit, sondern 
hat. Zukunft in pmpm Europa freier 
Völker, in dem Grenzen keine Rolle 
mehr spielen sollten. 

Noch bei keinem Deutschlandtref- 
fen der Schlesier wurde die Einla- 
dung an den Gastredner mit der An- 
kündigung des Mottos verknüpft, 
auch nicht 1965, als Bundeskanzler 
Professor Dr. Ludwig Erhard auf dem 

P pntBchlandtn affen dpr S chlpjripr mit 
dem Motto „Schlesien Deu tschlands 
Osten“ sprach. 

Wir haben dankb ar begrüßt, daß 
Sie, sehr gpphrtpr Herr Bundeskanz- 
ler, die Einladung, auf dem Deutsch- 
landtreffen der Schlesier zu sprechen, 
an gpnnTmnpn hatten. Die Lands- 
mannschaft Schlesien geht davon 
aus, daß die durch das Motto ausgelö- 
sten Mißverständnisse nunmehr aus- 
geräumt worden sind, und werden 
uns freuen, Sie am 16. Juni 1985 in 
Hannover begrüßen zu können, so 
wie wir am 14. Juni 1985 zur Eröff- 
nung des Deutschlandtreffens der 
Schlesier Herrn Ministerpräsident 
Dr. Emst Albrecht für das Land Nie- 
dersachsen als Patenland Schlesiens 
begrüßen dürfen. 


„Die Geschichte bleibt im Fluß. 
Deshalb ist die deutsche Frage offen“ 


Von ALEXANDER EVERTZ 

N achdem 1945 die Siegermäch- 
te die Erde auf den Sarg des 
Dritten Reiches geworfen hat- 
ten. konnte man auch in den Chefeta- 
gen der evangelischen Kirche sehr 
bald die Meinung hören, wir Deut- 
schen müßten ein volles Ja zu dem 
Strafgericht Gottes sagen. Man ver- 
stand und versteht darunter die An- 
erkennung des Zustandes, den die zu 
einer gerechten Friedensordnung un- 
fähigen Sieger geschaffen haben. An- 
geblich hat das Deutsche Volk sein 
Recht verspielt, nationale Lebe ns in- 
teressen zu vertreten. 

Aber mit dieser Auffassung befin- 
det man sich auf einem theologischen 
Holzweg. Das Ja zu dem Strafgericht 
Gottes kann nicht heißen, daß wir 
uns mit Willkür und Unrecht abfin- 
den. Es ist außerdem wirklichkeits- 
fremd, wenn man meint, die Ge- 
schichte sei 1945 zum Stillstand ge- 
kommen. Sie bleibt in Wahrheit bis in 
die Vormittagsstunden des Jüngsten 
Tages im Fluß. Sie ist nicht statisch, 
sondern dynamisch. 

Teilung nicht letztes Wort 

Zur Zeit wird wieder mit mehr oder 
weniger Eifer darüber debattiert, ob 
die deutsche Frage offen sei oder 
nicht. Ich bin der Meinung, sie ist 
offen. Das gilt zunächst im Blick auf 
das berechtigte Verlangen nach der 
Wiederherstellung der deutschen 
Einheit Die deutsche Teilung mit 
Mauer und Todesgrenze darf nicht 
das letzte Wort sein. Diese Frage ist 
offen, bis auch unser Volk sein 
Selbstbestimmungsrecht wahmeh- 
men kann. Was jedem kleinsten Volk 
in der Welt zugebilligt wird, darf man 
auch uns auf die Dauer nicht verwei- 
gern 

Schwieriger ist die Frage nach der 
Oder-Neiße-Greme. Man muß da zu- 
nächst einmal die Tatsachen kennen. 
Am 24. Mai 1945, zehn Wochen vor 
der Potsdamer Konferenz, nahm Po- 
len ei genmä chtig die deutschen Ge- 
biete östlich von Oder und Neiße in 
Besitz. Das war nicht nur ein Gegen- 
schlag gegen die Unrechtstaten Hit- 
lers. Schon 1919 haben polnische Po- 


litiker alles Land bis zur Oder, ja noch 
darüber hinaus gefordert Ihr Begeh- 
ren scheiterte damals am Widerstand 
der Westmächte. 

Am 2. August 1945 erklärten die 
Vertreter Amerikas, Englands und 
der Sowjetunion in Potsdam: „Die 
Häupter der drei Regierungen be- 
kräftigen ihre Auffassung, daß die 
endgültige Festlegung der Westgren- 
ze Polens bis zur Friedenskonferenz 
zurückgestellt werden solL“ Die ost- 
deutschen Gebiete wurden lediglich 
unter die Verwaltung des polnischen 
Staates gestellt. Man dachte dabei nur 
an eine provisorische Vorstufe. 

So sieht der völkerrechtliche Tat- 
bestand aus, an dem auch die Vertrei- 
bung der deutschen Bevölkerung aus 
den Ostprovinzen nichts geändert 
hat. Polen ist bis heute nicht der 
rechtmäßige Besitzer der von ihm be- 
setzten deutschen Ostgebiete. Die 
Frage ist offen. 

Nun kommen wir allerdings nicht 
darum herum, auch andere Erwägun- 
gen mit einzubeziehen. Dabei muß 
sich zeigen, ob wir Deutsche aus der 
Katastrophe von 1945 gelernt haben. 
„Dem unbezweifelbaren deutschen 
Rechtsanspruch steht die polnische 
Wirklichkeit gegenüber“ (so Franz 
Thedieck 1959). Wo bis 1945 über 
zehn Millionen Deutsche wohnten, 
sind jetzt neben etwa einer Million 
Deutschen Millionen Polen zu Hause. 
Wir werden das respektieren müssen. 

Nur Wahnwitzige können an neuen 
Krieg und etwaige Gegenvertreibung 
denken. In großer Weisheit und 
Selbstbeherrschung haben die Hei- 
matvertriebenen in ihrer Erklärung 
am 5. August 1950 in Stuttgart erklärt, 
man wolle „auf Rache und Vergel- 
tung verrichten“. Das heißt mit ande- 
ren Worten, daß die mit der Oder-Nei- 
ße- Linie r >Kgmmpn häng enden Pro- 
bleme nicht mit Gewalt, sondern aus- 
schließlich auf friedlichem Wege ge- 
lost werden können. Das Ziel sind 
gutnachbarliche Beziehungen mit 
Polen. 

Wir können allerdings an eine gute 
Losung dieser Fragen nicht denken, 
solange die Sowjetunion die osteuro- 
päischen Völker im Griff hält wie der 
Habicht die Taube. Erst zwischen ei- 


nem wiedervereinigten freien 
Deutschland und einem freien Polen 
sind fruchtbare Gespräche und Er- 
gebnisse denkbar. Die Frage bleibt 
also offen. Der Wunsch nach einer 
vollen Wiederherstellung des alten 
Besitzstandes gehört freilich in das 
Reich der Träume 


Auch in der Evang elischen Kirche 
in Deutschland (EKD) hat die Diskus- 
sion um das Motto des Schlesiertref- 
fens die Debatte über die deutsche 
Frage belebt Pfarrer Alexander 
Evertz (Dortmund), der sich im Infor- 
mationsdienst der Evangelischen Al- 
lianz (idea) zu dem Streit äußerte, am- 
tierte von 1966 bis 1982 als Vorsitzen- 
der der Evan gelischen Notgemein- 
schaft in Deutschland. Die Notge- 
meinschaft war unter and gram aus 
Protest gegen die um strittene Ost- 
denkschrift der EKD von 1965 ent- 
standen. In der Schrift wurden die 
Argumente zusammengetragen, die 
eine Wiedereingliederung der Ostge- 
biete in ein deutsches Reich nicht - 
wie es hieß - „erwarten lassen“. Die 
Ostdenkschrift wurde in den vergan- 
genen Tagen vom polnischen Kir- 
chenminister, Adam Lopatka, wäh- 
rend seines Aufenthalts in der Bun- 
desrepublik Deutschland als eine Art 
Markstein in der Politik der Verstän- 
digung zwischen Deutschen und Po- 
len gewürdigt 

Die kirchlichen Gruppen innerhalb 
der deutschen Heimatvertriebenen 
waren, ähnlich wie die offiziellen Ver- 
triebenenorganisationen, von Anfang 
an auf scharfe Abgrenzung zu den 
Vorstellungen, wie sie in der umstrit- 
tenen Denkschrift geäußert wurden, 
gegangen. Das Verhältnis beispiels- 
weise des Ostkirchen-Ausschusses 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland zu den Repräsentanten 
der EKD ist weiterhin gespannt Das 
zeigten auch die Sitzungen dieses 
Gremiums in der jüngsten Vergan- 
genheit Die katholische Kirche in der 
Bundesrepublik Deutschland hat es 
bislang vermieden, Erklärungen ab- 
zugeben, die als Unterstützung des 
polnischen Standpunktes verstanden 
weiden könnten. 


Dollinger von 
„DDR“ in Berlin 
brüskiert 

hrk. Berlin 

Zu einem politischen Zwischenfall 
kam es am Rande der CDU/CSU- 
Fraktionssitzung in Berlin: Bedien- 
stete der Ostberliaer „Deutschen 
Reichsbahn“ verweigerten Bundes- 
verkehrsminister Werner Dollinger 
am Montag den Zutritt zum Fern- 
bahnsteig des Bahnhofs Zoo. Dort be- 
ginnt und endet der Eisenbahn-Tran- 
sitverkehr von West-Berlin durch die 
„DDR“ ins übrige Bundesgebiet Das 
Gelände untersteht betriebstech- 
nisch der „Reichsbahn“, gehört je- 
doch zum westlichen Hoheitsgebiet 

Dollinger wollte sich in Begleitung 
der Berliner Senatoren Wronski (Be- 
triebe), Pieroth (Wirtschaft und Ver- 
kehr), Franke (Bau) sowie des Berlin- 
Bevollmächtigten des Bundeskanz- 
lers, Lorenz, über den verwahrlosten 
Zustand des Fembahnhofe informie- 
ren. Gelegenheit bot dazu eine vom 
Senat arrangierte Berichtigung der 
S-Bahn, die im Januar 1984 vom We- 
sten überno mme n worden war. S- 
und Fernbahn befinden sich unter 
demselben Dach. Als Dollinger das 
häßlichste Bahnhofsgebäude in 
Deutschland betreten wollte, 
ver spe rrt e ihm eine „Reichsbahn- 
Bedienstete mit einer vorgehängten 
Kette den Weg durch die Bahn- 
steigsperre. 

Auch ein Appell von Senator 
Wronski fruchtete nicht Bevor der 
dara ufhin alarmierte Bahnhofsvorste- 
her der „Reichsbahn“ erschien, war 
die Gästegruppe aus Bonn bereits 
umgekehrt Senat und „Reichsbahn“ 
stehen bereits seit Jahren in Verhand- 
lungen über einen Umbau des Bahn- 
hofs, für den die westliche Seite mehr 
rere Milli onen Mark auszugeben be- 
reit ist 

„DDR“ verärgert über 
Diepgens Mahnung 

hrk. Berlin 

Die „DDR“-Führung hat mit einem 
Kommentar im SED-Blatt „Neues 
Deutschland“ außerordentlich verär- 
gert auf die Mahnungen des Regie- 
renden Bürgermeisters Eberhard 
Diepgen reagiert auf Seiten der 
„DDR“ besseren Umweltschutz zu 
praktizieren, von dem auch die West- 
berliner profitieren könnten. Die Zei- 
tung hielt Diepgen „Mangel an Reali- 
tätssinn“ vor und forderte ihn zu „Ob- 
jektivität und Sachlichkeit“ auf. 

Diepgen hatte am Sonntag im Hin- 
blick auf den 40-Prozent-Schadstoff- 
anleil durch „dicke“ Luft aus der 
„DDR“ erklärt, „Berlin ist eben keine 
Insel im blauen Meer. Selbst wenn 
wir hier mit Katalysator-Autos fah- 
ren, dann stinkt der Trabbi am Prenz- 
lauer Berg wahrscheinlich immer 
noch. Und die Kraftwerke rings um 
Berlin auch.“ Deshalb müsse der 
mangelhafte Umweltschutz drüben 
zum „zentralen Thema“ der Gesprä- 
che mit der anderen Seite gemacht 
werden. Zugleich hatte Diepgen der 
„DDR“ angeboten, ihr bei moderner 
Umweltschutztechnik auch finanziell 
zu helfen. 


APF spricht von 
„Machtmißbrauch 

E.N./dpa, Bon 

Geschäftsführung und Chefredal 
tion von Aktuell Presse-Femsehe 
(APF) haben dem österreichische 
Femsehen (ORF) bei der Übertrs 
gung der nordischen Ski-Weltrae 
sterschaften in Seefeld MachtmiJ 
brauch vorgeworfen. APF-Geschäft 
fuher Gerhard Naeher sprach gester 
in Bonn von der „Übermacht eint 
Monopolanstalt“, die dem Privatfen 
sehen die Berichterstattung über di 
Wettkämpfe systematisch verweb] 
habe. 

Dem von 167 Zeitungen getragene 
APF, das seit Jahresbeginn über SA 
1 das erste private Femsebprogramr 
in der Bundesrepublik ausstrahl 
war in Seefeld das Filmen unter Hir 
weis auf Exklusiwerträge mit ande 
ren Femsehanstalten mit Polizeieil 
satz untersagt worden. Naeher un 
APF-Chefredakteur Ar min Halle Ix 
riefen sich auf das Recht der freie 
Berichterstattung und wiesen auf ir 
temationale Gepflogenheiten hin, di 
auch bei Exklusiwerträgen Sendui 
gen von weniger als drei Minuten ei 
jaubten. Sie kündigten Protest beir 
österreichischen Fremdenve rkehr s 
min istenum, beim Internationale! 
Skiverband und den Organisatorei 
der nordischen Weltmeisterschaft an 

Die österreichische Femsehanstal 
habe sich in Seefeld von Anfang ai 
zwischen APF und das Organisa 
tionskomitee gedrängt, erklärte Nae 
her. Nach seiner Darstellung hat di< 
ORF die Akkreditierung der die 
APF-Teams verhindert. Bisher, si 
Chefredakteur Halle, sei APF nod 
bei keiner Sportveranstaltung in sei 
ner Arbeit behindert worden. Mai 
müsse jedoch den Anfängen wehren 
Halle pochte auf das Recht ungehin 
derter journalistischer Arbeit 
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k Washington.' „Wir arbeiten weiter 
ßr eine Reform der Unesco “ 

JÜRGEN LÜHNSK^Boph dem 40ö-Mmionfin'Dollar-Haiish2lt 


Wenig* Wochen nach Vollzug ihres 

- Austritts aus der Unterorganisaüon 

- ^ Verentea Nationen für Kultur, 
ffisseoschaftund Enriehuiig (Unes- 
co) registrieren die USA zimehmend 
positive Reaktionen auf diesen 

" Schritt 106 Länder, vorwiegend aus 
. ' > dff Dritten Wdt hatten die amerika- 
- . niscbe Kritik an der Unesco begrüßt 

In der.UNO sei seit Beginn der öffent- 
lichen Diskussion ein leichter Trend 
zu mehr Sachlichkeit er kennb ar. Zn 
einem Gespräch mit der WELT sagt 
der für internationale Organisationen 
zuständige Direktor im State Depart- 
ment, Gregory Newell; „Unsere Ent- 

■ yhwdung wird verstanden. Wir spü- 
ren dre'waehsende Hoffnung ,daB die- 
ser Schritt zu einer Entpolitisierung 
der Unesco und zu einer Konzentra- 
tion auf die ursprünglichen Ziele die- 
ser anfangs so nützlichen Organisati- 
on führen möge“. 

Die Unesco-Entscheidung sei je- 
doch nur Teil einer umfassenderen 
Strategie, um das System der multila- 
teralen Beziehungen auf ihre eigentli- 
chen Aufgaben zurückzuführen- Seit 
vier Jahren sei die Reagan-Admini- 

- stration bei der UNO und ihren diver- 
sen Unterorganisationen vorstellig 
mit Ref ormv orschlägen. „Wir neh- 
men die Vereinten Nationen und das, 
was auf ihren Foren gesagt wird, 

■ ernst Wir wollen das System erneu- 
ern. Der notwendig gewordene Aus- 
tritt ist ein genereller Warnschuß.“ 

Nach systematischen Analysen 
über 18 Monate hinweg hätten die 
USA drei konkrete Problemfelder ih- 
rer Kritik formuliert Die meisten Un- 
terorganisationen hatten nicht nur 
Verständnis, sondern auch guten Wil- 
len zur Korrektur gezeigt, „nur die 
Unesco nicht“. Die Kritik betreffe er- 
stens die überzogene Politisierung, 
zweitens die feindselige Haltung ge- 
genüber den Werten der freien Welt, 
die einbergehe mit dem Wohlwollen 
für staatliche Kontrolle, Planwirt- 
schaft und Ziele der sowjetischen Au- 
ßenpolitik, drittens die „unglaubliche 
Verschwendung der Mittel“. 

So beschäftige rieh die Unesco 
mehr mit Abrüstung und prosowjeti- 
schen Friedensthesen als mit dem 
Kampf gegen das Analphabetentum. 
Im vergangenen Jahr „hat sie für so- 
wjetfreundliche Friedensinitiativen 
978 000 Dollar ausgegeben, für den 
Kampf gegen das Analphabetentum 
unter den ihr für diesen Zweck anver- 
trauten zehn Millionen Flüchtlingen 
auf der Welt jedoch nur ganze 62 000 
Dollar." Nur einer von fünf Dollar aus 


der Unesco komme kultnreiion Ent- 
wicklungsprogrammen z ugute Die 

anderen vier wurden im au fgeblähten 
Apparat der Organisation in Paris 
ausgegeben.81 Prozent der nmd 2800 
Unesco-Beamten lebten in Paris, nur 
19 Prozent da, wo die Arbeit vor Ort 
getan werde. Unesco-Beamte hätten 
mit die höchsten Gehälter bei H» 
ohnehin gut dotierten internationalen 
Organisationen. Es seien fest keine 
Anstrengungen wor- 

den, um die Zahl der 400 Konferenzen 
und Kongresse pro Jahr und der 300 
Millinnwi Seiten an Dokumenten (für 
das Jahr 1983) zu beschränken oder 
die Spesen der Beamten in Paris ein- 
zugrenzen. Der Tfangftaft der Unesco 
sei in zehn Jahren (1972 bis 1982) um 
300 Prozent gewachsen und sehe für 
das Doppeljahr 84/85 eine erneute 
Steigerung um zehn Prozent vor, 
während sich die anderen Unterorga- 
nisationen in etwa an die Richtlinien 


« GESPRÄCH 

des empfohlenen Null-Prozent- 
Wachstums halten. 

In der einen oder anderen Form 
seien etliche Gelder an die PLO, 
Swapo und ANC zu „Zwecken der- 
Ausbüdung“ transferiert worden. 
Auch habe die Unesco Organisatio- 
nen wie „Wissenschaftler für den 
Frieden“ finanziell unterstützt, die 
eindeutig prosowjetische Thesen ver- 
breiten und dafür Gelder aus dem 
Ostblock erhalten. Unbeirrt verfolge 
die Unesco auch ihr 7- H piww nwiwi 
Weltinfonnationsordnung, „die mit 
Parolen wie 'Schutz für Journalisten 1 
oder 'Ethischer Standard für Journa- 
listen* zu Zensur und Gängelei der 
Presse führen. In punkto Pres se frei- 
heit aber sind wir sensibel“ Über- 
haupt hätte man auf den Kongressen 
und in den Hochhäusern von Paris 
„eine neue Sprache für Menschen- 
rechte“ geschaffen. Es heiße jetzt 
Rechte der Volker, Rechte der Staa- 
ten, was so viel bedeutet wie Vorrang 
des Kollektivs vor den traditionellen 
Menschenrechten und persönlichen 
Freiheiten. 

Trotz des Mangels an gutem Willen 
der Unesco-Direktion wolle Washing- 
ton gemeinsam mit gleichgesinnten 
Staaten, die noch Mitglieder sind, auf 
Reformen hinwirken. Die USA be- 
hielten ihren Beobachterstatus. Eine 
private Reformkommission von 
Experten soll rpoglfeh» Fortschritte 


in Richtung auf Reformen untersu- 
chen. Die im vergangenen Frühjahr 
offiziell unterbreiteten Refonnvor- 
schlage lägen immer noch auf Hem 
l^sch- Schließlich habe man vor ihrer 
Formulierung intensive Gespräche in 
20 Hauptstädten vor allem der Drit- 
ten Weit »wH mit 42 afrikanischen 
Botschaftern in Washington geführt 
und natürlich auch mehrfach die Ver- 
treter «K La&emamerika und der 
westlichen Weit konsultiert Newell 
„Man hatte wohl nicht mit dem Emst 
gerechnet, mit dem wir die UNO be- 
trachten, und. wahrscheinlich deshalb 
versucht; <hiw»h rinm freundlicheren 
Umgang mit amgrflreniarhgn Vertre- 
tern und kleineren Reformansätzen 

riip ~Rnty»|iAjHiiTig rav-h wnma} m iw. 

tag». Aber da war mehr Reden als 
Reformieren. Die wichtigsten von 
uns geforderten Reformvorfaaben 
wurden nicht akzeptiert“ 

Newell hält es für „unrealistisch“, 

vnn anrtowm T ändpm die glpinhg Rnt - 

scheidung zu verlangen, die Washing- 
ton vollzogen habe. Die Bindungen 
Amerikas mit. Ländern der Dritten 
Welt spipn „ganz anders als zum Bei- 
spiel jene, die Frankreich oder Groß- 
britannien mit diesen Staat» unter- 
hält Ani»h ist ihr finanzieller Beitrag 
sehr viel geringer, folglich ihre Inve- 
stition nicht so hoch. Wir überlassen 
es den anderan Nationen, selbst über 
ihre Interessen zu befinden »nri ihre 
eigenen Strategien im Bereich der 
Entwicklungshilfe zu verfolgen, ent- 
sprechend den die sie sich in 

der Dritten Welt gesetzt haben.“ Die 
USA jedenfalls „glauben, daß sie die 
internationale Zusammenarbeit auf 
den Ge biete n der Kultur, Wissen- 
schaft »wH lürriphiinff mit anderen 
Mitteln besser bewerkstelligen kön- 
nen, und zwar auf regionaler und bila- 
teraler Ebene und über private Insti- 
tutionen“. 

Die Sowjetunion hingegen werde 
auch lriinftiff für die kulturelle Ent- 
wickhmgs in der Dritten Welt „so gut 

wie nirMs “ tim. Ri» IrnmTenfrier iP sieh 
darauf O rganisationen wie die Unes- 

co für ihre ideologischen Ode zu 
mißbrauchen. Dafür wolle man sich 
nicht hergeben, geschweige denn be- 
zahlen. Es sei an der Zeit, „die Ar- 
beitsweise der Sowjets in den in- 
ternationalen Organisation» ins 
I acht zu rücken." 

Gerne käme man wieder zurück, 
meint Newell, „wenn die Unesco die 
notwendigen Reform» durchführt 
Wir hoff» auf eine Rehabilitierung 
der Unesco und arbeiten weiter für 
ihre Erneuerung“. 


Numeiri: Die 
Falaschen können 
Sudan verlassen 

DW.Boim 

Sudans Präsident Major Gaafar 
Numeiri hat sich erstmals über die 
noch nmd 2000 äthiopisch» Juden 
geäußert, die nach Hem Abbruch der 
israelischen Luftbrücke in sudanesi- 
sch» Flüchtlingslagern weiter auf ih- 
re Beförderung nach Israel warten. 
Wie Numeiri in einem Interview mit 
der amerikanischen Zeitung „New 
York Ihnes“ erklärte, können die Fa- 
J aschep alle and»» Flüchtlinge, 

halten , frei ausreis», wenn ihr Reise- 
ziel nicht direkt Israel ist 

Numeiri: „Israel weiß, daß ich sein 
Feind bin. Ich werde Hem jand nicht 
helfen, indem ich Leute schicke. Aber 
ich werde mich nicht Han rm küm- 
mern, wenn die Flüchtlinge nach Eu- 
ropa, den USA oder in ein anderes 
Land gehen.“ Wenn diese Staaten bei 
der fAging der PKirhfimg'gfrag g hel- 
fen wollen, sollten sie mit dem 
UNO-Komissar für HBchfl ingsft ag» 
mgamTnenar h eften fügte er hinZU 

In Jerusalem, so die „New York 
Times“, wollte ein Sprecher des Mini- 
sterpräsident» Shirnnn Peres zu d» 
Aussag» N umeiri s ™cht S tellung 
nehmen. Seit dem Beginn der Luft- 
brücke unter Ham Namen „Operation 
Moses“ verweigern israelische Behör- 
den Auskunft über die Rettungsak- 
tion. Durch pttip Indiskretion war der 
Tr ansfe r der Flüchtlinge schließlich 
bekannt geworden und die Luftbrük- 
ke eingestellt worden. 

Schwarze Juden aus Äthiopien wa- 
ren zuvor über Monate in Sudan ein- 
gesickert Auf dem Seeweg sowie 
über die Luftbrücke einer belgisch» 
f^ar ter ge^Tls^haft wurden sie nach 
Israel gebracht Insgesamt soll» so 
10 000 Falasch» nach Israel gelangt 
sein. 

Numeiri wiederholte in Ham Inter- 
view seinen Vorwurf, Äthiopien habe 
die Falasch» im Gegenzug für die 
Lieferung israelischer Waffen zum 
Kampf gegen die AnfetanHischpn in 
Eritrea undJHgre nach Israel ausrei- 
sen hugen. Äthiopien hat niesen Vor- 
wurf inzwisch» zurückgewiesen. 

Der sudanesische Premier machte 
Hwit]ich a daß an gesichts der schwieri- 
gen Wirtschaftslage seines Landes, 
Sud» Hanm int eressiert sei, alle 
Flüchtlinge abzuschieben. Nach 
Rchatnmgpn der Vereint» Nation» 
haften sich in n iHän«si$chcn Lage» 
derzeit mehr als «ne Million Flücht- 
linge auf. Die meisten stamm» aus 
Xihinpien. Mit weiter » 300 000 bis 
400 000 neu eintreffend» Flüchtlin- 
gen wird gerechnet ~ 


Moskau arbeitet schon seit Jahren an 
der Militarisierung des Weltraums 


dem ander» zu starten, die Raum- 


Von C.GRAF BROCKDORFF 
m April 1977 legte der Chef des 
Nachrichtenwesens der amerika- 
nischen Luftwaffe, Generalma- 
jor George Keegan, eine Arbeit vor, 
die in aller Welt überraschte. Kee- 
gan, drei Monate vorher in Pension 
gegangen, enthüllte, daß die Sowjet- 
union in einem geheim» For- 
schungszentrum unweit von Se- 
mipalatmsk an Weltraumstrahlen- 
waffen arbeite. Keegan hatte berech- 
net Moskau bis tu*" damalig» 
Zeitpunkt schon sieb» Milliarden 
Mark in das Projekt investiert hatte. 

Nach Keegan arbeiten die Sowjets 
auf zwei Gebieten: Laser-Strahl» 
und hochenergiereiche Partikel- 
strahlung. Er warnte, das Gleichge- 
wicht könne sich dramatisch verän- 
dern, wenn es der Sowjetunion ge- 
lange, ein» Durchbruch bei der 
Forschung zu erreichen. Für die 
eben ins Amt gekommene Carter- 
Administration war das der Anla R 
die amerikanische Grundlagenfor- 
schung auf dem Feld der Raum waf- 
fen wenigstens so weit voranzutrei- 
ben, daß m» vor Überraschung» 
aus der Sowjetunion gesichert blei- 
b» würde. Das war jedenfalls die 
Annahme- In der politisch» Lei- 
tung des Pentagon sah man wäh- 
rend der Amtszeit Carters nicht oh- 
ne Sorge auf die Hochrechnungen 
der amerikanisch» Nachrichten- 
dienste, die nachwiesen, daß die So- 
wjetunion allein auf dem Laser-Ge- 
biet zehnmal soviel Geld ausgab wie 
die Vereinigten Staaten. 

So ging es die nächsten sechs Jah- 
re weit», bis Präsident Reagan in 
der zweiten Hälfte seiner Wahlperio- 
de im März 1983 die strategische 
Verteidi p*"g«initfaKw (SDI) ver- 
kündete, die vielerorts d» irrefüh- 
renden Beinamen „Krieg der Ster- 
ne“ erhielt - irreführend, weil ein 
Verteidigungsprogramm gegen 
Atomraketen gemeint ist 

Beide Supermächte arbeiten also 
auf diesem Gebiet, die Vereinigten 
Staat» mit erheblicher Verspätung. 
Der Unterschied zwisch» den 
Supermächten ist der, daß die eine 
ihr Programm öffentlich verkündet 
die andere es nicht nur verschweigt 
sondern geheimhält und indirekt in 
Abrede stellt Seit 1967 ist offizielle 
sowjetische Politik darauf gerichtet 
Raum Waffen verbieten und verhin- 
dern zu wollen. Die sowjetische 
Propaganda unterstellt seit jener 
Zeit d» Amerikanern, ein militäri- 
sches Raumfahrtprogramm narh 


fahre „Space Shuttle“ steht an der 
Spitze sowjetischer Angriffe. Militä- 
rische Raumprogramme der Sowjet- 
union gibt es nach sowjetischer Dar- 
stellung nicht sie seien allein friedli- 
cher Forschung gewidmet Das so- 
wjetische militärische Wörterbuch 
1983 (Weijennq Entsiklopedicheskij 
Slowar), herausgegeben vom sowje- 
tisch» Verteidigungsministerium, 
führ t amerikanische Raumprogram- 
me und Fahrzeuge - die zivil» ein- 
geschloss» -als militärisch auf. So- 
wjetische Raumprogramme werden 
hingegen nur technisch beschrie- 
ben, Hinweise auf eine militärische 
Nutzung feilen. 

Das führt manchmal zu unfrei- 
williger Komik. In der sowjetischen 
Militär-Enzyklopädie 1978 (VöL 5, S. 
38) wird von ausländisch» (ameri- 
kanischen) Arbeiten gesprochen, Inr 
terkontinentalraketen mit Laser- 
Strahl» zu zerstör» (JPorazheni- 
je“). Und » anderer Stelle in bezug 
auf derartige Waffen: Ziel der Ame- 
rikaner sei es, die Raumwaff» des 
Feindes zu zerstören. Welcher 
„Feind“ der USA hat Raumwaff»? 

Die Sowjetunion hat ihre öffentli- 
chen Erklärung» und ihre schon 
wieder an gelaufene Propaganda- 
kampagne allein auf Has amerika- 
nische SDI-Programm abgestellt Es 


DIE # ANALYSE 

gelte, dieses Programm zu verhin- 
dern, denn von ihm gehe eine neue 
Rüstungsspirale aus. Der Unterton 
lautet: Was wir machen, ist geheim 
und geht niemand» etwas an, über 
die amerikanisch» Waffen muß 
verhandelt werden. Diese Art des 
sowjetisch» Vorgehens läßt wenig 
Gutes hoffen, weil es anzeigt daß 
die Sowjetunion kein Interesse dar- 
an hat ein echtes Gleichgewicht auf 
der Welt anzustreben. Wie in der 
Vergangenheit scheint sie Verhand- 
lung» und öffe ntliche BHcläp m pn 
zum Zweck der Desinformation le- 
diglich als Vehikel benutz» zu wol- 
len, die eig»e militärische Vor- 
macht auszubau» und d» Gegner 
möglichst nachhaltig zu schwächen. 
Sollte diese Annahme rieb in d» 
nächsten Woch» bestätigen, ist die 
nächste Verhandlungsrunde 
Scheitern verurteilt 
Raketen können von der Erdober- 
fläche und aus dem Raum bekämpft 


weiden. Die sowjetische Luftvertei- 
digung (FVO) spielt dabei eine 
Schlüsselrolle. Für die Vereinigten 
Staaten ist sie im Rahm» des mili- 
tärisch» Gleichgewichts von fun- 
damentaler strategischer Bedeu- 
tung. In den Erklärung» sowje- 
tischer Politiker und Kommentato- 
ren wird sie nie erwähnt Die So- 
wjetunion verfugt über die umfang- 
reichste Luftverteidigung der Welt 
Ihr Territorium wird von 13 000 Ra- 
keten-Startem geg» das Eindrin- 
gen feindlicher Flugzeuge, Marsch- 
flugkörper und - in bestimmten Fäl- 
lten - Raketen geschützt Sie verfugt 
über 4000 Abfangjäger der Luftver- 
teidigung. Moskau hat das einzige 
Abwehrsystem der Welt geg» In- 
terkontinentalraketen installi ert, es 
wird zur Zeit modernisiert 

Die Bedeutung dieser Luftvertei- 
digung erkennt man daran, daß das 
Schwergewicht der amerikanischen 
strategischen Offensivwaff» (be- 
rechnet nach Megatonnen) bei den 
bemannten Fernbombern liegt Sie 
müßten in den sowjetisch» Luft- 
raum eindring» oder sich in dess» 
Nähe begeben. Von d» rund 4100 
Megatonn» Sprengkraft der strate- 
gisch» US-Streitkräfte entfallen 
2400. auf Bomber. Bei den Sowjets 
ist es umgekehrt Rund zwei Drittel 
der sowjetisch» strategisch» 
Streitkräfte besteh» aus landge- 
stützten Interkontiitentalraketen. 

Aus diesem Vergleich wird deutr 
lieh, daß das SDI-Programm für die 
Vereinigten Staaten eine Bedeutung 
hat wie die PVO-Luftverteidigung 
für die Sowjetunion. Er macht klar, 
daß man nicht über Raumwaffen 
sprach» kann, ohne die sowjetische 
Heimatluftverteidigung auf den Ver- 
handlungstisch zu bringen. Genau 
das wird geschehen. Es kann an die- 
ser Stelle aus verläßlichen Quell» 
berichtet werden, daß die USA die 
gesamte sowjetische strategische 
Verteidigung zum Verhandlun gsge- 
genstand mach» werden. 

Da die Vereinigten Staaten und 
Kanada zusamm» kaum über 400 
Abfangjäger auf dem nordamerika- 
nischen Kontin»t verfüg», über 
keine Luftabwehrraketen und nur 
über strategische Wamradars, wird 
die Sowjetunion sich mit Händ» 
und Füßen gegen die Einbeziehung 
ihrer Luftverteidigung (PVO) weh- 
ren. Ihr Dilemma besteht darin, daß 
sie dies nicht kann, ohne die Ver- 
handlung» zu gefährden. (SAD) 



In zehn Tagen 
verdienen 
unsere Sparer 


A he Häuser >md die neue Liebe der 
Berliner. S*?S4 modernisierten sic 
viele Gebäude w:c noch nie. Dabei 


so viel, wie die Berliner letztes 
Jahr für die Modernisierung 
ihrer Häuser ausgegeben haben. 


a u r Jen alle Fassaden restauriert. Dächer 
und Fenster erneuert sowie Sjnitaran- 
n und Heizungen installiert. Bei allen 
Ar bene» standen Encrgiesparmaßnah- 
fp.cn irr. Vordergrund. 

insgesamt gaben die Berliner für die 
Modernisierung ihrer Wohngebäude 
rund 700 Mio. Mark aus. 

Su •. ivi verdienen unsere Kunden in 
knapp zehr. Taget:. Denn die ert’olgreich- 
*:» Wertpapiere Deutschlands bringen 
Ta 4 f j: T ag 75' Mio. Mark Zinserträge. 

Ge; J v.iihe Geld verdienen, und zwar 
•i Gel ä sv tauglich. Pfandbriefe und 
iv'i!;niUfi.!lobi:gati‘jncn sind dazu ideal. 
Denn: Sie bieten ihnen hohe, in der 


Regel die jeweils höchsten Zinsen. 

Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuch» und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
brictgesetzes durch Hypothek» und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
deckt Es gibt sie übrigem bereits seit 1769. 


Wir verdank» sie dem Alt» Fritz. 

Banken, Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauft» 
im letzt» Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Marie. Und was für die Profis richtig ist ist 
auch gut für den Privatanlegen 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei all» Bank» und Sparkass». 
Verbriefte Scherbett. 

Pfandbriefe ural 
Komnuma (Obligationen 
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Briefe an DIE# WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Standardwissen der Medizin 

«Leserbriefe Het v er n che*; WELT von 


IG. Januar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

als eine der wenigen g roßen deut- 
schen Zeitungen hat die WELT mit 
ihrer Serie über Tierversuche den 
Versuch unternommen, die Diskus* 
sion auf ein sachliches Niveau zu he- 
ben. Der Leserbrief des Heilprakti- 
kers Dr.jur. Köhnlechner in der 
WELT vom 16. Januar zeigt, daß die- 
ser Versuch nicht bei allen Lesern 
erfolgreich war. Der Leserbrief bestä- 
tigt zugleich eindrucksvoll alle Urtei- 
le oder Vorurteile der naturwissen- 
schaftlichen Medizin gegen die Heil- 
praktikerschaft: Dr. Köhnlechner hat 
erkennbar nicht die geringste Ah- 
nung von dem, worüber er schreibt 

Daß einzelne Tiere auf einzelne 
Wirkstoffe anders reagieren als der 
Mensch, ist eine Tatsache, die bereits 
seit Generationen zum Standardwis- 
sen von Studenten der Medizin, Phar- 
mazie und Biologie gehört Das Wis- 
sen um die teilweise unterschiedli- 
chen Reaktionen bei Mensch und 
Tier ist die Voraussetzung für biome- 
dizinische Versuche. Bei solchen Ver- 
suchen wird ja nicht wahllos irgend- 
eine Substanz an irgendein Tier ver- 
futtert aufgrund des vorhandenen 
Vorwissens ist es vielmehr möglich, 
für die Beantwortung der jeweiligen 
wissenschaftlichen Fragestellung die 
jeweils geeignete Tierart auszuwäh- 
len. 

Die Entwicklung der Behandlmig 
der Zuckerkrankheit demonstriert 
beispielhaft, welchen großen Nutzen 
tiermedizinische Erkenntnisse für 
den Menschen haben. Die Ursachen 
der Zuckerkrankheit wurden 1917 
von deutschen Wissenschaftlern 
durch Versuche an Hunden entdeckt 
Bestimmte Zellen der Bauchspeichel- 
drüse verlieren die Fähigkeit, Insulin 
zu produzieren. Insulin ist ein lebens- 
notwendiges Hormon, welches den 
Blutzuckerspiegel reguliert Man un- 
terscheidet zwei Formen der Zucker- 
krankheit: insuünpflichtige Diabetes, 
bei dem überhaupt kein Insulin mehr 
gebildet wird - unbehandelt verläuft 
er stets tödlich -, und milderer Diabe- 
tes. bei dem die Insulinerzeugung le- 
diglich verringert ist 

Aufbauend auf den Erkenntnissen 
der deutschen Wissenschaftler, haben 
kanadische Wissenschaftler in den 
20er Jahren ebenfalls an Hunden die 
Behandlungsmethode entwickelt: die 
Verabreichung von Insulin, das aus 


der Bauchspeicheldrüse von 
Schlachtvieh, Schweinen und Rin- 
dern, gewonnen wird. Die sichere An- 
wendung dieses Ins ulins beim Men- 
schen ist jedoch nur möglich, wenn 
jede Produktionsdnheit zuvor bei 
Kaninchen oder Mäusen auf Wirk- 
stärke geprüft worden ist In der Bun- 
desrepublik gibt es rund 400000 in- 
sulinpflichtige Diabetiker, die ohne 
diese Tierarten nicht am Leben wä- 
ren. 

All diese Menschen leben nur des- 
halb, weil verantwortungsvolle Wis- 
senschaftler der Medizin die Rich- 
tung gewiesen haben und nicht 
Köhnledmers. 

Mit freundlichen Grüßen 
H-J. Gramer, 
Bundesverband der pharmazeuti- 
schen Industrie e.V „ Frankfurt/Main 

Dauerschweigen 

Mit Briefen bat ich die Femsehan- 
stalten, doch auch einmal eine Sen- 
dung über die deutschen Ostgebiete 
vor 1945 zu bringen, denn die Ge- 
schichte- und Vaterlandslosigkeit 
kommt nicht von ungelähr. „Jedes 
Volk muß seine Geschichte kennen“, 
sagte einmal Konrad Adenauer. 

Schon oft brachte das Fernsehen 
Berichte aus aller Welt, interessant 
und lehrreich, doch auf wahrheitsge- 
treue Sendungen über die deutschen 
Ostgebiete vor 1945 warten wir noch 
immer. 

Wie ich schon erwähnte, bat ich die 
Femsehanstahen um eine deutsche 
Sendung, doch außer dem Süddeut- 


Wort des Tages 

99 Leben und Liebe des 
Menschen finden ihren 
Ausdruck auf der gan- 
zen Bandbreite der Be- 
ziehungen, deren er fä- 
hig ist: in der Gemein- 
schaft mit den Gleich- 
gesinnten, in bezug zur 
Natur, in der Öffnung 
auf die transzendente 
Weithin. 99 

LCon Arthur Elchinger; französi- 
scher Theologe (geb. 1908) 


sehen Rundfunk (Stuttgart) hielt es 
niemand für nötig, auf meine zwei 
Briefe zu antworten. 

Ostdeutschland war und ist ein rei- 
ches Land! Vielgestaltig ist die Land- 
schaft Nicht zu vergessen die großen, 
altehrwürdigen Städte wie Königs- 
berg am Pregel in Ostpreußen, 1457- 
1525 Sitz der Deutschordensmeister, 
1544 Gründung der Universität; Bres- 
lau, Hauptstadt Schlesiens an der 
Mündung der Ohle in die Oder, spät- 
gotisches Rathaus, alte Kirchen. Jahr- 
hundertballe. Universität; Neisse am 
Fuße der Sudeten, genannt das 
„schlesische Rom". 

Vieles gibt es über große und groß- 
artige Persönlichkeiten zu sagen wie 
Heinrich L (1201-1238), St Hedwig, 
Joseph FTeiherr von Eichendorff. 
Paul Keller, Gustav Freytag, Her- 
mann Stehr, Martin Opitz usw. Wer 
weiß noch etwas von Franz Graf von 
Ballestrem, der die Güter seines Va- 
ters nicht nur modernisierte, sondern 
sie sogar zu hoher Blüte brachte. Graf 
Ballestrem gründete zahlreiche Ar- 
beitersiedlungen, Krankenhäuser, 
Hauswirtschaftsschulen, Bibliothe- 
ken, er ließ Kirchen, Schwestemsta- 
tionen und Konsumvereine errichten 
und anderes mehr. Die 1906 gebaute 
Bergmannssiedlung Rokittnitz in 

Oberschlesien galt als eine der mo- 
dernsten, besteingerichteten Europas 
und wurde von vielen Ausländem be- 
sichtigt. Auch die Brüder Carl und 
Gerhart Hauptmann (1858 und 1862 in 
Obersalzbrunn geboren) sollte man 
wieder in Erinnerung rufen und Ivo 
Hauptmann (geb. 1886), Maler, Sohn 
von Gerhart Hauptmann. 

Noch leben wir im freien Teil 
Deutschlands. Wer nichts weiß und 
hören will vom Damals, begreift das 
Heute nicht! 

Welch ein Geschrei in unserem 
Lande wegen des Mottos: „Schlesien 
ist unser“. Wir sind nicht nur heimat- 
los, nein, wir sind sogar rechtlos ge- 
worden. Schlesien ist völkerrechtlich 
deutsches Land, warum also diese 
Aufregung? 

Was mag wohl das Ausland über 
uns denken? „Willst du, daß dir kein 
Leid geschieht von bösem Volk, so 
sing ihr Lied und werde selbst zum 
Bösewicht, so hassen sie dich länger 
nicht“ (Gottfried von Straßburg). Ein 
jeder hat das Schicksal das er sich 
selber schafft 

Mit freundlichen Grüßen 
E Restei 
Saarbrücken 3 


Anderes Bild 

i JL M ai Ta« der Befreiung vkm EQ tief; 

WELT vom 10. Junr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

daß der Vorsitzende der jüdischen 
Gemeinde in Berlin, Heinz Galinsky, 
den 8 . Mai 1945 als den Tag der Befrei- 
ung sieht, kann ich nachempfmden 
und bringe dafür volles Verständnis 
auf 

Als Deutscher muß ich dieser Auf- 
fassung widersprechen. Befreit fühlte 
ich mich nur kurz am 14. 4. 1945, dem 
Tag meiner Gefangenschaft - befreit 
von der Angst, in den letzten Tagen 
des Krieges noch ins Gras beißen zu 
müssen. Altere Soldaten machten mir 
jedoch gleich klar, daß das große Lei- 
den jetzt erat beginnen wurde. Wie 
recht sie hatten. 

' Vier Wochen auf freiem Feld, ohne 
Decke, ohne Zelt ohne Waschmög- 
lichkeiten bei miserabelster täglicher 
Wassersuppe. Der Tod hielt hier rei- 
che Ernte. Im Gefangenenlager 404 in 
Frankreich ging das Massensterben 
weiter. Dem Tod sprang ich hier von 
der Schippe, als ich an Ruhr erkrank- 
te (bei L81 Größe 40 kg Gewicht) und 
in einem Lazarett in Südfrankreich 
wieder hochgepäppelt wurde 

Auch kann ich mir nicht vorstellen, 
daß sich 15 Millionen Schlesier, Ost 
preußen und Pommern, die heute in 
der Bundesrepublik leben, zu diesem 
Zeitpunkt befreit fühlten. Bei diese 1 
größten Vertreibungsaktion der Ge- 
schichte fanden über zwei Millionen 
unschuldiger Menschen den Tod. 
Nicht zu vergessen die Millionen Sol- 
daten in russischer Gefangenschaft, 
die nach dem 8 . Mai 1945 erfroren und 
verhungert sind. 

Der 8 . Mai 1945 war für unser Volk 
kein Tag der Befreiung, sondern ge- 
schichtlich gesehen in erster Linie ei- 
ne der größten und schmerzlichsten 
Niederlagen, die wir in unserer 
1000jährigen Geschichte hinnehmen 
und erleiden mußten. 

Mit freundlichem Gruß 
ft Menzel, 
Berlin 27 

Konsolidierung 

„Der Band «ad seine Bahn" ; WELT vom 2. 

Jimar 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

zum Kommentar von Gerd Brügge- 
mann einige Bemerkungen: Die Be- 
schreibung der Lage der Deutschen 
Bundesbahn, die gekennzeichnet ist 
durch die Verminderung des Defizits 
um 400 MilL DM in zwei Jahren ohne 
Neuverschuldung, ist im wesentli- 
chen zutreffend. Der Kommentar er- 
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wähnt allerdings nicht, daß dabei an 
den dringend erforderlichen Investi- 
tionen keine Abstriche gemacht wer- 
den mußten. Und er verschweigt wei- 
ter die maßgebliche Beteiligung des 
Bundesministers für Verkehr und der 
Bundesregierung an der positiven 
Entwicklung, die sich in den am 
23.1.1983 beschlossenen Leitlinien 
zur Konsolidierung der Deutschen 
Bundesbahn dokumentiert und in de- 
ren Rahmen der DB-Vorstand sich 
bewegt 

Was aber meint der Verfasser mit 
den „gesetzlichen“ und sogar „grund- 
sätzlichen“ Maßnahmen? Es geht 
ihm nach seinen Worten „nicht so 
sehr um die Bereinigung der Bilanz 
von den sogenannten Altlasten als 
vielmehr um die Beseitigung jener 
unsinnig gewordenen Vermengung 
von staatlichem und marktwirtschaft- 
lichem Handeln, die der Bund der 
Bahn und auch sich zumutet“. Eine 
solche Vermengung sei nach Beendi- 
gung der früheren faktischen Mo- 
nopolstellung nicht mehr zeitgemäß. 
Er spricht darüber hinaus von einer 
Behinderung der Wettbewerbsfähig- 
keit da- Bahn durch den Bund -auch 
dies wäre zu konkretisieren. 

Da sich die Gedanken des Verfas- 
sers über das „antiquierte Bundes- 
bahngesetz“ hinaus auf Änderung 
des Grundgesetzes richten, ist wohl 
davon auszugehen, daß ihm die Pri- 
vatisierung in Form einer Betriebsge- 
sellschaft bei voller Übernahme des 
Fahrwegs auf den Bund vorschwebt 
Diese Frage ist wiederholt und einge- 
hend untersucht worden, und zwar 
mit dem Ergebnis, daß damit eine 
Verminderung der Gesamtbelastung 
für den B undeshaushalt nicht er- 
reicht werden kann. 

Demgegenüber bilden die Leitli- 
nien der Bundesregierung ein praxis- 
bezogenes, auf den Zeitraum bis 1990 
abgestelltes Rahmenkonzept zur 
Konsolidierung der DB, dessen erste 
Ergebnisse sich in einer deutlichen 
Reduzierung des Defizits ohne Neu- 
verschuldung und verstärkten Inve- 
stitionen niedersc Magen. Mit der 
nachhaltigen Förderung moderner 
Betriebsweisen erhält das deutsche 
Eisenbahnwesen gerade im Jahr sei- 
nes 150jährigen Bestehens eine weit 
in die Zukunft reichende neue 
Perspektive, die durch Gesetzge- 
bungsmaßnahmen - wenn überhaupt 
— auch nicht annähernd geschaffen 
werden kann. 

Mit freundlichen Grüßen 
Siegfried H Vogt, 
Bundesministerium für Verkehr 


Personalien 


GEBURTSTAG 

Einer der führenden Presserecht- 
ler in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, Professor Dr. Martin Löffler, 
feiert am Freitag in Stuttgart seinen 
80. Geburtstag. Nach Studien der 
Rechts- und Staatswissenschaften 
sowie Geschichte in Tübingen, 
München und Berlin, promovierte 
er 1928 mit der völkerrechtlichen 
Dissertation „USA, Versailler Ver- 
trag und Völkerbund“. Wahrend 



Marti« Löffler 

des Zweiten Weltkrieges war er von 
1940 bis 1944 im Afrika-Korps, zu- 
letzt als Panzeroffizier. Einen Na- 
men hat sich der Stuttgarter Anwalt 
vor allem durch seinen 1955 er- 
schienenen Kommentar zum 
Presserecht, an dessen zweitem 
Band Löffler derzeit arbeitet, ge- 
macht Der Löffler-Kommentar gilt 
als einer der umfassendsten Dar- 
stellungen des Presserechts und ist 
weltweit verbreitet Besonders be- 
kannt wurde der Presserechtler 
durch sein Auftreten in größeren 
Presseprozessen, aber auch durch 
sein erfolgreiches Eintreten für den 
Bankier Hermann Josef Abs gegen- 
über Östlichen Diffamierungsversu- 
chen im sogenannten Abs-Prozeß. 

EHRUNG 

Großoffizier des Großkreuzes des 
Ordens Leopold II. wurde Bonns 
Regierungssprecher Peter Bos- 


nisch. Belgiens Botschafter Michel 
van Ussel Überreichte dem Staats- 
sekretär in seiner Residenz, der 
Muffendorfer Kommende, die Aus- 
zeichnung. Um sich versammelt 
hatten Botschafter van Ussel und 
seine Frau Janine einen großen 
Freundeskreis. An einem festlichen 
Essen nahmen unter anderem US* 
Botschafter Arthur F. Borns teil 
und der britische Botschafter Sir 
Julian L. Boliard, Ägyptens Bot- 
schafter Mohamed Shaffie Abdel- 
Hamid, Italiens Botschafter Profes- 
sor üiigi Ferraris und der deutsche 
NATO-Botschafter in Brüssel 
Hans-Georg Wieck. Mit launigen 
Worten dankte Peter Bosnisch. Die 
Ordensübergabe unter Freunden, in 
kultivierter Atmosphäre, sei eben 
doch etwas ganz anderes, meinte er, 
als der Orden, den man bei diversen 
Staatsanlässen auf dem Nachttisch 
seines Hotels, oder gar im Auto vor- 
finde. Auch nach zwei Jahren im 
Staatsdienst habe er sich an solche 
Regeln noch nicht gewöhnen kön- 
nen. Mit weiteren Ansichten über 
Orden hatte Boenisch erneut die 
Lacher auf seiner Seite, als er fest- 
stellte: „Mit Orden ist es wie mit 
Bomben. Sie teilen im Hinterland 
und treffen die falschen.“ 

WAHL 

Der Krebäforecber und Direktor 
des Gerhard -Doma gk-Instituts in 
Münster, Professor Ekkehard 
Gnmdmann, ist für zwei Jahre zum 
Präsidenten der Deutschen Krebs- 
gesellschaft gewählt worden. 
Gnmdmann wurde 1977 Vorsitzen- 
der des Wissenschaftlichen Beirats 
beim Deutschen Krebsforschungs- 
institut in Heidelberg. Im Jahr dar- 
auf war ihm die Position eines „Vor- 
standschef' in Heidelberg angebo- 
ren worden, er blieb jedoch in Mün- 
ster. 


Der Ehrenpräsident des Deut- 
schen Ae ro -Clubs, Günther Graf 
von Hardenberg, ist im Alter von 66 
Jahren in Baden-Baden gestorben. ■ 
Er zählte zu den „Männern der er- 
sten Stunde“, die nach dem Zwei- 
ten Weltkrieg die neue Luftfahrt in 
der Bundesrepublik Deutschland 
vorbereiteten. Bereits vor der Wie- 
derzulassung des Motorfluges für 
Deutsche schuf er im Ausland die 
Voraussetzungen für die Gründung 
eines Luftfahrt-Unternehmens. 
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Opel zum Thema: 

Der Ascona mit Katalysator. 




hki 




Das erfolgreichste Auto 
seiner Klasse ist jetzt auch 
der erste Opel mit Kata- 
lysator. Corsa, Kadett, 
Rekord, Senator und Monza 
mit Katalysator folgen im 
Laufe des Jahres ’85. 


Katalysator-Technologie 
für deutsche Straßen. 


Der Opel-Katalysator 
wurde für europäische, 
speziell für deutsche Ver- 
kehrsverhältnisse ent- 
wickelt. Er entspricht dem 
modernsten Stand der 
Technik, ist leistungsfähig, 
wirtschaftlich und so 
langlebig wie alle Teile in 
einem Opel. 

Opel bietet Ihnen 
mehrere Lösungen. 


Die Beipack-Lösung: 
Katalysator im Kofferraum. 


Wer mit Rücksicht 
uf das noch begrenzte 
ngebot an bleifreiem 
raftstoff nicht sofort auf 
en Katalysator-Betrieb 
msteigen möchte, kann 
jf die Beipack-Lösung 
jrückgreifen: der Umbau- 
atz wird im Kofferraum 
»{geliefert und zurge- 
abenen Zeit von Ihrem 
pel-Partner eingebaut. 


nrüstung: Ascona 
(atalysator später. 

kaufen einen Ascona 
ir schon für den 


Katalysator vorbereitet ist, 
und lassen das Umrüst- 
paket später einfach ein- 
bauen. 


Die Nachrüstung: Sie 
haben individuelle Alter- 
nativen. 


Für- ab ModeiJjahr ’80 - 
zugelassene Opel-Modelle 
und ebenso für Neufahr- 
zeuge, die ohne Katalysator 


gekauft werden, stehen ab 
Jahresmitte zwei Nachrüst- 
pakete zur Verfügung: 

1. Der Katalysator ohne 
elektronische Regelung. 

2. Die Abgasrückfüh- 
rung, bei der ein Teil der Ab- 
gase ein zweites Mal ver- 


brannt wird. Dieses System 
funktioniert wahlweise mit 
verbleitem oder unverblei- 
tem Kraftstoffund macht 
Sie von der Verfügbarkeit 
von bleifreiem Benzin 
unabhängig. 


Ihr Opel-Partner bietet 
Ihnen Beratung, Informa- 
tion und Lösungen. 


Ihr Opel-Partner berät 
Sie zum Thema Katalysator 
für Ihren neuen Ascona. 
Er informiert Sie über Um- 




vir,*.;-- 
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und Nachrüstung. Er hat 
in jedem Fall für Sie die 
richtige Lösung. 

Er zeigt Ihnen, welche 
Vorteile gerade jetzt 
Leasing oder Diesel-Fahr- 
zeuge bieten. 

Und wie sich der 
Ascona JL8i mit Katalysator 
fährt. 
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SCHACH /WM 

Harter Kampf 
in der ersten 
Spanischen Partie 

LP.Boaa 

Zum ereteß Mal spielten Karpow 
und Kasparow bä der Schach-WM in 
jfoskau die Spamsche Partie. Es gab 
das 38. ünentschiedftn - nach hartem 
Kampf; in dem es für den Herausfor- 
derer zeitweise hoffnungsvoll aussah. 
Aber Weltmeister Kaipow fand im 30. 
Zug eine ausgezeichnete Verteidi- 
gung.'. 

Die Notation (Weiß Kasparow, Spa- 
nisch): LeCeS,tSf3Sc6,SXb5afi,iLL»4 
SIS, 54-8-LeT, G-Tel D5. 7JLM dS. SxS 
0-4. 9 JiS LbT, 14<14 TeS. 

Die gegenwärtig populärste Vertei- 
digung. Nus ergibt lLSgö Tffl keinen 

VortciL 

!La4 bS. l&SbdS ex«, 14exd4 Sb4, 
MJDeB... 

fdne Neuerung, die bald, zu großen 
Koiaplitetlanea führen wird. 
war bisher die Fortsetzung I4.d5 c5, 
15dxc6 e. p- Sxcfi, 10. Sfl US - etwa 
mit Ausgleich. 

M LfS, 15.*5 LcÖ, l&JUcbS LxbS. 

17.Ddl 8fd5, 14Se4 efi!. 

Der Weltmeister widersteht der 
Versuchung. Nach dxe5, 19.dxe5 (nur 
zum Ausgleich führt 18.Sxe5 fS, 20.Sc4) 
Sd3, folgt 20.T J thfll Sxel, 21J>xel mit 
starkem Angriff. 

19J5c3!... 

Nach U^xde Lxd6, ZO.exdS Dxd6 
halte Schwarz ausgezeichnet zentrali- 
sierte Leichtfignren. 

19.. .. TM, SASxbS axbä, 2Lexd6 
Lxd6, 22X42 De7, 23JM>1! .. . 

Will Lf4 mit 24.Lxb4 Sxb4. 25.Df5 
nebst Se5 erwidern. Weiß stünde hier 
etwas besser. 

23.. - - Dd7I?, 2LSe5 Lrc5. Z5-Txe5 
Txe5.24dxe5... 

ln offenen Stellungen bedeuten zwei 
Läufer gegen zwei Springer ge- 
wöhnlich klaren Vorteil- Aber Schwarz 
plant offenbar schon im 23. Zug felgen- 
de Gegenaktion: 

28. . . - e5, 27J)e4 c4, 28Xdl Sd3, 

29. Lg4 Db7, 34D44!? . . . 

3LTa7 droht stark, aber Schwarz hat 
gine ausgezeichnete, aktive Ver- 
teidigung. In Betracht faiTn deshalb 

30. e& Falls S16, so folgt 31.Dxb7 Txb7, 
32.TS8+ Kh7, 33X£5+ g6, 34.LxdS cxd3, 

35.LC3 mit Endspielvorteil. 30 Te8 

wird mit 31 J3d4! beantwortet. So wäre 

30 Sc5, 3l.exf7+ Dxf7. die beste 

Verteidigung für Schwarz. 

34.. .Dbtt.31.Dxd5... 

Der Damentausch wäre nicht gut, 
weil nach 31.Dxb6 Sxbfi der Bauer b2 
zusätzlich noch mit Sa4 anzagreifen 
wäre. 

31.. ..DXR+. 32.KU Dxd2, 33-Tfl 
Dg5!> 

Jedoch nicht TfB?, 34. e6! und Weiß 
gewinnt. 

34.Dxf7+ KM, 35*6 Se5!» 

Die rettende Pointe - sonst wäre der 
Bauer eß nicht aufzuhalten. 

36JM5 Sx*4+. 37Jmg4 TeS, SSJDxgS 
Remis. 


FUSSBALL 

Keine 2. Liga 
Länderspiel gegen 
Ungarn in Gefahr 

sid,Frankftzrt 

Das Fußball-Prog ramm für das Wo- 
chenende wird durch das plötzlich 
emsetzende Tau weder förmlich weg- 
geschwemmt Die Zentrale des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB) in 
fVankflut wurde gestern in ein Wet- 
teramt umfunktioniert Ständig gin- 
gen Hiobsbotschaften ein. Kurz vor 

14.00 Uhr setzte Willi Boxheimer 
(Mannheim), Spielleiter der Zweiten 
Liga, den zweiten Rückxuiiden-Spiel- 
tag komplett ab. Bereits am letzten 
Wochenende hatten Eis und Schnee 
den Start der zweiten Serie verhin- 
dert. „Es braucht niemand in Panik 
auszubrechen. Wir haben gpm l gpnfj 
Nachholtermine“, sagte Boxheimer. 

Auch die' Ansetzungen der ausste- 
henden Pokalspiele für heute war ein 
Schlag ins Wasser. Vorsorglich hat 
der DFB die Bege gnung en L FC 
Saarbrücken - VfB Stuttgart und 
Hertha BSC Berlin - Bayer Leverku- 
sen für Samstag (26. Januar, beide 

15.00 Uhr) neu tennmiert Doch das 
Berliner Olympiastadion wird naeh 
Auskunft des Sportamtes auc h bei 
diesem neuen Termin nicht bespiel- 
bar sein. Ähnlich die Auskünf- 
te aus Saarbrücken. Die Nachhol-Be- 
gegnung SV Waldhof Mannheim - 
Schalke 04 soll - so der Stand von 
gestern am Samstag angepftfifen 
werden. 

Ob der erste Rückrund en-Spieltag 
der Bundesliga am L/l Februar 
durchgeführt werden kann , entschei- 
det sich morgen. Die 18 Klubs and 
vom DFB beauftragt worden, bis zum 
24. Januar einen Zustandsbericht der 
Plätze zu geben und nach Paragraph 
sieben der Duichfühnmgs-Betiin- 
roungen alles zu tim, um die Austra- 
gung der Punktspiele zu gewährlei- 
sten. Spielleiter Her mann SHwnanl 
ist dennoch skeptisch: „Es hat doch 
keinen Zweck, Spiele aw7iKPb«i die 
möglicherweise die Gesundheit der 
Spieler gefährden.“ 

Ungewiß bleibt bis zum Wochen- 
ende, ob am nächsten Dienstag das 
kurzfristig vereinbarte Länderspiel 
Deutschland - Ungarn gta tffimteh 
kann. Über 300 freiwillige Helfer des 
Technischen Hilfswerks stehen be- 
reit um das Hamburger Volkspark- 
stadion kostenlos zu präparieren. Der 
DFB geht davon aus, daß dieses Beni- 
fizspiel für die Hinterbliebenen der 
Opfer des Baikassenunglücks statt- 
finden kann. 


NACHRICHTEN 


Mercedes-Comeback 

Düsseldorf (sd) - Daimler-Benz 
kehrt offiziell in den Motorsport zu- 
rück: Mercedes France, eine hundert- 
prozentige Tochter der Untertürkhei- 
mer Firma, wird drei Wagen vom Typ 
190 E 2,3-16 in der französischen Pro- 
duktionswagen-Meisterschaft einset- 
zen. 

Becker in guter Form 

Philadelphia (sid) - Boris Becker 
(17) ist weher in guter Form. Im er- 
sten Spiel der US-Tfennis-Ealtemnei- 
sterschaften in Philadelphia besiegte 
er den Ungarn Zoltan Kuharsky 6:7, 
6:4, 6:2. Beckers nächster Gegner ist 
der Schwede Stefan Edberg. 

Kopzog gesperrt 

Karlsruhe (dpa) - Der ehemalige 
deutsche Amateur-Boxmeister im 
Halbmittelgewicht, Miehael Kopzog 
(BC Velbert), wurde nach seiner K.- 
o. -Niederlage im Bundesligakampf 
gegen Terry Baroes (Boxstaffel Hes- 
sen) für drei Monate gesperrt 

Pezzey bleibt 

Bremen (sid) - Bruno Pezzey hat 
seinen Vertrag beim Fußball-Bundes- 
Hga-Khib Werder Bremen Ins 1988 
verlängert Der Libero da- österrei- 
chischen Nationalmannschaft unter- 
schrieb einen Vertrag zu den bisheri- 
gen finanziellen Bedingungen. 


Golf: Saper-Tnrmer 

St Andrews (sid) - Die schottische 
Universitätsstadt St Andrews ist im 
Oktober Austragungsort eines neuen 
Super-Turniers im Golf Bei dem erst- 
mals geplanten Loch-Wettspiel der 16 
besten Drafor. NiriinnalTnanTisnhaftpn 
der Welt werden 1,2 Mfflinnpn Dollar 
an Preisgeld ausgeschüttet 


ZAHLEN 


SH NORDISCH 

WH in Seefeld, 15-km- La ngla uf der 
Herren: L Bärininen (F inn l a n d ) 

40:42,7, 2. Wassberg (Schweden) 
4056,0. 3. de Zoh ildNA 4. Vasaetta 
(beide Italien) 4U33J2, 5. Svan (Schwe- 
den) 41:47,4, 6. Körvesniemi (Finnland) 
4137,4, 7. Moosen (Norwegen) 42:03,6, 
8. Slmjatow (UdSSR) 42:123. 9. Aimll 
(Norwegen) 42:l&5, 10. Grünenfelder 
(Schweiz) 4223,6, ...24. Dotzler 
43:45,4. ...44. Anzenberger 45:39,9, 
...47. Zipfel 45:52,4, 48. ScbÖbel (alle 
Deutschland) 45324. 

RISSBAU 

Al- AhK Büro 

— M«nn>ii>Tigl3>rihft<»h 04, Maccabi Jaffa 

— Hamburg 0:5. 

GEWINNQUOTEN 

Lotte: Klasse \z 1213 99640, 2: 
126 457,90, 3: 406430.4: 118,40, 5: 10,40.- 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 250 627,30, 
2: 696L80, 3: 696,10. - Aaswaidwette .6 
aus 45“: Klasse L- 327347,20. Z 
28 219,40, 3: 2351,60, 4: 50,90, 5: 5,70. - 
ReBnqjriBtett: Rennen A: Klasse 1: 
933,50, 2: 228,50. - Rennen B: Klasse 1: 
7770,40, Z 47640. - Kombinations-Ge- 
winn: unbesetzt Jackpot: 238 709JK). 
(Ohne Gewähr). 


SKI NORDISCH / Das gute Beispiel der italienischen Langläufer 

Mit finnischen Trainern jagen sie 
die Skandinavier in der Loipe 

Überlegungen über eine Ablösung herunter. Überzeugen konnten Ste- 


HANS ALT, Seefeld 

Ein Kirne wurde in Seefeld Wehr 
mdster im Lauf über 15 Kilometer 
(Kari Härkönen), ein Schwede be- 
legte Platz 2 wei, (Thomas Wassberg). 
Das ist keine Überraschung mehr, 
wird immer selbstverständlicher bei 
deu Ittelkämpfen im Nordischen 
Skisport Und die Frage „Wo ist Beh- 
le?“ erübrigte sich diesmal ohnehin. 
Jochen B ehle , dessen «Popularität in 
keinem Verhältnis zu seiner Leistung 
steht“ (Eduard Friedrich, Direktor 
des Bundesausschusses für Lei- 
stungssport), stand als Betreuer an 
der Strecke. Nichts Neues also? 

Zn den Ergebnissen des 15-km- 
Tangtaufe steckt eine Überraschung, 
die für die versagenden deutschen 
Athleten Beispiel werden könnte. 
Zwischen all die Skandinavier mit 
den großen Namen schoben sich zwei 
Italiener Maurüio de Zoll (34) belegte 
Platz drei, sein Landsmann Giorgio 
Vanzetta wurde Vierter. 

Das Beispielhafte, was hinter die- 
sem Erfolg steckt Italien verpflichte- 
te drei Finnen als Trainer. Für ihre 
Hpmilhnng pn, die Athlet en des Lan- 
des wieder zu den besten mitteleuro- 
päischen Langläufem zu machen, 
kassieren sie umgerechnet 250 000 
Mark im Jahr. Ein*» Summe, die den 
Deutschen Ski-Verband bei all seinen 


der Bundestrainer abschreckt Sport- 
direktor Helmut Weiribuch: „Skandi- 
navische Trainer können wir nicht 
bezahlen.“ 

Aber da ist noch etwas anderes, das 
besonders auf Jochen Behle zurück- 
fflllt , der sich gegen die neue Technik, 
den Siitonen-Schritt, wehrt Maurüio 
de Zolt ist immerhin schon 34 Jahre 
alt und hat die Umstellung dennoch 
geschafft Er und sein Landsmann 
Vanzetta sind von der Statur her gera- 
dezu prädestiniert für den immer 
noch heftig umstrittenen „Finn- 
Step“. De Zolt ist ein drahtiger Mann 
von nur 1,69 m Körpergröße und 
knapp 60 kg Gewicht Der deutsche 
Trainer Albert Hitz sagt „Der hat alle 
V nrgii<Lgpfrmng ?>Tv kurze Beine und 
pinp ungeheure Kraft in den Annen, 
um im Schlittschuhschritt die Loipen 
zu meistern.“ 

Hitz war gestern von der deutschen 
Mannschaftsleitung dazu abkomman- 
diert worden, Video-Aufzeichnungen 
der Schlittschuhschritt-Spezialisten 
zu erstellen. Offensichtlich reagiert 
der deutsche Verband jetzt endlich 
und will Grundlagen erarbeiten, wie 
der Anschluß an die Weltspitze er- 
reicht werden kann. Das ist auch not- 
wendig. Die Läufer aus der Bundes- 
republik arbeiteten brav ihr Pensum 


fan Dotzler (24.E Robert Anzenberger 
(44.), Peter Zipfel (47.) und Frank 
Schöbel (48.) nicht „Wobei“, so 
macht sich Bundestrainer Detlef 
Nirschl selber Mut, „der 24. Rang von 
Stefan etwas freundlicher macht“ 

Und Behle stand derweil an der 
Loipe. 5000 Kilometer hat er im Trai- 
ning zurückgelegt, nun sagt er, er sei 
völlig außer Form und nicht moti- 
viert Nach den ersten Weltcuprennen 
hatte er noch verkündet: „In Seefeld 
schlage ich zu.“ Anfang Januar 
folgten dann die Ausreden, als er 
merkte, daß er von der Weltklasse nur 
die Skienden zu sehen bekommen 
würde: „Ich habe zu wenig trainiert 
und außerdem haben mich Verlet- 
zungen geplagt“ 

Morgen wird die Staffel (4x10 km) 
gelaufen. Sportdirektor Weinbuch 
sagt „Ich kann die Diskussionen um 
die Trainer nicht verstehen, das 
bringt doch nur Unruhe in die Mann- 
schaft “ Und so hat er auch Behle eine 
neue Bewährungschance einge- 
räumt Der Bundesausschuß für Lei- 
stungssport verlangt als Wiedergut- 
machung den sechsten Platz. Ein 
wohl unrealistisches Ziel - die Italie- 
ner aber, die alle vier Läufer unter die 
ersten 18 brachten, streben sogar 
nach einer Medaille . . . 


stand »Punkt / WM-Stimmung findet fast nur noch am Kalten Buffet statt 


S eefeld, so hat der Prospekt vor 
den Nordischen Ski-Weltmeister- 
schaften gepriesen, sei das Mekka 
der Langläufer. Pardon, das Mi»kka 
der Langläufer li e g t im Norden, ln 
Falun, Oslo oder Lahti, aber nicht 
hinter Innsbruck. 

„350 bis 500 000 werden zu unse- 
ren W ehar>i»is t«>rs ehaftgn komm en“, 
hatte Franz Trailer, der Organisa- 
tionschef vorhergesagt »nd einige 
österreichische Zeitungen hatten 
den großen Macher im Hintergrund 
schon als den Peter Ueberroth der 
Alpen gefeiert- Mister Ueberroth, 
Manager der Spiele von Los Angeles, 
und der Planer der Spiele von See- 
feld - da wird wohl gleichsam ein 
Computer mit «npm Bleistift vergli- 
chen. 


Ein gutes Zehntel, etwas über 
50 000 Leute, so liest sich die Publi- 
kmnsbüanz kurz nfloh der Halbzeit. 
Gestern haben der Tiroler Unter- 
richtsminister Moritz und der 
Innsbrucker Bürgermeister Niescher 
um »phn Uhr schon schulfrei gege- 
ben, »"H die Dir ektom i »nH Lehrer 

g Bbgten, ihrpn Klaggpn /irr 

Spr ungschanze am Berg Isel zu fah- 
ren. Bei kostenlosem Eintritt, damit 
die Knlig» nicht gar so trostlos ist 

Weltmeisterschafts-Fieber, sport- 
liche Begeisterung, das kann man 
wohl nur in die Norweger-Jacken 
und unter die Mülzen der fmni«4wi 
Fans packen. Ohne die paar Hundert 
aus dem Norden wäre die gan«» Ge- 
schichte noch trister, noch trauriger. 

Ein paar Schritte weg vom Sta- 


dion, in der Fußgängerzone, kritzelt 
der von älteren Semestern umlager- 
ter Heino Autogramme. Und schräg 
gegenüber, in der „Tenne“, tanTf. ein 
Opa mit seiner Enkelin. Man stapst 
durch braunen Schnee zwischen vie- 
len braunen Pelzen, Seefeld wirkt 
wicht, gerade taufrisch 

Stimmung findet im WM-Ort 
ha u p tsächlich am kalten Buffet statt 
Seefeld gleicht eher einer Sportarti- 
kelmesse, die wahren Sieger der 
Weltmeisterschaften werden im Hin- 
tergrund gekrönt 80 Firmen und et- 
liche Verbände buhlen hier um die 
Gunst der Berichterstatter, für Emp- 
fange existiert ein eigener Kalender. 
Langsam pfeift auch bei diesem 
Wettbewerb die letzte Luit aus dem 
Reifen. Selbst die Ski-Poeten einer 


Skifirma aus Kufstein, die jeden 
morgen ein eigenes WM-Magarin auf 
den Frühstückstisch der Journali- 
sten liefert und die in den ersten 
Tagen das lauteste Triumphgeheul 
angestimmt hat finden keine The- 
men mehr. 

So hat gestern zur Rettung der täg- 
lichen Auflage die Titelstory von Co- 
sta Condalis, dem Schnulzenkönig 
und Letztem beim 30-km-Langlauf 
herhalten müssen. Und im Inneren 
finden sich jetzt schon jene Journali- 
sten abgebildet, die tags zuvor in ir- 
gendeiner Firmen-Kneipe zur Jause 
und zum Roten gegriffen haben. 

Mit einem Schlag Wiener Schmäh 
und einer Portion Tiroler Charme, 
hatten die Gastgeber ihrem Fest Le- 
ben einhauchen wollen. Doch das 


funktioniert nicht weil ihre eigenen 
Landsleute mit den Nordischen 
nicht viel anfangen können. Austria 
ist das Land der Abfahrer, die Liebe 
der Leute zwischen Innsbruck und 
Wien gehört Peter Wimsbeiger, Hel- 
mut Höflehner, Franz Klammer und 
den anderen mit den rot-weißen Hel- 
men auf dem Kopf. 

Morgens beginnen die Sportnach- 
richten mit Wengen und Megeve. 
Erst dann kommen ein paar Sätze 
von den Weltmeisterschaften aus 
Seefeld und derOEF-Sportchef Eddi 
Finger, der Österreichischste aller 
Österreicher, wird hier in Seefeld nur 
vor seinem Teller nervös - wenn das 
Fernsehen um schallet zpm alpinen 
Weltcup. MARTIN HAGELE 


Die ARD beteiligt sich an der Gemeinschaftsaktion „Ein Tag für Afrika“ 

In Brüderlichkeit zusammengeschlossen 


Z um heutigen Tag der Welthunger- 
hilfe haben die Sender des Ersten 
Deutschen Fernsehens das Gerne in- 
schaftsprogramm geändert und ihre 
Sendungen unter den Titel „Ein Tag 
für Afrika“ gesteift. Damit reihen sie 
sich in die Gemeinschaftsaktion der 
deutschen Hilfsorganisationen ein, 
die in unerwarteter Brüderlichkeit 
sich zusammengeschlossen haben. 
Schirmherr der Gesamtaktion ist 
Bundespräsident Richard von Weizr 
sacker. 

Das erste Programm (ARD) hat 
schon in der Woche davor durch Wer- 
bespots einen Aufruf der für Afrika 
tätigen deutschen Hilfswerke gesen- 
det, am Abend vor dem „afrikani- 
schen Tag“ strahlten die ARD-Sender 
einen Appell des Bundes Präsidenten 
aus, heute eröffnet das erste Pro- 
gramm seine Werbeaktion schon um 
16.10 Uhr mit einer Ankündigung der 
einzelnen themabezogenen Sendun- 
gen fNDR). 

Vom Westdeutschen Rundfunk 
kommt um 20.15 Uhr eine anderthalb- 
ständige Sendung über Äthiopien, 
das besonders hart von der Hungers- 
not getroffen wurde. Die Sendung 
wird versuchen, aus der äthiopischen 
Katastrophe Lehren zu ziehen für ei- 
ne langfristige Hilfe in den betroffe- 
nen Gebieten. 

Der NDR schließt sich um 21.15 
Uhr mit einer Sendung an, in der 
deutsche Künstler auftreten, die an 
diesem Tage im Sendegebiet der 
neun ARD-Rundfunkanstaften in 
Sammelaktionen für die Afrikahilfe 
tätig gewesen waren: Ihre Honorare 
gehen an die Hilfewerke. Eine Bene- 
fiz-Schallplatte zum gleichem Ziel 


wird in der Sendung vorgestellt wer- 
den. 

Soweit der „Tag für Afrika“ im Ge- 
meinsdxaftsprogramm der ARD. Dar- 
über hinaus greifen die Anstalten in 
ihren Dritten und den Regionalpro- 
grammen, sowie in Hörfunksendun- 
gen das Thema des Tages auf 

Zum Thema Afrikahilfe sind Stim- 
men laut geworden, die Zweifel an 
der Zweckmäßigkeit massiver Nah- 
rungsmittelhilfen enthalten. Die Be- 
reitstellung von T .ehen^Tiritteln hem- 
me den Wüten und auch die Fähigkeit 
zur Selbsthilfe, heißt es da. Die eige- 
nen Ressourcen in den Hungergebie- 
ten würden vernachlässigt, weil die 

Bn Tag fOr Afrika- AKD, ab 1430 
Uhr; Bayw IM. ab 19.00 Uhr 

Erwartungshaltung auf die Spenden 
von außerhalb fixiert würde. 

So viel, langfristig gesehen. Wahres 
daran *yin mag: Es gibt k einen, auch 
noch so gut maibeiteten Zukunfts- 
plan für Hilfeteistungen, der die so- 
fortige Hüffe entbehrlich machen 
konnte. Nicht ein einziges vor dem 
kläglichen Verenden stehendes Eitel 
darf einem unmenschlichen Entwe- 
der-Oder geopfert werden. Die Hilfs- 
organisationen sind sich dessen wohl 
bewußt und bemühen sieb, die zwin- 
gende Notwendigkeit einer Sofort- 
hilfe in «Tten langfristigen Plan zur 
Selbsthilfe einzu bringen. Die Ret- 
tung vor dem Hungertod heute gibt ja 
pret der zukunftsg e richte ten Planung 
ihren Sinn. 

Gewiß, die Hilfe muß stellenweise 
ohne Beistand der Offiziellen des 
Landes getan werden, manchmal er- 


scheint sie im grotesken Widerspruch 
zur Verschwendung an anderer 
Stelle, wie etwa beim kostspieligen 
Bau eines UNO-Zentroms in Addis 
Abeba. Andererseits haben wir wenig 
Anl^prSelbstgerecbtigkeit,diewir 
hTIptti in der Europ äischen Gemein- 
schaft Lebensmittel im Werte von 
Milliarden und Aber-Mflliarden ver- 
nichten, um - wie es so schön heißt - 
Preise zu stabilisieren. 

Soweit die deutschen Hüfewerke, 
soweit das Erste Deutsche Fernsehen 

mit semm npim Sendern. Man kann 

der Frage nicht ausweichem Was 
macht das ZDF? Schließt es sich den 
hnmanitärpn Bemühungen der Hüfe- 
werke und der ARD-Sender an? Steu- 
ert es viellacht sogar etwas Eigen- 
ständiges bei zur Hilfeaktion? Strahlt 
es wenigstens besondere Hinweise 
auf die Sendungen im Nachbarpro- 
gramm ans? Oder, als Minimum: 


Nimmt es bei seiner Programmgestal- 
tung Rnrir^jpht ggf die Hü&aktion 
des Nachbarn? 

Nichts davon. Kontras tp rogramm 
heißt die Devise, und was wäre kon- 
strastreicher als den Bildern letzter 
menschlicher Not; als der Zeugen- 
schaft von Mitgefühl und Hüffe - ei- 
nen Pubhkumsrenner, einen billigen 
Schmarren pntg p gpnm qgft» n? 

Das ZDF tut es. Während denn auf 
dem einen Kanal die Not hungernder 
Menschen geschildert wird, flutscht 
auf dem anderen „Denver“ über den 
Schirm. Das ist so schizophren, daß 
man ach scheut, es schlicht als zy- 
nisch zu bezeichnen. Der Vorgang 
könnte aus einem Denver-Drehbuch 
stammen. V. P. 


KRITIK 


Kalte Reise durch die Republik 


) ie Idee war im Grunde gut: Am 
Beispiel einer Reise durch die 
j-pubbk mit Katalysator-Autos soli- 
der Stand der Vorbereitungen für 
is umweltfreundliche Auto darge- 
illt werden. 

Was im ZDF in der Reportage am 
ontag allerdings daraus wurde, 
ieb Stückwerk. Die Eiszrtbeiträge, 
> bei Volkswagen . in Wolfeburg, 
>rd in Köln, bei japanischen Impor- 
uren dortselbst. bei Opelin Rüssrts- 
’im, Daimler und Porsche in Stutt- 
rt, BMW in München oder Audi in 
golstedi - sie waren durchweg in- 
rmativ. Für das Verständnis des 
jtofehrers wohl wichtig war die 
zrsteliung des Kaüiysatorbaus und 
■t Beitrag über die Nachrüstung von 
Liautos. 


Das verbindende Element der 
Reportage-Reise aber fiel dagegen ab, 
geriet zur Talsachenbeschreibung, 
daß ein in grünen Parka gehüllter 
ZDF-Mitarbeiter mit Pelzmütze auf 
Kosten der Autowerke und des Sen- 
ders von Nord nach Süd führ und 
dabei unheimlich fror. Wenigstens 
die sichtbare Kälte stellte einen Be- 
zug zur Aktualität her. Ansonsten 
Note Sechs. 

Was sollte das angeblich stunden- 
lange Herumstehen an Bleifrei-Tank- 
stellen, das Warten auf Godot im Ka- 
talysator-Auto? Noch gibt es davon 
zu wenige. Jeder Zuschauer wußte 
das. Vertane Zeit Ebenso vertan die 
begleitenden Worte, dte zum dümmli- 
chen Geschwätz darüber gerieten. 


daß die Automobüindustrie etwas ge- 
gen ein Tempolimit habe. Aufge- 
merkt, lieber Redakteur Die meisten 
Autofahrer auch! 

Wohltuend informativ und fair bei 
alter Kritik am zögerlichen Vorgehen 
der Bundesregierung bei der Festle- 
gung der Abgasgrenzwerte geriet 
schließlich der Beitrag von Michael 
OpoC 2 ynski aus Hessen. Im Gespräch 
mit dem Opel-Vorständler Gaeb, mit 
Arbeitern und den Betriebsrat, die 
allesamt auf Polemik verzichteten, 
wurde schnell deutlich, was längeres 
Zuwaiten in Bonn bedeuten würde: 
Absatzeinbrüche und damit Gefahr 
für Arbeitsplätze in der Superbran- 
che Autoindustrie. 

GÜNTHERBADING 






ARD/ZDF-VORMKTTAGSPROGRAMM 

Wür über die Sender der ARD HJSIfatduB 

1U0 T ag— «hau imd Tag— h— n 12 jM Monitor 

12J» Pr— «sebao 

ISJOTag— chau 


1ILS Dar ScMocbfkfctor 

Fernsehfilm von GOnther Kunert 


1430 Aas 

Debatte zur Ernährung* löge in 
Afrika 

1540 Videotext för aBo 
1410 Tago wcfcon 
1410 Ba Tag für Afrika 

Bericht Ober die Gemeinsame 
Sammelaktion der HJHswerke 
1425 Mit dar Kamera dabei 
Giganten im Netz 
David Attenborough berichtet 
Ober die Arbeit von Wal-Rettungs- 
mannschaften 

1455 Im— md die SdwSfcer 

Der Brief für den König 
Tiuri, ein Anwärter out die Rltte- 
rehre, soll seinem König einen 
wichtigen Brief überbringen. Doch 
bald haben die Feinde seines Ge- 
bieters den geheimen Kurier auf- 
□ »spürt und versuchen, ihm den 
Brief abzujagen. Wird Huri den 
Auftrag trotzdem erfüllen kön- 
nen? 

1720 Kris Tag wie jeder andere 

Die Jagd nach dem Bunyip (2) 

1740 Tage— hau 

Dazw. Regionalprogramme 

2040 Ti 

20.15 

Kampf dem Hunger 
Aktu&Do Reportagen sowie ein In- 
terview mit dem Vorsitzenden der 
Organisation für Afrikanische 5n- 
heit, Julius Nyerere und ein Stu- 
dlogespröch mit Willy Brandt. Ro- 
bert McNamara, Kassa Kabede 
und Kart-Heinz Böhm 
Moderation: Gerd Rüge 
2M5Bh Tag fBr Afrika 

Gemeinsam gegen den Hunger 
Deutsche Künstler helfen helfen 
Die Sendung wird von Dagmar 
Berghoff und Max Schautzer prä- 
sentiert ABe Mitwirkendenstellen 
ihre Gagen den Hilfswerken zur 
Verfügung. 

22JV TogostfeMMB 
25JM Oka* FHtar 
Musik pur 

Frank Laufenberg präsentiert 
diesmal die Kölner Rock band Wolf 
Maahn und die Deserteure, den 
Jazz-Gitarristen Larry Coryell und 
den. nach Auskunft der Redaktion 
«ewigen Geheimtip“ John Martyn. 
OJO Tagest chau 


9.55 Nonfiscfm Skf-WM 

4x5- km- Staffel der Damen ln See- 
feld 

Reporten Bruno Moravetz 
1400 beete 
1404 Aaderiaod 

Tina und der berühmte Vater 
Von Josef Rölz und George Moor- 
se 

anschL heute- Schlagzeilen 
1435 Mkkys Trickparade 

Spaß für Spaßvogel mit Bauchred- 
ner Fred Roby 

17.00 heute/ Aus den LBedem 

17.15 Tele-Uhntfierto 

Zu Gast: Dieter Thomas Heck 

17.50 Be Ketof» Tier» 

Neue Serie 
Mikld 

dazw. heute- Schlagzeilen 

1455 tottwochslatto - 7 aus 38 
Spiel 77 

19.00 kovta 

19.30 Hitparade im ZDF 

Zum ersten Mal versucht sich Vik- 
tor Worms in der Rolle des ausge- 
schiedenen Schnellsprechers Die- 
ter Thomas Heck und wird dabei 
unter anderen die Sängerin Deni- 
se ansag en, die ihren rat „Genug 
ist genug“ zum besten geben will. 

20.15 ZDF Magazin 


trag zt 

chmalert?/ Deutsche Schiff- 


Frete Schulwahl ln Hessen be- 
droht / Hollands Beitrag zur Nato 

fertvt in Gefahr 
Moderation: Gerhard Löwenthal 

21 JIO Der DeaverOaa 

Das Ereignis der Saison 
Wahrend Krystle und Blake fleißig 
Pläne für ihre Hochzeit schmieden, 
taufen in Denver die Vorbereitun- 
gen für das Ereignis der Saison, 
den Carousel-Ball, auf Hochtou- 
ren. Für die Carringtons (rietet 
dieses Fest eine will komme ne Ge- 
legenheit, sich in Gesellschaft von 
Ex-Prösident Gerald Ford und Ex- 
Außenminister Henry Kissing er an 
einer gemeinsamen Tafel zu ver- 
sammeln. 

21.45 baate-jountal 

99 ok Bzchmv 

2230 Das kleine Fetmelwplel - Ke— - 
rafiba 

Herzattatkenmaschine 
Buch und Regie: Sven Severin 

2355 beete 
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Siegfried Wisch eewski ab WHJy Bayer in der neuen ZDF-Sevie „Be Heim 
för Tiefe“ (1750 Uhr) 


FOTO: K3NDERMANN 


WEST 

1400 Telekolleg II 
1430 Sesamstraße 
m fMi Toawsxbau 
24t5 Mmwocfcsh) Düsseldorf 

Informationen und Unterhaltung 
Musik United Swing Aces 
2145 Wissen« cbqftsshow 
Rund ums Trinkwasser 
2240 Auf h> dea Kampf 

Amerikanischer Spielfilm (1959) 
(Originalfassung mit deutschen 
Untertiteln) 

Mit Wallace Beery, Robert Taylor, 
Rorence 1 Nee u. a. 

Regle: W.S. Van Dyke 

405 letzte Nachrichten 

NORD 

18.00 SesamstraBe 
1430 Avanti! Avanti! (15) 

1940 Auskunft (5) 

Bn Sendeplatz für Arbeit und Be- 
ruf 

1940 Nichts Gates im KartofMsadt? 
2400 Tc 
2415 

21JOO China -Das Reich der Mitte 
2145 Der fihn-Cteb 

Betragen ungenügend 

Französischer Spielfilm (1933) 

22.25 Korne« und Konfflkt 

Das Grundgesetz vor den Heraus- 
forderungen der 60er Jahre 
2345 Nachrichten 

HESSEN 



1400 

1430 Stre if zOge durch die Notar 
1455 Kleine Geschichten ans dem Zoe 
1945 Was tm mit der Zeh! 

1945 Die Tietsptedmtoade 
2415 Stt eet gnefi* and Nne Naxli 

Die rechtsradikale Szene in Hes- 
sen 

21 JO Drei aktuell 
2240 Die Friedhöfe 

Fernsehfilm mit Ren6 Dell gen 
Regie: Rolf Hädrich 

SÜDWEST 

1400 SesamstraAe 
1450 Telekolleg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

1940 Abeadschau 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1940 Abeadschau 

Nur für das Saarland: 

1940 Saar 3 regional 

Gemei nscha ftsprogramm: 

1945 Nachrichten 

1940 Wenn die Zukunft „Rückkehr“ 
betet 

Türkische Mädchen zwischen zwei 
Welten 

2415 Sammelsurium 

Beobachtetes und Aufgelesenes 
aus dem Kulturleben 

2140 Ghetto 

Musical von Joshua So bol 
Regie: Peter Zadek 
Der israelische Autor Joshua So- 
bol schildert das Leben im Wilnaer 
Ghetto in' den Jahren 1941 bis 

1943. 

040 Letzt« Nachrichten 

BAYERN 

1415 Bfldwbagen der Abaadncbav 

1845 Rundschau 

1940 Ete Tag IBr Afrika 

1945 Hunger in Afttta 

2040 Bayuro-Klrt *85 

24« Zeitspiegel 

21 J0 R undsc ha u 

2145 Der Wfeteenarr 

4. Dfe geheimnisvollen Toten 
2245 Z.E.N. 

2450 Der Kampf ums Gleic h ge w icht 

23 J5 Rundschau 

2340 News oftfceWeek 


13LS0 SoRd Gold 

(amerikanische hfitparade) 

1440 Dia Waltaas 

Die einsame Hütte 
1540 Indian ihrer 
Jägerlatein 
1530 Musicbox 

Videoclips der Pop- und Rockmu- 
sik, Pop-Infos, Interviews mit Star- 
gästen, Gags und Überra- 
schungen 
1430 Perrine 

Allein unterwegs 
1740 Seebär e n und Meorachsea 
Dokumentarfilm 
1440 & darf gelacht werden 
Mit der Nadel In der Hand 
oder Regionalprogramm 
1830 APF blick: 

Nachrichten und 
Quiz 

1445 Zahlen und Bn cfas tnben 

In dieser 4. Folge des Konzentro- 
tionsspiels nimmt der Graphiker 
Amd Bentlin zum 3. Mal die Chan- 
ce wahr, zu siegen und weitere 
500 Mark zu kassieren. Seine Geg- 
nerin ist diesmal die Lehrerin Elisa- 
beth Scherf. 

19.10 Sporft-KaretseH 

Schwerpunkt: Rallye Monte Car- 
lo/ im BEckpunkt steht Walter 
Röhrl / Ski - pro und contra / Inter- 
view mit Toni Sailer 
Moderation: Roman Köster 
2040 Offen gesagt 

Harald Juhnke im Gespräch mit 
Rerö Walther 

Wahrscheinlich hat sich der 
Schlagzeilenmacher und Entertai- 
ner- Profi vor der Fernsehkamera 
noch nie so freimütig geäußert, 
wie in diesem Gespräch. 

2438 love Boot 
4. Folge 

mit den Episoden: 

Roxy Blue oder der Li ehest raum 
Leber mit Zwiebeln oder der Ju- 
welendieb 

Schießen oder schießen lassen 
2130 APF bBdc 
Aktuell, 

Rundblick, 

Sport und Wetter 
2415 Du Geliebte 

italienischer Spielfilm (1969/70) 

Mit Anna Mono, Giana Macchia, 
3ean Claudio u. □. 

Regle: Michele Lupo 
040 APF blick: 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


18.00 Aktion Grün 

7. Wie man auf eine Idee kommt 

Merlin 

Das geheimnisvolle Leben eines 
Magiers 

7. Der Tod auf Camelot 

1940 beut» 

1930 Udo *80 

Meine Lieder sind wie Hände 
Regie: Ekkehard Böhmer 
Udo Jürgens überraschte das Pu- 
blikum seiner Tournee 1980 mit ei- 
ner geballten Ladung von Titeln, 
die aufmerksames Hlnhören ver- 
langen. Neben den Rosy Singers 
sind als Gäste in der Show die 
Berliner Philharmoniker und der 
Schulchor der amerikanischen 
Schule in Bad Godesberg. 

2140 Die MiU wochsgeschichte 

21.15 Zeit to BBd 2 
2145 Koftnjoumal 
2230 Sportreport 
Quattrophorae 

Uber die Kunst, Auto zu fahren 
Erfahrungen des Woher Röhrl 
anschi. »AT-Nachrichten 
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Minister Vogel: 
Dem Revier 
wurde geschadet 

W.JLBoim 

Der CDU- Vorsitzende der westfäli- 
schen Industriegebiete, Staatsmini- 
ster Friedrich Vogel vom Bundes- 
kanzleramt, hat der nordrhein-west- 
fälischen Landesregierung vorgewor- 
fen, sie gehe „nicht sorgsam genug 
mit dem Erscheinungsbild des Ruhr- 
gebietes“ um. „Es muß alles getan 
werden, um zu verhindern, daß 
Region mit ihren zweifellos vorhan- 
denen Standortvorteilen für Industrie 
und Wirtschaft ein Ruß-Odium aufge- 
drückt wird“, sagte Vogel in einem 
WELT-Gespräch angesichts der an- 
haltenden Kritik im bevölkerungs- 
reichsten Bundesland zu der dort 
praktizierten Smog-Verordnung. 

„Es bedrückt mich, riaS im Zusam- 
menhang mit der Auslösung von 
Smog-Alarm den Menschen in 
Deutschland und unseren Nachbarn 
ein besonders negatives Büd des 
Ruhrgebietes vermittelt worden ist“, 
meinte VogeL Dabei sei nach vorlie- 
genden Erkenntnissen im Revier die 
Schadstoffbelastung nicht höher als 
in manchen anderen Gegenden des 
Bundesgebietes gewesen. Als nahe- 
liegendes Beispiel für unterschied- 
liche Bewertung der Meßwerte ver- 
wies der Politiker auf die „Rhein- 
Schiene“ zwischen Köln und Düssel- 
dorf. Obwohl dort an den kritischen 
Tagen die Konzentration an Schad- 
stoffen die Voraussetzung zur Alarm- 
stufe n übersprang, wurden keinerlei 
Einschränkungen des Kraftfahrzeug- 
Verkehrs und der Produktion verfügt 
Denn die Sachverständigen haben 
das Gelände entlang des Rheins als 
Frischwind-Zone eingestuft, so daß 
diese nicht in die Smog-Verordnung 
aufgenommen wurde. 

Mit seiner Kritik wolle er sich nicht 
etwa gegen verstärkte Bemühungen 
um Gesundheitsvorsorge wenden, 
betonte Vogel „Ich habe jedoch et- 
was gegen ein isoliertes Vorgehen in 
einer Region, die besonders anfällig 
ist Das Ruhrgebiet ist doch nicht ein 
Wald von Schloten und Ruß.“ Es sei 
landschaftlich sogar reizvoll, auch 
wenn dies nicht überall in Deutsch- 
land bekannt sei 

Auf die Frage, ob die höhere i 
Schadstoffbelastung damit Zusam- 
menhängen könne, daß in Nord- 
rhein-West feien der Ausbau der 
Kernenergie vernachlässigt wurde, 
erwiderte Vogel: „Man sagt der Kern- 
energie nach, daß sie besonders um- 
weltfreundlich ist Es ist deshalb eine 
alte CDU-Forderung, den Verbund 
von Kohle und Energie herzustellen, 
aber die Verwirklichung wird zöger- 
lich behandelt“ 


Länder-Minister stellen 
Smogverordnung in Frage 

Sondersitzung / Fahrverbot mir für jeden zweiten Pkw? 


dg. Frankfurt 

Die Umwdtmmisterkonferenz hat 
die jüngsten Erfahrungen mit Smog- 
Situationen in verschiedenen Bun- 
desländern auf die Tagesordnung ei- 
ner Sondersitzung gesetzt, die heute 
und morgen in Würzbuig stattfindet 
Wie der Vorsitzende der Konferenz, 
der bayerische Umweltminister Al- 
fred Dick, CSU, gestern in einem In- 
terview des Deutschlandfiinks sagte, 
soll dabei insbesondere erörtert wer- 
den, ob der Musterentwurf zu einer 
Smog-Verordnung, der erst im Okto- 
ber vom T ^wrigraiiRsrhuB für Tmmis - 
sionsschutz beschlossen worden war, 
auf Grund der jüngsten Ereignisse 
bereits einer Überarbeitung bedarf 

Die in der Verordnung festgelegten 
Grenzwerte für die Schadstoffbela- 
stung wtiglnAn zwischen den Um- 
weltministem der Bundesländer un- 
umstritten zu sein. Sie and in den 

wrgan gpnpn TagAn 711m pr stenmal in 
Nordrhein- Westfalen in großem Maß- 
stab wirksam geworden, da sie dort 
bereits in die novellierte Fassung der 
Smog-Verordnung eingegangen »in»! 
Inzwischen wurden sie jedoch auch 
in solchen Bundesländern ange- 
wandt, die noch gar keine Smog-Ver- 
ordnung besitzen: mm erstenmal in 
Bayern am 6. Januar, wo Umweltmi- 
nister Dick für Nordbayem die Vor- 
warnstufe auslöste. Vor zwei Tagen 
dann auch in Hamburg, Bremen und 
Niedersachsen, wo die Umweltmini- 
ster und -Senatoren die neuen Werte 
der S mog-Must e r w raT rimiTig zugrun- 
delegten, als sie Bevölkerung und In- 
dustrie zu besonnenem Verhalten 
aufforderten. 

Extreme Schwefel-Werte 

In diesen drei ländern wurden den 
ganzen Montag über seit etwa 9 Uhr 
am Vonnittag extreme Schwefeldio- 
xidwerte gemessen, und zwar in Han- 
nover zwischen 800 und 1400 Mikro- 
gramm, in Braunschweig zwischen 
800 und 1100, in Wolfenbüttel 900, in 
Peine-Ilsede 900 bis 1100 und in 
OkerfHarimgerode (Nordharz) 1000 
bis 1400 Monogramm. Die Werte für 
Hamburg lagen zwischen 700 und 
915, für Bremen um 800 Mikrogramm 
- „eine Konzentration, die wir hier 
noch nie gemessen haben“, wie Her- 
mann Pape, persönlicher Referent 
der Bremer Umweltsenatorin, erklär- 
te. Die Ingenieure des mobilen Meß- 
kommandos in Bremen seien „ratlos“ 
gewesen und hätten einen zweiten 
Meßwagen aus Bremerhaven kom- 


men lassen, weü sie die holten Meß- 
daten nicht hatt en glaiiten wöHeiL 
Die Nomalbplasbing liegt bei 30 Mi- 
krogramm. 

Sowohl in Hamburg als auch in 
Niedersachsen wird gegenwärtig an 
Smog-Verordnungen gearbeitet, die 
sich am Musterentwurf der Länderar- 
beitsgruppe orientieren sollen. In 
Brwriwi, WO vpan bisher derMarming 

war, man könne ohne Verordnung 
ansknnmipn , sollen dip jüngsten Er- 
fahrungen noch einmal ausg ewert et 
werden. In Bayern wartet der Um- 
weltminister einen Forschungsauf- 
trag ab, dessen Ergebnisse die TU im 
Februar voriegen wSL Er soll Auf- 
schlüsse darüber bring», ob sich für 
das Autofehrverbot zu bestimmten 
Tageszeiten (Alarmstufe ü) nicht 
zweckmäßigere Lösung» finden las- 
sen — mm Beispiel im Sinn«* pm« 
Fahrverbots für Autos mit geraden 

Oder ungeraden KAnwratetwn, damit 

es nicht zu einem absoluten „Go“ bei 
Auflösung des stundenweisen Fahr- 
verbots kommt 

Novellierung in Hessen? 

Der hessische Umweltminister Ar- 
min Clauss (SPD) hat gestern der 
Presse in Wiesbaden die neue Smog- 
Verordnung T arides vorge- 

stern, die «mh ebenfalls an der tiphpw 
M uster vero rdnung orientiert »mH am 
1. Februar in Kraft treten soll. Rhein- 
land-Pfalz und Baden-Württemberg 
hah wn an gekOndig t, daß si e die hessi- 

srhgn Werte mitsamt dem MaBnah- 

menkatalog übernehmen wollen. Da- 
nach sollen UmsteDungen und Ein- 
schränkungen der industriellen Pro- 
duktion bei Großemittenten bereits 
in der Vorwamstufe und spätestens 
bei dar ersten Alarmstufe in Kraft 
treten: Allerdings sind in die Verord- 
nung die E rfahrung en der vergange- 
nen Tage aus dem Ruhrgebiet noch 
nicht eingegangen. Minister Clauss 
schloß deshaih eine weitere Novellie- 
rung nicht aus. 

Inzwischen hat das nordrhein- 
westfalische Gesundheitsmiiiisteri- 
iim Kritik an seinen Smog-Alarm- 
Plänen zurückgewiesen. Die Ein- 
schränkung des Autoverkehrs sei 
notwendig gewesen, obwohl die Au- 
toabgase am Schwefeldioxid und 
Staubsmog üb» dem Ruhrgebiet 
nicht beteiligt gewesen seien. Stellen- 
weise habe eine „Bodeninversion“ 
gedroht, bei der der Kraftfehraeug- 
verkehr ein „außerordentliches Ge- 
wicht“ erhalten könne. 


CDU-Länder contra Wilms 

Kompromißzusagen für Hochschnino veile zurückgezogen / Bedenken der Rektorenkonferenz 


PETER PHILIPPS, Bonn 

T ^ iT ^P^ h ildiingsministetifi DöTO- 
thee Wilms gerät mit ihrem wichtig- 
sten Gesetzesvorhaben in erhebliche 
Schwierigkeiten: Gegen entscheiden- 
de Punkte der Novelle des Hoch- 
schulrahmengesetzes (HRG) formiert 
sich - neben de- Kritik aus der West- 
deutschen Rektorenkonferenz(WRK) 
- starker Widerstand in dwi Ländern. 
Überraschend ist dabei, daß es vor 
«Rom die CDU-regierten Tjndgr sind, 
die jetzt ihrer Bundesministerin Fall- 
stricke auslegen, nachdem diese 
meinte, in langwiöigen Verhandlun- 
gen tragfähige Kompromisse aus- 
gehandelt zu haben. 

Die Beratungen im zuständigen 
Unterausschuß des Bundesrates ge- 
rieten jetzt fest zum Debakel Die uni- 
onsregierten sogenannten B-Länder 
hatten zu der Sitzung aiiBw* riptn prä- 
adierenden und sich betont neutral 
gebenden baden-württembergischen 
Ü ngMmspViaftCTninister Engter sowie 
rfwn schleswig-holsteinischen Staats- 
sekretär Boysen nur nachgeordnete 
Beamte entsandt. 

Neuregelungen betroffen 

Die Vertreter der SPD-regjerten A- 

T .anrter brauchten pig pnflirh TtUT 
n prii 2 H 7 iihfi r fr n, wte P unkt ffir P unkt 

die koalftionsintem vorgeklärten 
Punkte der HRG-NoveDe wieder in 
Frage gestellt wurden. Insbesondere 
die vorgesehenen Neuregelungen, die 
mehr Autonomie der Hnchsphnten 
gegenüber den Ländern vorse- 
hen, waren betroffen. 

Im aufgeschreckten Bundesbil- 


dungsministerium begann man - so- 
fort, die „Gespräche auf Ministerebe- 
ne“ wiederagfen nehmeu Das Mim- 
sterium war sich, dessen bewußt, daß 
es „hier ein Stück Versuch eriebä, an 
dpm ansgehandelten Kompromiß zu 
rütteln“. Allerdings will man in der 
Leitung des Wamses dies - bis zum 
even tuellen Beweis des Gegenteils - 
erst einmal auf die Beamtenebene be- 
grenzt wissen: Unter dem starken Be- 
harrungsvermogen dar miteinander 
verwobenen Bürokratien solle offen- 
bar wieder phimal der politische No- 
veffienmgs-Elan leiden. Aber so recht 
glaubt auch das Bundesbildungsmi- 
nist erimn nicht an solche unabhängi- 
gen Gegenreformations-Pläne der 
TänHpjfriftTnten. Denn wenn poli- 
tische Kompromisse von oben in den 
Apparat eingegeben und gerade vor 
ailrhon wichtigen Greznien-Sztzun- 
gen noch einmal üblicherweise be- 
kräftigt werden, hat die Umsetzung 
bisher ™nw geklappt. 

Die ppH Punkte, die 

von den T^rxtem — insbesondere Ba- 
den-Württemberg und Rheinland- 
Pfelz - jetzt wieder in Frage gestellt 
werd», sind gleichzeitig diejenigen, 
die au eh erst die wirkliche Begrün- 
dung ffir die HSG-NoveDierung lie- 
fern: freiere Verfügung der Hoch- 
schulen über Drittmittel, Möglichkei- 
ten für Begabt»- und RefonxkStu- 
dimg Sn g P, die Zuständigst der 
Universitäten für Studienordnnng 

und Form der T . g i trm g g ra r fa ^mg 

(Präsident oder Rektor). Dem vorab 
gefundenen Kompromiß mit den B- 
Ländem wie dem Koalitionspartner 
FDP fiel auch die ursprünglich von 


Frau Wilms viel schärfer gefaßte Re- 
gehing über die Professoren-Mehr- 
heil bei der Wahl des Hochsch ulle i - 
ters zum Opfer. Doch nun, so heißt es 

im BundesbiMungsministerium, wol- 
len sich „die anderen plötzlich nicht 
i pghr an die Kompromisse erinnern“. 
Es heißt dort: ^AHes, was recht ist, 
wenn der Bundesrat auf der Aus- 
schuß-Link weiterfahrt, wird die 
Bundesregierung wenig Spielraum 
bei der Gegenaußerung haben.“ Do- 
rothee Wilms weiß, daß ein HRG- 
Mißerfblg ihre politische Stellung er- 
heblich beeinträchtigen würde. 

Kritik der Rektoren 

Zeitgleich mit dem Debakel im 
Bundesrat hat sich ihr auch eine an- 
dere Flanke geöffnet: Die WRK hat 
wi f noch einmal 

grundsätzlich den U mfang dar HRG- 
NoveDiening beanstandet und auch 
in wichtig» Einzel punkten Kritik 
angemeldet Die Kommentierungs- 
Skala reicht - neben Zustimmung — 
in der Ablehnung vieler Paragraph» 
von „geringem Aussagegehalt“ über 
„nicht vordringlich“ Ins zu dem Peti- 
tum: „Soweit die Einrichtung privile- 
gierter Studiengänge für besonders I 
befähigte Student» parallel zu den 1 
bestehend» Studiengangen be- 
zweckt wird, besteh» erhebliche Be- 
denken. Die zweifellos wichtige For- 
derung sollte im Prinzip, innerhalb 1 
bestehender Studiengänge durch in- 
dividuelle Förderung erfolgen.“ Hi» 
s chließ t sich der Kreis, trifft sich die 
WRK mit den vom Kompromiß ab- 
weichend» B-Ländem. 


Lummen Weniger 
Demonstranten 

F.D. Berlin 
Der innere Fried» hat sich in Ber- 
lin nach Ansi cht VOn Tnnm-«»n»t/>r 

Heinrich Lummer (CDU) „erfr eulich “ 
stabilisiert. 1984 habe es in Berlin 
1012 Demonstration» mit insgesamt 
94000 Teilnehmern gegeben, wobei 
es jedoch nur in zwei Fällen zu „ge- 
ring» Gewaltanwendung»“ durch 
Demonstrationsteilnehmer gekom- 
men sei 1983 waren es 870 öffentliche 
Aufzuge und Versammlung» gewe- 
sen, an denen 395 000 Personen teil- 
genommen hatten. Das Interesse an 
Demonstrationen sei also trotz der ge- 
stiegen» Zahl der Aufmärsche er- 
heblich zuröckgegangen. Dagegen 
haben, nach Lummer, die von auslän- 
disch» Grupp» angemeldeten Ver- 
sammlung» 7ii gpnnmTT>pn 


Moskau verhaftet 
Bürgerrechtler 

DW.Kiga 

Nach Information» derlntermtio- 
nal» Gesellschaft für Menschen- 
rechte (IGFM), Frankfurt, ist der jüdi- 
sche Schriftsteller Wladimir Frenkel 
(40) aus Riga am 15. Januar verhaftet 
wenden. Die Gesellschaft berief sich 
dabei auf Bürgerrechfierkreise in Ri- 
ga. F rankel befindet sich in Unter- 
suchungshaft. 

Das Ermittlungsverfahren wird ge- 
mäß Artikel 183/1 lettisches StGB 
(„Verleumdung der sowjetisch» 
Staats- und Ges ellschaft sordnung") 
geführt Frenkel bemüht sich seit 
Jahren um pinn Ausreise nach Israel. 
Nach seiner Lossagung von der so- 
wjetisch» Staatsbürgerschaft war 
Frenkel wiederholt Repressalien aus- 
gesetzt 


fluchtwagen 

entdeckt 

itr, München 
Das Bayerische T .anHpcln-iminal - 
amt (LKA) hat jetzt in Kaufbeuren 
das Fluchtauto »tdeckt, mit dem die 
Täter des gescheiterten Bombenan- 
schlags auf die NATO-Schule in 
Ober ammer gau am 18. Dezember 
entkomm» waren. Wie die Behörde 
gestern in «nem Fahndungsaufruf 
mitteilte, wurde der rote Opel Rekord 
Caravan mit dem Kpnnrairhpn 
„GAP-JTJ 93“ verschneit und von ei- 
nem Raumfahrzeug zugeschüttet am 
Straßenrand geparkt gefunden. Das 
Auto war ein» Tag vor dem versuch- 
ten Anschlag bei einer Verieihfirma 
in Murnau in der Nähe Oberammer- 
gaus ffir drei Tage angemietet wor- 
den, vermutlich von einem Mitglied 
der „Roten Armee Fraktion“ (RAF). 


Worms läßt 
sich von elf 
Experten beraten 

HARALD POSNY, Düsseldorf 
Von insgesamt elf Expert» ffir po- 
litische Fachgebiete will sich da* 
CDU-Spitzenkandidat Bernhard 
Worms im ztordrhär^westfelisch» 
Landtagswahlkampf und danach be- 
raten lassen. Bei der Vorstellung der 
erst» vier Ihchleute für Wirtschaft, 
Umwelt und Arbeit sagte Worms ge- 
stern, es gehe dabei um einen regel- 
mäßigen Gedankenaustausch, um die 
fachliche Beantwortung von Frag», 
die leicht zu Fehlentscheidungen füh- 
ren könnte" und um ein Verhindern 
von Versprechungen, die später nicht 
zu erfüllen sind. Als erste Berater, 
und damit ist eine gewisse Priorität 
der Probleme vorgezeichnet, hatte 
Worms zwei der erst» vier Persön- 
lichkeiten der Presse vorgeführt: 

Professor Holger Bonus (50), Pro- 
fessor für Volkswirtschaftslehre und 
Direktor des Instituts ffir Genossen- 
schaftswesen an der Universität Mün- 
ster, wird seine Gedanken zur ökolo- 
giegerecht» Marktwirtschaft in die 
Arbeit einbiingen wie er sie am Bei- 
spiel der aktuellen Umweltsituation 
entwickelte: „Die in NRW für das 
Ruhrgebiet vorhanden» Schad- 
stoff-Grenzwerte sind richtig, auch 
der Smog-Alarm war richtig“, nur 

fennne man DOCh einig es mehr tun, 

und wichtige Erkenntnisse in Markt- 
signale umsetzen. Eines mag er auch 
dem Wirtschaftsprofessor Bieden- 
kopf voraushaben: (Bonus über Bo- 
nus: „Fachchinesisch braucht keiner 
zu furchten.“) 

Fritz Hebisch (50) gehört zum Ar- 
beitnehmerflügel der CDU und stuft 
sich als CDA-MRglied selbst als „kri- 
tischer Begleiter der CDU-Politik“ 
ein. Bis auf das Th ema Mitbestim- 
mung und die Ergänzungsabgabe sei 
er sich mit Worms einig . Hebisch 
wird zum Fragenbereich Arbeit ge- 
hört 

Als Expertin ffir den Bereich Um- 
weh hat sich Worms die 60jährige 
promovierte Volkswirtin und Vorsit- 
zende der Arbeitsgemeinschaft von 
Unternehmerinnen, Anne-Rose Iber- 
Schade (CDU) erkoren, derer soziales 
Engagement („Selbst tun, statt re- 
den“) nachgesagt Wie Professor Bo- 
nus ist Paul Schnitker - CDU - (58), 
Prä siden t des Z»tralverbands des 
Deutsch» Handwerks für Wirt- 
schaitsfragen zuständig. Wertere Be- 
rater für Wissenschaft und Kultur, für 
Familie, Jugend, Sport und Gesund- 
heit werden folg» Worms betonte, 
daß nicht alle aus dem Team der CDU 
angeboren, und dafl es sich bei der 
Auswahl nicht um eine vorwegge- 
nommene Ministerkünmg handelt 


Die Canon Fotokopierer 
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CANON KOMMT MIT 
FARBE UND ZOOM. 






Farbe ist schön. 

Und durch Farbe werden Unterschiede deutlicher 
Unsere Wirklichkeit ist farbig. Also muß ein Kopierer nicht immer nur schwarzmalen. 

Canon NP 150 und NP 155 sind Kopiererder neuen Generation, die Farbe und 
DIN-A3-Fbrmat als normalen Standard voraussetzt Durch auswechselbare Farbentwickler- 
einheiten kommt Farbe in die Kopie. Blau, Braun oder - auch Schwarz. Die Farben lassen 
sich kombinieren, z.B. für grafische Darstellung» und fertige Auszeichnung» 
X. Wenn etwas zu groß oder zu klein ist, im Original, dann macht der NP 155 es 

einfach passend. Mit dem Zoom verkleinert und vergrößert er zwischen 
k 65% und 142% stufenlos. Ingenieure, Designer, Architekten 

und Grafiker wissen das zu schätz» 
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Wieder im 
Gerede 

das - Ke Ruhe, die bei der neuen 
Hanomag Baumaschinen Produk- 
tion und Vertrieb GmbH eingekehrt 
zu sein schien, erweist sich als trü- 
gpisch. Auch bei der Nachfolge- 
geseüschaft des traditionsreichen 
hannoverschen Baumaschinen- 
HersteBers, der im Gefolge des De- 
sasters des Mainzer IBH-Konzems 
von Horst-Dieter Esch im Herbst 
1983 Konkurs anmelden mußte, 
brodelt es unter der Oberfläche. Die 
von Anfang an geäußerten Befürch- 
tungen, der Nachfolge-Konstruk- 
tion mangele es an finanzieller Sta- 
bilität, gewinnen mehr und mehr an 
Gewicht 

Wie gehabt geht es um Geld, und 
zwar um solches der öffentlichen 
Hand. Dabei unterscheiden sich die 
Methoden der jetzigen Gesellschaf- 


ter nur marginal von denen, die 
Esch praktizierte. Hanomag trage 
sich mit Abwanderungsgedanken, 
weil anderswo die öffentlichen För- 
dermittel stärker fließen als in Han- 
nover, verlautet aus Eigentümer- 
kreisen. Und es folgt der Hinweis 
auf das nach wie vor ungelöste, jetzt 
aber wieder aktuell gewordene 
Grundstücks-Problem. 

Der Pachtvertrag nämlich zwi- 
schen der Hanomag und dem 
Grundstückseigentümer, der Bo- 
chumer Westfalenbank, läuft am 31. 
Januar aus. Derzeit, so verlautet zu- 
verlässig, wird noch verhandelt, 
wobei die Bank eine Lösung bevor- 
zugt, die den Verkauf des Geländes 
versieht Die Kaufsumme, gespro- 
chen wird von 30 Mül. DM, über- 
steigt die Kraft der Hanomag bei 
weitem. Ohnehin schreibt das Un- 
ternehmen nur deshalb keine roten 
Zahle», weil es noch von den Über- 
nahme-Effekten aus dem Konkurs 
der alten Hanomag profitiert. 


Entthrontes Krisenmetall 

Von LEO FISCHER 


M it der Losung des Dollar vom 
Gold 1973 sollte das gelbe Me- 
tall zu einem gewöhnlichen Rohstoff 
wie Weizen oder Schweinebäuche 
werden. Tatsächlich unterscheidet 
sch seine Preisentwicklung auch 
kaum von der anderer Commodities. 
Der Preisrückgang bei Gold war in 
den letzten Jahren sogar ausgepräg- 
ter als bei anderen Waren. Nach ei- 
nem Höchstpreis von 850 Dollar je 
Feinunze im Januar 1980 rutschte die 
Notiz in den folgenden fünf Jahren 
auf zuletzt 300 Dollar. 

Im nachhinein fallt es natürlich 
leicht. Gründe für den Preisverfall 
auszumachen. Da ist in erster Linie 
der Kursanstieg des Dollar zu nen- 
nen, von dem die meisten Finanz- 
experten und selbst Notenbankchefs 
überrascht wurden. Weil der Gold- 
preis in Dollar notiert wird, gibt es 
eine Relation zwischen Dollar- und 
Goldnotiz. Ein fester Dollar kor- 
respondiert in der Regel mit einpm 
schwachen Goldpreis und umge- 
kehrt 1979/1980, als der Goldpreis sei- 
nen Kursgipfel erreichte, notierte der 
Dollar im Jahresdurchschnitt bei 
1,8330 und 1.8158 Mark. Heute Uegt 
der Dollarkurs bei 3,1680. Mark. Dar- 
aus ergibt sich aber, daß deutsche 
Anleger bei weitem nicht so viel an 
Gold verloren haben wie alle die, die 
in Dollar rechnen. 

Eine Rolle spielte, auch der Erfolg 
im Kampf gegen die Inflation. Denn 
in der Vergangenheit wurde Goki im- 
mer als klassischer Schutz gegen die 
Inflation betrachtet In den Jahren 
1979 und 1980 kletterte die durch- 
schnittliche Preissteigerunggate in 
der OECD auf 9,8 und 12J) Prozent - 
und der Goldpreis, wie erwähnt auf 
850 Dollar. Seither konnte die 
OECD-Teuerung auf eine Jahresrate 
von 5,1 Prozent gedrückt werden. 

A ls dritter Baisse-Faktor erwiesen 
sich die hohen Zinsen. Trotz der 
jüngsten Senkungen in der USA liegt 
die Prime Bäte (Zins für Kredite an 
erste Adressen) noch immer bei 10,5 
Prozent Und am deutschen Renten- 
markt sind auch jetzt noch Renditen 
von etwa sieben Prozent zu erzielen. 
Eine Anlage in Gold aber bringt keine 
Zinsen. Schließlich hat sich auch die 
schwache Preistendenz an den Öl- 
märkten negativ ausgewirkt Die zu- 
rückgehenden Öleinnahmen der 
Opec-Länder haben eine bedeutende 
Käufergruppe ausfallen lassen. 


HOCHTECHNOLOGIE 


Genscher beklagt Rückstand 
der deutschen Industrie 


S. SCHUCHART, Dortmund 

..Wir stehen in der Bundesrepublik 
Deutschland heute vor der vorrangi- 
gen Aufgabe, unsere Ressourcen für 
strukturelle Anpassungsprozesse an 
die hochtechnologische Zukunft zu 
mobilisieren.“ Auch die Exportüber- 
schüsse der deutschen Industrie dür- 
ften nicht über den Rückstand in 
wichtigen Bereichen der Informa- 
tion st echnik hinwegtauschen, denn 
es komme jetzt darauf an. Konzeptio- 
nen und Strategien für die Zukunft zu 
entwickeln. Diesen Appell richtete 
gestern Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher in Dortmund an 
die Delegierten der Industrie- und 
Handelslrammem des Ruhrgebietes. 

Zwar sei der Optimismus, der heu- 
le wieder in der Bundesrepublik herr- 
sche, berechtigt, hob Genscher her- 
vor. Er müsse aber mit der Entschlos- 
senheit verbunden sein, in den Basis- 


technologien stärker Fuß zu fassen. 
„Es geht in Europa darum, ob wir in 
der bereits voll im Gang befindlic he n 
technologischen Revolution mit den 
USA und Japan Schritt halten kön- 
nen“, sagte Genscher. Auch wiesen 
die neuen Hochtechnologien einen 
Weg, wie der für das Industriezeitair 
ter typische Zielkonflikt zwischen 
Wirtschaftswachstum und Umwelt- 
schutz auftulösen sei 
So sei die Informationstechmk 
nicht nur selbst weitgehend frei von 
Umweltgefährdung, sie verringere 
auch die Umweltbelastung durch 
präzise Steuerun gspro zesse bei ande- 
ren Produkten. Daraus folge aber, 
daß es in der Bundesrepublik „einer 
positiven politischen Vision für die 
Zukunft“ bedürfe, wie sie zum Bei- 
spiel in Japan, den USA, aber auch in 
Frankreich und E n g l a nd vorhanden 
sei 


Seit der Afghanistan-Krise hat 
Gold auch als Krisenmetall versagt 
Der Einmarsch der Sowjets in Afgha- 
nistan hatte im Januar 2980 mit zum 
Goldhöchstpreis von 850 Dollar bei- 
getragen. Heute können der Golf- 
Krieg und die Verschuldungskrise 
den Goldpreis-Verfall nicht aufhal- 
ten. Die Schuldenkrise hat im Gegen- 
teil den Preisrutsch noch verstärkt 
Denn einige Notenbanken haben 
Gold verkaufen müssen, um drin- 
gend benötigte Devisen für die Im- 
porte bereitzustellen. Von interna- 
tionale Krisen profitierte in den letz- 
ten Jahren eher der Dollar als das 
Gold. Nicht zu vergessen ist die Haus- 
se an fast allen internationalen Akti- 
enmärkten. Solange an den Börsen 
weltweit so leicht und schnell Geld zu 
verdienen ist, besteht wenig Anreiz, 
bei Gold einzusteigen. 

A uch von der Angebotssäte her 
ist keine Entlastung zu sehen. 
Durch den KursverfeH des Rand hat 
Südafrika, das 70 Prozent der westli- 
chen Produktion fördert, keinen An- 
laß, trotz geringeren Goldpreises in 
Dollar die Produktion einzuschran- 
ken, denn in einheimischer Wahrung 
gerechnet bleiben die Erlöse stabil 
Und die durchschnittlichen Produk- 
tionskosten liegen noch deutlich un- 
ter dem Londoner Goldpreis. 

Anders als Aktien entzieht sich das 
.gelbe Matal l jeder Bewer- 

tung. Bei einer Aktie zum Beispiel 
gibt das Kurs/Gewinn-Veiiialtnis 
oder die Dividende Aufschluß über 
die Angemessenheit des Kurses. Das 
Fehlen eines «takte n Kriteriums 
macht es bei Gold unmöglich, von 
einem niedrigen oder hohem Preis zu 
sprechen. 

Entsprechend vage müssen Pro- 
gnosen über das Ende des Preis- 
verfalls sein. Eine Umkehr des Dol- 
lartrends vermag niemand vorauszu- 
sagen. Em Wiedmufleben der Inflati- 
on ist erfreulicherweise nicht in 
Sicht Und für einen weiteren Rück- 
gang der Zinwn scheinen die Gren- 
zen eng gesteckt zu sein. Also halten 
sich die letzten Optimisten an die 
Charttheorier. Wenn der Preis nicht 
nachhaltig (uin mindestens drei Pro- 
zent) unter den Tiefstkurs des letzten 
Preiszyklus (295 Dollar im Juni 1982) 
fällt scheint der Preisverfell zu- 
nächst jedenfalls gestoppt An einen 
Preisaufecbwung kann kurzfristig 
aber wohl niemand glauben. 


GEMISCHTE WIRTSCHAFTSKOMMISSION / UdSSR beklagt Cocom-Liste 

Bangemann sieht gute Chancen für 
den deutsch-sowjetischen Handel 


HANSJURGENMAHNK^Bonn 
Gute Chancen für den Ausbau der deutsch-sowjetischen Wirtschaftsbe- 
ziehungen sehen sowohl Bundeswirtschaftsminister Martin Bangemann 
als auch der stellvertretende Ministerpräsident Alexej K. Antonow. Zum 
Abschluß der 13. Tagung der Gemischten Wirtschaftskommission in Bonn 
ging Antonow auf mögliche Behinderungen der deutschen Lieferungen 
durch die Änderung der Cocom-Liste ein. Bisher ist kein Geschäft an den 
verschärften Restriktionen gescheitert. 


Wahrend der zweitägigen Kommis- 
sionstagung hatte die deutsche Dele- 
gation zwar das Cocom-Thema ange- 
schnitten und Bundeswirtschaftsmi- 
nister Bangemann hatte daraufhinge- 
wiesen, daß die Revanchismus-Vor- 
würfe gegen die Bundesrepublik 
auch zu einer Verschlechterung der 
politischen Wetterlage beitrügen. Der 
stellvertretende sowjetische Minister- 
präsident hatte aber betont, er sei zu 
Wirtschafts- und nicht zu politischen 
Gesprächen gekommen. Vor der 
Presse griff er jedoch dieses Thema 
auf. Er meinte, die Firmen aus der 
Bundesrepublik könnten nicht nur 
bei Großprojekten wie bei der Sibi- 
rien-Pipeline, sondern auch bei klei- 
neren Geschäften, „in eine schwie- 
rige Situation versetzt werden“, weil 
sie wegen der Erweiterung der Co- 
com-Liste Verträge nicht abschließen 
und nicht realisieren könnten. 

Bangemann wertete den Hinweis 
im Abschlußkommunique auf die 
„Wichtigkeit einer genauen und 
rechtzeitigen Erfüllung der Vertrags- 
verpflichtungen“ als Fingerzeig , daß 
es bisher keine Probleme gegeben ha- 
be. Sollte es bei der Abgrenzung zwi- 
schen strategischen und zivilen Gü- 


AUF EIN WORT 



y) Vermutlich laßt sich 
aus Büchern über Bü- 
rokratie sowie von Bü- 
rokraten selber nur we- 
nig über Entbürokrati- 
sierung lernen. 
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Dr. Horst Waffenschmidt, Vorsitzen- 
der der Bonner „Kommission für 
Rechte- und Verwsitmrgsveremfa- 
Cbung. FOTO: 3 UPP DARCH 1 NGER 


tem zu Schwierigkeiten kommen, so 
sei er gerne bereit, sie aufzugreifen 
und zu lösen. Die deutschen Delega- 
tionsmitglieder berichteten, daß ih- 
nen keine Fälle bekannt seien, in de- 
nen ein Geschäft an der veränderten 
Cocom-Liste gescheitert sei 

Beide Seiten stimmten darin über- 
ein, daß die langfristigen Verträge 
und die Großprojekte einen wesentli- 
chen Faktor fiir die Wirtschaftsbezie- 
hungen darstellten. Als einen neuen 
Beitrag zur Entwicklung der bilatera- 
len Bezieh» mgen wurden im Schluß- 
kommunique die im Oktober 1984 be^ 
gonnenen zusätzlichen sowjetischen 
Erdgaslieferungen durch die Sibi- 
rien-Pipeline gewürdigt Deutsche 
Unternehmen seien mit sowjetischen 
Stellen in Kontakt oder führten be- 
reits Vorverhandlungen, um die Mög- 
lichkeiten einer weiteren Zusammen- 
arbeit bei Großprojekten im Energie- 
bereich zu klären. 

Geprüft werde beispielsweise die 
Herstellung von Methan ol aus Erd- 
gas, die Gewinnung von syntheti- 
schem Flüssigtreibstoff aus der Koh- 
le des Beckens vonKansk-Atschinsk, 
die Exploration und Förderung von 
Erdöl und Erdgas im Festlandsockel 


KONJUNKTUR 

Investitionslust 
deutlich gestiegen 

HANS BAUMANN, Essen 

Die deutsche Industrie beurteilt ih- 
re Geschäftsaussichten für 1985 in 
den meisten Branchen optimistischer 
als im letzten Sommer. Die Neigung 
zu investieren ist „durchweg deutlich 
gewachsen“, sieht man von einigen 
wenigen Branchen ab, die besonders 
investitionsschwach sind - wie etwa 
die Bauindustrie Dies ist das Ergeb- 
nis einer Umfrage der Mietfmanz 
GmbH, Mülheim, bei 13 Branchen. 

Die Verbesserung der Ausrichten, 
für die Industiiekonjunktur geht al- 
lerdings nach dieser Umfrage, die 
vierteljährlich vnrgeno trimen wird, in 
erster Linie auf den florierenden 
Export zurück, der vom hohen Dol- 
larkurs begünstigt wird. Vor allem in 
solchen Branchen, die bereits einen 
sehr hohen Exportanteil haben, wie 
etwa die Chemie, wird immer wieder 
betont, daß „an der Devisenbörse 
ebenso wie an der Aktienbörse nicht 
geklingelt wird“, wenn der Wechsel- 
kurs des Dollar gegenüber der D-- 
Mark nachgeben sollte. Risiken für 
die Exportkraft werden auch in den 
schlechten Außenhandelsbilanzen 
mancher Kundenländer gesehen. 

Der Industrie kommt es nach der 
Umfrage vor allem darauf an, Haft die 
reale, von Wechselkurseinflüssen be- 
reinigte Wettbewerbsfähigkeit erhal- 
ten bleibt Diese Wettbewerbsfähig- 
keit stehe und feile mit den Arbeits- 
kosten, die im internationalen Ver- 
gleich nach wie vor hoch seien und 
stabilisiert werden müßten. Die be- 
fragten Unternehmen erwarten für 
1984 einen realen Umsatzaufschwung 
von 3,2 Prozent 


der Barents-See, in Tengiz und auf 
Sachalin. Sowjetische Organisatio- 
nen haben an deutsche Finnen Anfra- 
gen für den Bau großer kompletter 
Chemiewerke gerichtet Auch im 
Chemiebereich und im Chemieanla- 
genbau, dem Zentralthema dieser Ta- 
gung, sehen beide Seiten noch Chan- 
cen für eine intensivere Zusammen- 
arbeit Es fiel auf; daß im Gegensatz 
zum im Herbst verstorbenen sowjeti- 
schen Delegationsleiter Kostandow, 
der früher ff ht»mieTnim'ster war, sein 

Nachfolger Antonow, der 15 Jahre 
lang Minister für die elektronische 
Industrie war, das Gewicht stärker 
auf die Zusammenarbeit im Maschi- 
nenbau und in der Elektroindustrie 
legte. 

Auf der nächste! Kommissionsta- 
gung zum Jahresende in Moskau soll 
die Zusammenarbeit im Eisenhütten- 
wesen und in der NE-Metaüurgie 
erörtert werden. Speziell soll es dann 
um Fragen der Produktion von Kon- 
sumgütem und des entsprechenden 
Maschinenbaus gehen. Bei einigen 
Agrarprojekten, so beim Anbau von 
Zuckerrüben, sind deutsche Firmen 
bereits eingeschaltet Kürzlich wurde 
ein langfristiger Kompensationsver- 
trag über die Lieferung von Maschi- 
nen zur Herstellung von Apfelsaft- 
Konzentrat in der Sowjetunion ge- 
schlossen. Das Volumen der Groß- 
projekte, über die gegenwärtig ge- 
sprochen wird, bezifferte Bangemann 
auf rund 20 Milliarden Mark. 


DOLLAR 

Konzertierte 

Interventionen 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Konzertierte Interventionen der 
Bundesbank sowie der Zentralban- 
ken Großbritanniens, Frankreichs, 
der Niederlande, Österreichs sowie 
Skandinaviens haben gestern einem 
neuerlichen Anstieg des Dollarkurses 
zeitweilig Einhalt geboten. Der Dol- 
lar, der am Morgen in Femost zuletzt 
mit 3,1625 DM gehandelt wurde, stieg 
am Vormittag in Europa bis auf 
3,1830 DM und rutschte dann unter 
dem Eindruck der Abgaben der No- 
tenbanken bis auf etwas unter 3,1650 
DM Der «mtliehe Kurs wurde mit 
3,1650 nach 3,1680 DM am Montag 
notiert, und am frühen Nachmittag 
war der Dollar wieder auf 3,1725 DM 
gestiegen. Auf diesem Niveau konnte 
er sich allerdings nicht halten. Die 
von auf 3,9 Prozent nach oben 
revidierte Wachstumsschätzung des 
US-Sozialprodukts hatte auf den De- 
visenmarkt keinen Einfluß. 

Die gestrigen Notenbankinterven- 
tionen waren die erste gemeinsame 
Aktion von Zentralbanken nach dem 
Washingtoner Treffen der Finanzmi- 
nister und Notenbankchefs der „Fün- 
fergruppe“. Am Markt wartete man 
mit Spannung, ob auch die New Yor- 
ker Notenbank in den Markt ein grei- 
fen würde. Nach Schätzungen von 
Devisenhändlern hat die Bundes- 
bank gestern außerhalb der Börse et- 
wa 100 bis 150 Millionen Dollar ver- 
kauft, ein Betrag, der als nicht son- 
derlich .eindrucksvoll eingeschätzt 
wurde. Über die Größenordnung der 
Dollarverkäufe der anderen Noten- 
banken gab es keine konkreten 
Schätzungen am Devisenmarkt 


INSOLVENZEN / Die IG Metall strengt einen Musterprozeß zum Konkursrecht an 

Banken im Mittelpunkt der Kritik 


K. HANDSCHUCH, Hamburg 

Seit 20 Jahren meldet das Stati- 
stische Bundesamt fest jährlich einen 
Anstieg der Insolvenzen. Für 1984 
-schätzen die Statistiker die Zahl der 
Pleiten auf 16 600, drei Prozent mehr 
als im Vorjahr. Doch das Recht, nach 
dem Konkurse und Vergleiche abge- 
wickelt werden, ist nach Ansicht von 
Juristen selbst „in Konkurs“ ge- 
gangen. 

Ziel des inzwischen 108 Jahre alten 
Konkursverfahrens ist die möglichst 
gleichmäßige Befried ig u n g der Gläu- 
biger, wenn ein Unternehmen zusam- 
menbrichL Das rechtlich komplizier- 
tere Vergleichsverfahren aus dem 
Jahr 1935 strebt dagegen an, ein in 
Schwierigkeiten geratenes Unter- 
nehmen möglichst zu retten, und 
nicht gleich in den Konkurs zu trei- 
ben. Das Betriebsvermögen wird 
möglichst nur soweit veräußert, als 
dies die Zukunft des insolventen Un- 
ternehmens nicht bedroht Die Gläu- 


biger erhalten im Vergleichsverfah- 
ren mindestens 35 Prozent ihrer For- 
derungen. Wird diese Hürde nicht ge- 
nommen, folgt unweigerlich der An- 
schlußkonkurs. 

In der Praxis ist das Vergleichsver- 
fahren - trotz einiger spektakulärer 
Fälle (AEG, Pelikan) - von geringer 
Bedeutung. So wurden in den ersten 
gehn Monaten des vergangenen Jah- 
res nur 77 Vergleichsverfahren einge- 
leitet In Gegensatz dazu wurden im 
gleichen Zeitraum 3237 Konkursver- 
fahren eröffnet In den meisten Fällen 
- von Januar bis Oktober 1984 waren 
es 10 610 - kommt es nicht einmal zu 
einer Eröffnung des Verfahrens, da 
die Konkursmasse nicht ausreicht 
die Verfahrenskosten zu decken. 

Dies offenbart nach Ansicht von 
Juristen eine der größten Schwächen 
der bestehenden Konkursordnung 
Kreditgeber oder Warenlieferanten, 
die von der drohenden Insolvenz 
Wind bekommen, sichern ihre Au- 


ßenstände rechtzeitig durch Siche- 
rungsabtretungen oder Eigentums- 
vorbehalte ab. Der Konkursverwalter 
kann über abgetretene Vermögenstei- 
le nicht verfügen. 

In einem Musterprozeß versucht 
nun die IG Metall im Fall der zusam- 
mengebrochenen Siegerländer Kup- 
ferwerke (SKW) erstmals, von den 
Banken die Herausgabe von Vermö- 
genswerten zu erzwingen und so 
r ückständig e Lohnforderungen ein- 
zutreiben. Die Hausbanken der SKW 
hatten sich das Vermögen vor dem 
Konkursantrag übereignen lassen. 

Die Insolvenzrechtsko mmission 
des Bundesjustizministeriums emp- 
fiehlt daher, die Sicherungsübereig- 
nungen einzuschranken. Ihre wich- 
tigste Forderung ist ein einheitliches 
InsolvenzverfehrerL Erst nach dessen 
Eröffnung soll künftig entschieden 
werden, ob das insolvente Unterneh- 
men fortgefuhit werden kann. 

(dpa/VWD) 


EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 

Mit Darlehen 44 000 neue 
Arbeitsplätze ermöglicht 


WILHELM HADLER, Brüssel 
Die Europäische Investitionsbank 
(EIB) testet einen immer wichtigeren 
Beitrag zur Milderung des wirtschaft- 
lichen Gefälles in der EG. Mit Darle- 
hen von 6,19 Mrd. Ecu (13,8 MrcL 

MariO beteiligte sich das von den Mit- 
gliedsländern getragene Institut 1984 
an der Finanzierung von Anlageinve- 
stitionen von umgerechnet 43,7 Mrd. 
Mark in der Gemeinschaft. 

Im Vergleich zum Vorjahr stiegen 
die aus eigenen Mitteln und dem so- 
genannten Neuen Gemeinschaftsin- 
strument finanzierten Darlehen um 
real 10 Prozent Besonders ausge- 
prägt war der Anstieg in Italien, 
Frankreich und Großbritannien. 

Der Finanzierungsbeitrag in der 
Bundesrepublik ist dagegen leicht ge- 
sunken. Wichtigste Projekte waren 
die Kernkraftwerke Emsland und 
Neckar-Westheim (180 MUL DM), 
durch die 3,6 MilL t Rohöl eingespart 
werden können und der Bau der Erd- 
gasleitung Megal für den Transport 
von sowjetischem Erdgas (100 MUL 
Mark). 

Zur Finanzierung ihrer Darlehens- 
tätigkeit nahm die EIB 1984 an den 
Kapitalmärkten Anleihen im Gesamt- 
betrag von 4^6 Mrd. Ecu (rund 7,23 
Mrd. Mark) auf. Hervorzuheben ist 
der steigende AnteU der Ecu. Im Ver- 
gleich zu 1983 hat sich der Betrag der 
in Ecu aufgenommenen Mittel von 6JS 
auf 12,7 Prozent mehr als verdoppelt 
Die Bank verfolgt zwar - wie ihr 
neuer deutscher Präsident Emst- 
Günther Bröder in Brüssel hervorhob 


- keine bewußte Politik zur Förde- 
rung von Ecu-Anleihen, konstatiert 
jedoch eine starke Nachfrage nach 
Ecu. Erst gestern verhandelte sie in 
Paris über eine neue Ecu-Anleihe von 
200 MUL (rund 466 MUL Mark) auf 
dem französischen Kapitalmarkt 

Die Darlehen der EIB in der Ge- 
meinschaft (zu denen noch Finanzie- 
rungen in den Mittelmeeriändem und 
den AKP-Staaten von umgerechnet 
1,58 Mrd. DM hinzukommen) haben 
1984 mehr als 44 000 neue Dauerar- 
beitsplätze geschaffen und zur Erhal- 
tung von Arbeitsplätzen in Unterneh- 
men mit etwa 600 000 Beschäftigten 
beigetragen. Berücksichtigt man die 
Darlehen früherer Jahre, lä ßt sic h der 
„Beschäftigungseffekt“ der EÜB-Dar- 
lehen auf insgesamt rund 500 000 
neue Jobs summieren. 

Innerhalb der EG nahmen vor al- 
lem die Darlehen für industrielle Vor- 
haben (plus 37 Prozent), für Projekte 
im Bereich der fortgeschrittenen 
Technologien (plus 46 Prozent) und 
für Investitionen im Energiesektor 
(plus 23 Prozent) zu. Die Zahl der 
Kredite für Klein- und Mittelbetriebe 
erhöhte sich von 3243 auf 4624. 

Hauptsächlicher Nutznießer der 
EIB war auch 1984 wieder Italien, auf 
das 49 Prozent aller Finanzierungen 
entfielen. Gemessen an der Einwoh- 
nerzahl gehörten auch Griechenland, 
Irland und Dänemark zu den bedeu- 
tendsten Darlehensem pfä ngem. Der 
deutsche Anteil an den Darlehen be- 
trug nur Prozent 
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Deutlich weniger 
Baugenehmigungen 

Frankfurt (adh.) - Die Baugeneh- 
migungen sind 1984 wieder auf den 
Stand von 1982 abges unken. Das geht 
aus den vorläufigen Berechnungen 
des Statistischen Bundesamtes in 
Wiesbaden für die Monate Januar bis 
November 1984 hervor. Insgesamt 
wurden im Wohn- und Nichtwohn- 
bau in dieser Zeit317 500 Wohnungen 
genehmigt Gegenüber 1983 - damals 
wurden in der gleichen Zeit 386 500 
Einheiten genehmigt - ist das ein 
Rückgang von 18 Prozent Gemessen 
am genehmigten Rauminhalt fallt der 
Rückgang mit 23 Prozent noch deutli- 
cher aus. 

Abkommen mit Israel 

Bonn (Mk.) - Ein Abkommen über 
wissenschaftlich-technische Zusam- 
menarbeit von Agrarforschungsein- 
richtungen zwischen Israel und der 
Bundesrepublik haben gestern in 
Bonn Bundeslandwirtschaftsmini- 
ster Ignaz Kiechle und sein israeli- 
scher Kollege Arieh Nehamkin unter- 
schrieben. Auf informeller Basis be- 
stand bereits seit 1975 eine entspre- 
chende Zusammenarbeit Kiechle 
versicherte, die Bundesregierung 
werde bei der EG-Erweiterung die In- 
teressenlage der Mittelmeeranrainer 
nicht außer Acht lassen. 

Gegen staatliche Eingriffe 

Bonn (Mk.) - Die Industrie wird 
alle technisch und wirtschaftlich 
sinnvollen Möglichkeiten zur Ener- 
gieeinsparung und Abwarmenutzung 
wie bisher optimal ausnutzen und, wo 
immer dies möglich ist noch stei- 
gern. In einer gemeinsamen Erklä- 
rung des Bundesverbandes der Deut- 
schen Industrie (BDI) und der Verei- 
nigung Industrielle Kraftwirtschaft 
(VTK) wenden sich die Verbände zu- 
gleich gegen alle staatlichen Eingriffe 
im Sinne eines ^Abwärmen utzungs- 
gebots“ im Bundes-Immissions- 
schutzgesetz. 

Urteil zu Dadebenszmsen 

Frankfurt (dpa/VWD) - Wenn eine 
Teilzahlungsbank sich in einem Dar- 
lehensvertrag das Recht vorbehält, 
die Zinsen dem all gemeinen Zinsni- 
veau anzupassen, muß sie auch Zins- 
senkungen an den Kunden weiterge- 
ben. Mit dieser Entscheidung hat die 
erste Zivilkammer des Landgerichts 
Frankfurt eine Bank dazu verurteilt 
zuviel gezahlte Zinsen in Höhe von 
1 112 DM an einen Darlehensnehmer 
zurückzuzahlen. (AZ: 2/1 S 140/84) 

DM-Aostendsanleihen 

Frankfurt (cd.) - Schweden will ei- 
ne 7,25prozentige zehnjährige Anlei- 
he über 500 M/IL DM zum Nennwert 
über ein internationales Konsortium 
unter Führung der Dresdner Bank 
begeben, deren Börseneinführung in 


Frankfurt und Hamburg vorgesehen 
ist Die American Express Overseas 
Credit Corporation (Jersey/Großbri- 
tannien), Tochter der Amexco New 
York, begibt eine 6,875pozentige fünf- 
jährige Anleihe über 20 Mill- DM zum 
Nennwert als Privatplazierung unter 
Führung der Commerzbank. Ihre 
dritte D-Mark-Anleihe nimm t die Un- 
garische Weltbank auf Es hand elt 
sich um eine 7,75fprozentige achtjäh- 
rige Emission zum Nennwert die un- 
ter einem intematinalen Bankenkon- 
sortium unter Führung der Commeiz- 
bank begeben wird. Sie soll an der 
Frankfurter Börse eingeführt werden. 

Weniger Aufträge 

Berlin (ot) - Auf den ersten Blick 
eine eindrucksvolle Bilanz, aber den- 
noch kein Anlaß zu ungetrübter Freu- 
de So umschreibt Herbert Hohoff 
Präsident der Fachgemeinschaft Bau 
Berlin e.V., die Lage der Berliner 
Bauwirtschaft. Das gesamte Bauvolu- 
men sei 1984 real um fünf Prozent auf 
9,7 Mrd. DM gesteigert worden, die 
Beschäftigtenzahl um 3,5 Prozent auf 
33535 gestiegen. Der Auftragsein- 
gang sei jedoch um 6,7 Prozent zu- 
rückgegangen, im Wohungsbau um 
183 Prozent Im Dezember sei die 
Arbeitslosenzahl auf 5400 (Voijahr: 
4800) geklettert 

EG- Verfahren gegen Paris 

Brussel (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
misskm hat gegen Frankreich ein 
Vertragsverletzungsverfahren wegen 
der Vergabe zusätzlicher Schiffbau- 
beihilfen eröffnet Die französische 
Regierung hat 1984 nicht nur Um- 
stmkturienxngsprämien von insge- 
samt 300 Mill. Franc (rund 100 Min 
DM) einer nordfranzösischen Werft 
zukommen lassen, sondern auch Fi- 
nanzhilfen im Umfang von drei Mrd. 
Franc der Schiffbaugruppe Nord-Me- 
diterrannee bereitgestellt Diesen 
neuen Subventionen stehen nach 
Auffassung der Kommission keine 
Gegenleistungen in Form von ange- 
messenen Kapazitätskurzungen ge- 
genüber. 

Neuer Renault-Präsident 

Paris (J. Sch.) - Georges Besse (57) 
leitet seit gestern den französischen 
Automobilkonzern Renault, nach- 
dem ihn der Verwaltungsrat der staat- 
lichen Regie Renault zu seinem Präsi- 
denten gewählt hatte. Er löst damit 
Bernard Hanon ab, der unter Vorhal- 
tung eines Konzerndefizits von neun 
Milliar den Franc (1984) am Montag 
zurückgetreten war. Besse ist nach 
seiner Karriere im staatlichen Nukle- 
arbereich (Eurodif, Cogema) vor al- 
lem als Sanierer des verstaatlichten 
Aluminiumkonzerns Pechiney be- 
kannt geworden. Diese gelang ihm 
nicht zuletzt dank des Verkaufs der 
defizitären Chemieinteressen an den 
staatlichen Elf-Konzem. 


X. 




Deutsch- 
lands größte Baufach- 
messo irr, Jahre 1935 weist 
unter diesem Motto Wege zur 
Losung künftiger Bauvorhaben. 

Über 500 Aussteller aus 10 Lan- 
dern Drasen deren: 


1^ • Bessere 

Bauverfahren 
mit technisch weiter- 
entwickelten Baustoffen. 

• Hohe Qualität zu tragbaren 
Kesten. 

• Neue Ideen für die Hausmo- 
dernisierung. zur Verbesserung 
des Wchr.umfeldes. zur Stadter- 
neuerung. 

Das umfassende Warenangebot 


für Rohbau. Ausbau, Haustech- 
nik, Bautenschutz, Fertig- und 
Montagebau und für Auöenania- 
cen wird ergänzt durch Informa- 
tionen über Planung und Finan- 
zierung und durch ein attrakti- 
ves Kongreß- und Fachtagungs- 
programm. 

Informieren Sie sich auf der 
DEUBAü - der Baufachmesse 
nach Maß. 


Tägnch 9.00- 18.00 Uhr 

Essen • 26.Jan.-3.Febr.85 
12.Baufachmesse 
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FORD-EUROPA 


Keine Pläne für 
Werks-Schließung 


WTT .WEIT FTT pi.ER , I Andn w 
Für erhebliche Spekulationen hat 
ein Bericht der „Financial Times" ge- 
sorgt, wonach Ford-Europa angedeu- 
tet habe, eines seiner sieben europäi- 
schen Werke schließen zu wollen. 
Diese Andeutungen seien von Bob 
Lutz, Chairman von Ford-Europa, auf 
der Stockholmer Automobil-Ausstel- 
lung gemacht worden. Der Bericht 
erregte um so mehr Aufsehen, als 
kurz vor Weihnachten von Zeitungen 


Anzeige 


DekaDespa-lnfo Nr. 6 


Für den sicherheits- 
orientierteren Anleger: 
DekaTresor* - das 
gemanagte Renten- 
Depot. 


Die Thesaurierung der 
Erträge stärkt die Substanz 
und verstetigt die Anteil- 
preisentwicklung dieses 
SparkassenFonds. 


Mehr über DekaTresor 
erfahren Sie vom Geldberater 
der Sparkasse. 


Deka 1 


im Kölner Raum gemeldet worden 
war, Ford beabsichtige, sein belgi- 
sches Werk in Gent zu schließen und 
die dortige Produktion des Ford 
Siena nach Köln zu verlegen. 

Harry Carlton, Pressechef für Ford 
Europa, betonte gegenüber der 
WELT, daß bei Ford keinerlei Pläne 
einer Werks-Schließung bestünden. 
Bob Lutz habe lediglich über die be- 
denklichen Überkapazitäten in der 
europäischen Automobilindustrie re- 
feriert, und daß die Branche zu weite- 
ren, erheblichen Rationalisie- 
rungs-Maßnahmen gezwungen sei. 

Auf die Frage von Journalisten, ob 
dies bedeute, daß Ford die Schlie- 
ßung eines seiner sieben euro- 
päischen Werke beabsichtige, hat 
Lutz nach Angaben seines Presse- 
chefs geantwortet- „Es wäre völlig 
falsch, einen solchen Schluß aus dem, 
was ich gesagt habe, zu riehen“; Ford 
habe noch rächt einmal einen Plan 
oder ein Programm für Kapazitäts- 
Kürzungen. 


WEINMARKT / Zwischen deutschen Winzern und der EG-Kommission zeichnet sich bislang schärfster Konflikt ab 


Der Zwang zur Destillation zeigt groteske Folgen 


JOACHIM NEANDER, Frankfurt 

Der bislang schärfste Konflikt 
zeichnet sich zwischen der EG-Kom- 
fnwri nn und dem deutschen Weinbau 
ab. Es geht um die soeben von Brüs- 
sel beschlossenen Verordnungen 
über die Zwangsdestillation von Ta- 
felwein. Die Bestimmungen könnten 
dazu führen, daß die deutschen Wein- 
baubetriebe in diesem Jahr Tafelwein 
.aus Italien importieren müssen, um 
ihrer Ablieferungspflicht für die Des- 
tillation genügen zu können. 

Die Idee der ZwangsdestiUation 
scheint an sich nicht unvernünftig. 
Da das komplizierte System der frei- 
willigen Destillation die steigenden 
Tafelweinüberschüsse nicht einzu- 
dämmen vermochte, versucht die 
Kommission jetzt, mit einer obligato- 
rischen Regelung einen neuen Weg. 
Für die Bundesrepublik hat die EG- 
Kommission für das Wirtschaftsjahr 
1984 / 85 eine Destillationsmenge von 
rund 60 000 Hektoliter errechnet Die- 
se relativ kleine Menge soll nach ei- 
nem kaum verständlichen Quoten- 
system von allen Tafelwein erzeugen- 


den Winzerbetrieben und Genossen- 
schaften aufgebracht werden, wobei 
die Quoten zwischen drei und 80 Pro- 
zent der jeweiligen Tafelweinernte 
des Betriebes schwanken. Der Des- 
tillationspreis soll in diesem Wirt- 
schaftsjahr 81 im kommenden nur 
noch 65 Pfennig pro Liter betragen. 

An sich wäre die Sache angesichts 
einer deutschen Tafelweinernte von 
etwa 1,5 Millionen Hektoliter im Jah- 
re 1984 kein so großes Problem. Stark 
angezogene Preise und ein ausge- 
sprochen guter Markt für deutschen 
Wein nach der geringen Ausbeute 
beim Jahrgang 84 haben aber dazu 
geführt, daß dieser Tafelwein entwe- 
der bereits verkauft ist oder - soweit 
noch bei den Erzeugern - zurzeit mit 
einem Literpreis zwischen 1,70 und 
1,80 Mark erstens leicht absetzbar 
und zweitens um mehr als das dop- 
pelte teurer ist als der geforderte Des- 
tillationswem. Die deutschen Winzer 
wären also gezwungen, sch Wein zur 
„Mengenvermchtung 41 von anderswo 
zu besorgen, weil sie selber gar kein 
Mengenproblem haben. 


Kein Wunder, daß die Branche da- 
gegen Sturm läuft Kari-Ludwig Bie- 
ser vom Deutschen Raiffeisenver- 
band, Bonn, zum Beispiel spricht von 
„wirtschaftlichem Unfug“. Rudolf 
Nickenig, der stellvertretende Gene- 
ralsekretär des deutschen Wein- 
bauverbandes, nannte die EG-Plane 
auf dem Pfälzischen Weinbautag in 
Neustadt an der Weinstraße „wahn- 
witzig“ und „unverständlich“. Zur- 
zeit ist noch völlig unklar, wie die 
EG-Verordn ungen zu praktizieren 
sind. 


Ein weiteres Streitobjekt zwischen 
dem deutschen Weinbau und Brüssel 
ist nach wie vor die Anreicherung 
alkoholarmer Weine. Zwar war es 
beim Dubliner Gipfel Bundeskanzler 
Kohl gelungen, das von der EG-Kom- 
mission vorgesehene Verbot des in 
der Bundesrepublik, aber auch im 
nördlichen Frankreich und in Lu- 
xemburg seit über 150 Jahren übli- 
chen Rohr- bzw. Rübenzuckers zu- 
gunsten von „rektifiziertem Trauben- 
mostkonzentrat“ bis 1990 zu verta- 


gen. 


Beim Pfälzischen Weinbautag of- 
fenbarte jetzt jedoch Alfred Reichardt 
von der Brüsseler Kommission, daß 
eine Entscheidung schon sehr viel 
früher Men könne, wenn nämlich 
der Europäische Gerichtshof über die 
Klage der EG-Kommission zu urtei- 
len habe, das deutsche Weinrecht 
dem EG-Recht insofern anzupassen, 
daß das Traubeninostkonzentrat als 
Anreicherungsmittel wenigstens zu- 
gelassen werden muß. 

Schon eine solche Zulassung des 
Konzentrats -ohne das eigentlich ge- 
plante gleichzeitige Verbot des Zuk- 
kers - würde die Situation auf dem 
Weinmarkt möglicherweise ent- 
scheidend beeinflusssen. Zwar ist das 
Konzentrat teurer als Zucker. Aber es 
reizt zur (streng verbotenen) Anrei- 
cherung auch von Prädikatsweinen, 
weil es analytisch nicht nachweisbar 
ist Reichardt versuchte, dieses Pro- 
blem durch den Vorschlag zu ent- 
schärfen, dem RTK zu Kantrollzwek- 
ken einen „unschädlichen Markie- 
rungsstofF 1 beizumengen. Der 
antwortete mit Hohngelächter. 


BELGIEN-LUXEMBURG / OECD bestätigt Brussel Erfolg der Sanierungspolitik 


Überschuß in der Leistungsbilanz 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


Die von der Brüsseler Regierung 
vor knapp drei Jahren eingeleitete 
Stab ilierung s politik hat an der Infla- 
tions- und Außenhandelsfront „unbe- 
streitbare Erfolge“ gebracht stellt die 
OECD in ihrem Bericht zur Wirt- 
schaftslage Belgiens fest Auch ver- 
besserte sich die finanriellp Lage der 
(privaten) Unternehmen beträchtlich. 
Dagegen hat das Defizit des öffentli- 
chen Sektors weiter zugenommen 
und letztes Jahr nicht weniger als elf 
Prozent des Bruttosozialprodukts er- 
reicht Die Pariser Organisation emp- 
fiehlt deshalb vor allem die Sanie- 
rung des Staatshaushaltes. 


durch Ausgabenkürzungen reduziert 
werden, heißt es in dem Bericht 


Auf Grund der exzessiven Ausdeh- 
nung der Staatsbetriebe sowie wegen 
der bis 1981 verfolgten expansiven 
Wirtschafts- und Sozialpolitik hat 
sich in Belgien eine öffentliche 
Schuld angehäuft, die mehr als 100 
Prozent des Sozialprodukts beträgt 
Allein die darauf zu zahlenden Zinsen 
erreichten 9,5 Prozent des Sozialpro- 
dukts oder 21,5 Prozent der laufenden 
Staatsausgaben. Das daraus resultie- 
rende Budgetdefizit müßte vor allem 


Auch in der Einkommenspolitik 
empfiehlt die OECD größere Härte. 
Zwar hätte sich der Lohnanstieg in 
den letzten zwei Jahren deutlich ver- 
langsamt Aber angesichts der Tat- 
sache, daß die Löhne zuvor real be- 
trächtlich stärker als die Produktivi- 
tät gestiegen waren, halt die OECD 
Kaufkrafteinbußen für unvermeid- 
bar. Dabei sollte Belgien die weitver- 
breitete Lohn-Preis-Indexierung ab- 
schaffen oder wenigstens abbauen. 

Zu den von Brüssel stark betonten 
Fortschritten bei der Handelsbilanz, 
die aus den toten Zahlen gebracht 
wurde, betont die OECD, daß dies vor 
allem an der schwachen Importnach- 
frage liege. Die belgischen Exporter- 
folge seien dagegen nicht dauerhaft 
Um die Wettbewerbsfähigkeit nach- 
haltig zu verbessern, sei eine weitere 
Begrenzung des Lohnkostenanstiegs 
erforderlich. Die jetzt angelaufenen 
Tarifverhandlungen würden aber zu 
keinen großen Hoffnungen Anlaß ge- 
ben. 


laut OECD in der überdurchschnitt- 
lich hohen Arbeitslosigkeit, von der 
mehr als 13 Prozent der aktiven Be- 
völkerung betroffen sind. Stärker als 
in anderen OECD-Ländem habe sie 
hauptsächlich strukturelle Ursachen, 
wie fehlende ArbeztsmaridfleadM- 
lität Ohne Arbeitsteilung brauchte 
Belgien zur Stabilisierung des Ar- 
beitslosenniveaus ein Wirtschafts- 
wachstum von mindestens 2J5 Pro- 
zent im Jahr. Für 1985 seien aber nur 
1,75 Prozent zu erwarten. 


Das Hauptproblem Belgien besteht 


Luxemburg hat es mit eine- Ar- 
beitslosenquote von eineinhalb Pro- 
zent besser. Auch in den Wachs- 
tumsperspektiven (plus zwei Prozent) 
und in der Kaufkraftprognose (plus 
ein Prozent) schneidet es in dem ge- 
meinsamen OECD-Bericht günstiger 
ab, während die Inflationserwartun- 
gen für beide Lander mit fünf bis 
fünfeinhalb Prozent ähnlich sind. Die 
Leistungsbilanz Belgiens/Luxem- 
burgs dürfte 1985 einen Überschuß 
von einer Milliarde Dollar erbringen 
nach einem Defizit von einer halben 
Milliar de Dollar 1981. 


Haniel steigert 
Umsatz erneut 


dpa/VWD, Duisburg 
Das Duisburger Handelshaus 
Franz Haniel & Cie GmbH konnte 
1984 den Umsatz erneut kräftig aus- 
weiten. Er stieg im vergangenen Jahr 
auf über 13 Mrd. DM, nachdem be- 
reits 1983 der Umsatz um 29 Prozent 
auf 8,9 Mrd DM geklettert war. Die 
T rmgafygteigeriTng war im wesentli- 
chen eine Folge des Erwerbs des gro- 
ßen amerikanischen Lebensmittelun- 
te mehmens S.M. FH ckmg er. Dar- 
über hinaus resultierten rund 850 
Mfll. DM Wachstum aus dem gestie- 
genen Dollarkurs. Für Flickinger hat- 
te die amerikanische Hantel-Tochter 
Scrivner im Sommer 1984 insgesamt 
175 MiÄ- Dollar bezahlt 


Zum 1. Januar 1985 hat das Fami- 
lieniinter nehmen Hip Mehrheit an den 

drei selbständigen Unternehmen des 
Schnell-Lieferdtenstes Trans-o-flex 
erworben. Sie wurden zu einem bun- 
desweiten TTntpmphfflPn mMmmm. 
gefaßt des mit 1400 Mitarbeitern und 
über 1000 Fahrzeugen einen 24-Stun- 
den-Service für Eilsendung en be- 
treibt Bm der Stuttgarter To<±tOT Ge- 
he AG sollen 1985 anläßlich des 
15Q}ährigen FinnenjubOäums Beleg- 
schaftsaktien abgegeben werden. 


FRANKREICH / Hohe Ausführsteigerung nach USA 


Handelsdefizit halbiert 




keine 
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JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Das Defizit der französischen Han- 
delsbilanz, das vor allem wegen der 
sozialistischen Konsumbelebungspo- 
litik von knapp 60 Milliarden Franc 
1980 und 1981 auf 94 Milliar den Franc 
1982 gestiegen war, erreichte nach 
43,5 Milliarden 1983 HUT noch 19ß 
Milliarden Fanc 1981 Seine Ver- 
minderung hat sich im Jahresver- 
gleich beschleunigt Von 800 Millio- 
nen Franc im November ging es auf 
661 Millionen Franc im Dezember zu- 
rück. 

Die Erholung war vor allem der 
durch die neue Austerity-Politik her- 
beigeführten Importsch wache zu ver- 
danken. Zwar stieg die Einfuhr 1984 
um 13,6 Prozent auf 871 Milliarden 
Franc (fob), was inflationsbereinigt 
einem Zuwachs von 6 Prozent ent- 
sprach. Unter Berücksichtigung der 
Dollar-Hausse waren die Importe 
mengenmäßig aber kaum gestiegen. 
In den letzten Monaten verminderten 
sie sich selbst in Franc-Werten. 

Demgegenüber nahmen die Expor- 
te 1984 um 17,7 Prozent auf 851 Milli- 




arden Rane (fob) zu. Frankreich pro- 
Stierte damit von der Belebung der 
Weltkonjunktur und von dem Im- 
portsog der USA, in die über SO Pro- 
zent mehr ausgeföhrt wurden als 
1983. Jedoch konnten die wichtigsten 
französischen Handelspartner noch 
größere Exporterfolge erzielen. Der 
französische Anteil am Welthandel 
durfte danach zurückgegangen sein. 


& 
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Die französischen Exporte in die 
Bundesrepublik stiegen (unterdurch- 
schnittlich) um 10,4 Prozent auf 
119,46 Mrd. Franc (fob), während die 
Importe um 8,8 Prozent auf 147,45 
Mrd. Franc (cif) Zunahmen, Am ge- 
samten Außenhandel g e me s sen wa- 
ren das nur noch 14,7 (15,6) und 16,3 
(1(19) Prozent Die Bundesrepublik 
blieb damit aber weiterhin der größte 
französische Handelspartner mit ei- 
nem Passivsaldo von 27,93 (27,39) 
Mrd. Franc. 1982 hatte er noch 38,01 
Mrd. Franc erreicht Wichtigstes Ziel 
der französischen Exportinitiativen 
soll in Hws-m Jahr der deutsche 
Markt sein, erklärte Außenhandels- 
ministerin Edith Cresson. 
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GROSSBRITANNIEN / Neue Konjunktur-Prognose 
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Aufschwung setzt sich fort 


WILHELM FURLER, London 

Befürchtungen, wonach bereits in 
diesem Frühjahr eine Abschwächung 
der Koqjimklur-Entwickluiig in 
Großbritannien einsetzen soll, wer- 
den sich den jüngsten Angaben des 
Zentralen Statistischen Amtes in 
London zufolge nicht bewahrheiten. 
Mit der Veröffentlichung seiner Kon- 
junktur-Indikatoren erklärte das 
Amt, die Datei für November und 
Dezember letzten Jahres würden dem 
zuvor geäußerten Konjunktur-Pessi- 
mismus widersprechen- So hatte das 
Statistische Amt seit dem ver- 
gangenen Sommer anhan d seiner 
EonjunJktm-Indikatoren immer wie- 
der darauf hingewiesen, daß die Ge- 
schäftstätigkeit in Großbritannien im 
Frühjahr ihren Höhepunkt über- 
schreiten würde. 

Den letzten Zahlen zufolge ist je- 
doch der längerfristige Konjunk- 
tur-Index, der die Entwicklung der 
Wirtschaftsaktivitäten ein Jahr im 
voraus anzeigen soll, im Dezember 
zum fünften Mal hintereinander ge- 
stiegen. Auch der kürzerfristige In- 
dex, der die Entwicklung etwa ein 
halbes Jab* im voraus aufzeigt, hat 


sich nach einer vorübergehenden Ab- 
schwächung während der Sommer- 
monate wieder deutlich erholt. 


Für den Anstieg des kürzerfristigen - 
Konjunktur-Indikators ist insbeson- 
dere die erhebliche Ausweitung der 
Verbraucherkredite verantwortlich, 
während die Verbesserung des län- . 
gerfristigen vor allem durch den An- 
stieg der Börsenkurse beeinflußt ■” 
wurde. Das positive Gesamtbüd wird ' 
abgerundet durch den zeitgleichen 
Tnriwf , der die gegenwärtige Wirt- 
schaftsverfassung widerspiegeln soll; 
Auch er hat seinen monatelangen An- - 
stieg im Dezember fortgesetzt Zum 
letzten Mal hatte er sich im Frühjahr - 
1984 abgeschwächt 


Wörtlich räumte das Statistische . 
Amt ein; „Es gibt jetzt keinen Hin- 
weis mehr darauf, daß die Wirt- 
schaftsaktivitäten im Frühjahr einen - 
Wendepunkt erreichen werden, wie 
die« von uns in früheren Presse-Mrt- 
teüungen behauptet worden ist“ Da- 
mit liegt das Amt auf der Linie der' , 
Treasury, die keinerlei Anzeichen für - — 
einen Konjunktur-Rückgang im Ver- 
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einen Aonjunsrur-xuicKgang im ver- , r» 

lauf dieses Jahres ausmachen will l ^ 
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GIRMES / Der Textilkonzem will reorganisieren 


ALLIANZ VERSICHERUNG / Die Beitragseinnahmen sind wehweit auf 16,3 Milliarden Mark gestiegen 


Erneut keine Ausschüttung Ein Mindestens“ weckt Dividendenhoffnungen 

dpa/ V WU, Düsseldorf bei eine- zweistellipen O 


"kh i 


dpa/VWU, Düsseldorf 

Mit csncr Reorganisation des ge- 
samten Unternehmens will der Ttex- 
takonzeti Girmes-Werke Aktienge- 
Grefrath-Oedt, wieder die 
Gewammne ansteuem. Diese: Pro- 
zeß wöde mindestens zwei Jahre 
dauern, berichtete Voistandsvor- 
säteender Uwe Kinwant gestern in 
Düsseldorf!. Auch für das Geschäfts- 
jahr 1984 könne nicht mit enter Divi- 
dende gerechnet weiden. Das Be- 
triebsergebnis sei „bei Null” zu er- 
warten. Dazu kämen Belastungen aus 
der StiDegung des Betriebs in Salz- 
burg.. 

Im vergangenen Jahr stieg der 
weltweite Umsatz der Girmes-G nip- 
pe um rund 3 Prozent auf 560 MOL 
DM. Dabei entfielen auf die In- 
landsgeseQschaften 440 Mül DM! 
(plus 1 Prozent). Der Anteil des Aus- 
landsgeschäfts bbeb mit rund 47 Pro- 
zent nahezu unverändert Einen „ge- 
rade noch befriedigenden" Ertrag 
(»achte der Bereich Teppichböden 


Zanders verspricht 
höhere Dividende 

J. G. Düsseldorf 

Über die schon hoch gestimmte ei- 
gene Erwartung hinaus hat die Zan- 
ders Feinpapiere AG, Bergisch-Glad- 
bach, 1984 den Umsatzum 15 Prozent . 
auf 835 MOL DM mit 48^ (47,2) Pro- 
zent Exportanteil lind ri pn MpnynaK. 
satz um 8 Prozent auf 244 000 1 gestei- 
gert Im ersten Rückblick kündigt der 
Vorstand an, daß die für 1983 nach 
zweijähriger Pause mit 5 DMwieder- 
aufgenommene Dividende für 1984 
höher ausfäSen wird; sie gilt erstmals 
für das Anfang letzten Jahres durch 
Publikumsemission auf 60 (40) Mill. 
DM auf gestockte Aktienkapital 

Mit Schwerpunkt bei Rationali- 
sierungsprojekten wurden die Inve- 
stitionen 1984 wieder auf East 50 (9,4) 
Mül DM erhöht Die Pro-Eopf-Lei- 
stung der 3820 (3655) Mitarbeiter bes- 
serte sich um 10 Prozent auf 220 000 
DM. Sorgenvoll kommentiert der 
Vorstand zwar die seit Anfang 1983 
anhaltende Zellst offverteuenmg um 
bereits 50 Prozent; der Ausblick auf 
1985 aber bleibt optimitisch. 


bei einer zweistelligen Umsatzstdge- 
rung. Hier habe es ri e h an<»gPTahW 1 
daß Ginnes schon ■gnt Jahren konse- 
quent Marken gepflegt hahp Dage- 
gen seien Bezugs velours fiir Automo- 
bile und und Dekorat ionpowptp sowie 
Möbelstoffe weniger gut gelaufen. 
Als Schwerpunkte künftiger Arbeit 

bezeichnete Kümarrt „jarmwidert mit , 
tdfristig“ — lieben der Umorgani- 
sation -eine Senkung der Kosten und 
das Entwickeln neue: Produkte. Der 

Pp niftTmH<)gtengiit»»il cm hnniw nrw*b 

zu hocb- Dort wolle man Beträge in 
Zweistelliger MITlinTmnhnhp wn^a. 
ren. Inwieweit «eh das auf die Zahl 
der etwa 2800 Beschäftigten in der 
Bundesrepublik auswirken hrnmto, 
ist nach Angaben von inimnnt noch 
nicht zu übersehen. Er versicherte je- 
doch, es werde kein Werk geschlos- 
sen. Dte neuen Produkte sohen nach 
Angaben von TTHmant jnohr tech- 
nisch“ Man mfiggA aiifh « rfSrlrpr 
als bisher in der Automobflindustrie 
Fuß fassen. 


Vögele: Nor leicht 
positives Ergebnis 

VWD, Mannheim 

Die Joseph Vögele AG, Mannheim, 
Hwstellfr von S haBwhaimMfiphi. 
nen, stellt für das Geschäftsjahr 1984 
trotz eines deutlichen Umsatzzück- 
gang es auf 78 (93^) Mül- DM ein 
Jadt positives“ Ergebnis in Aus- 
sicht Die Gesellschaft „strebe an, ei- 
ne eventuell gegenüber dem Voijahr 
ermäßigte Dividende zumindest an 
die freien Aktionäre ftnflyhfiffon zu 
können", heißt es in ehram Aktive 
närsbrief Für 1983 hatte das Fami- 
lienuntenehmen 6 DM Dividende je 
Aktie auf 10 Mül- DM Grundkapital 
gezahlt, von dem 2 M3LDM breit ge- 
streut sind. 

Die schwierige Geschäftsentwick- 
lung machte, wie der Vorstand er- 
klärt, 1984 ATipflsqmggma Bna hm<»n 
notwendig. Im laufen A»n Jahr zeich- 
net sich besonders im Exportgeschäft 
Amp lpinht ctpjgpnHi» Tendenz ab. 
W flhrpnri der Tnlandwimaate 1984 
noch leicht auf 43,3 (33,8) MUL DM 
stieg, sank der Exportanteil auf 56 
(64) Prozent 


DANKWARD SE3TZ, Matte 

Ob die Aktionäre der Allianz Versi- 
cherungs AG, München, für 1984 mit 
einer höheren Dividende rechnen 
können? Vorstandsvorritzeader 
Wolfgang Schieren wollte anläßlich 
der Vorlage des jüngsten Aktionärs- 
briefs die lfafarliwihing Auf, 
sichtsrats nicht präjudizleren. Doch: 
»Der Uberschuß wird eine Ausschüt- 
tung in mindestens derselben Höhe 
wie im Voijahr (10 DM) und eine an- 
gemessene Dotierung der Rücklagen 
ermöglichen.“ Das bei solchen Gele- 
genheiten erstmals verwendete Wort 
„mindestens“ läßt H o ffn ungen auf- 
kommen. 

Übertroffen wird das Vorjahresni- 
veau Hiocmal nur von den Kapitaler- 
trägen, während der versicherungs- 
technische Überschuß wegen der 
Münchner Hagel katastrophe geringer 
ausfeiten wird. Sie kostete die Allianz 


NAMEN 

Dr. Josef Jaeebi, Vorstandsmit- 
glied der Pfälzische Hypotiiekeribank 
AG, Ludwigshafen, vollendet am 24. 
Januar das 60. lebensjahr. 

Georg Mehl wurde zum ordentli- 
chen Vor gtandginitglied der WÜlt- 

terwhAr gigphe Tfau>rv mie‘hmmft Afl f 

Stuttgart, ernannt 

Friedrich Huld Schmidt, Mitbe- 
gründer «md bis 1982 MitffftSftllscHaf- 
ter der Schmidt Reuter Ing.-Ges^ 
Knln j hat Beratstätigkeit für 
di eses Unternehmen beendet Seit 
Anfang 1985 ist er ausschließlich für 
die Brandi Ingenieure GmbH tätig. 

Manfred Schuster (31) wurde an- 
stelle von Ufr fell Bock zum weiteren 
Geschäftsführer der Thndberg Data 
GmbH, Dortmund, bestellt 

Heinrich Ostrop, Aufsichtsralsvor- 
gjfcreedgr hei den LVM-Versicherun- 
gen in Münster, wurde am 22. Januar 
60 Jahre. 

Ganter Zärkler und Holm Knothe, 
Geschäftsführer der 5-ModeDe Da- 
•nn»nlclpidPT GmbH, Augsburg, schei- 
den im gegensäten Einvernehmen" 
aus dpm Unternehmen aus. Die Ge- 
schäftsführung wird ab sofort allem 
von Helmut Hopp und Ulrich 
Schmidt wahrgenommen. 


insgesamt rund 300 MOL DM, davon 
180 MSL DU für Autos; weitere 45 
MDL DM erforderten die Eerbststür- 
me in Baden-Württemberg. Anson- 
sten kam es zu gravierenden 
Ve ränderung der Schadens bela- 
st! mg , wobei im Tniand die der 

gemeldeten Schäden überwiegend 
als Folge der neuen Selbstbehaltstari- 
fe in der Kfe-TeDkasko - per Ende 
November um 2^ Prozent auf 23 Mil- 
lionen TuriirVgmg , 

Weltweit erhöhten sich die Bei- 
t ngsehmahmen der imd ihrer 
Töchter um 5,7 Prozent auf 16^ Mrd. 
DM. Das Auslandsgeschäft fcäm da- 
bei mit «*i"CTn Plus von 16 Prozeit auf 
gut 3 Mrd. DM. In der Sachgruppe 
stiegen die Prämienpinnahmen um 
5£ Prozent auf 9,0 Mrd. DM; hiervon 
entfallen 7,5 (7,0) Mrd. DM auf im 
Tniand selbst ab geschlossenen Versi- 
cherungen. Das Beitragsaulkommen 


der Lebensversichenings-AG stag- 
nierte wegen der Einführung von Di- 
rektgutschriften bei 5^ Mrd. DM. 

Noch nichts Konkretes wollte 
Schieren dazu sagen, wie die „neue, 
größere Beweglichkeit“ genutzt wer- 
den soll, die man mit der angekündig- 
ten Umstrukturierung des Konzerns 
in eine Versichernngs-AG und eine 
Führungs-Holding erreichen wflL 
„Alles läuft noch auf Hochtouren.“ Es 
lasse sich noch nicht ragen, ob und 
wie man möglicherweise bankähn- 
liche Geschäfte betreiben werde, 
doch werde man sich auch weiterhin 
in OSter r.mfe als 

zem verstehen. Keineswegs sei aber 
an »Tnon verstärkten zinctipg in das 
TUirkvp prifhAmngggAgphäft gedacht. 
Abgeschlossen werden soll diese Um- 
strukturierung mit der Hauptver- 
sammlung am 27. Juni 1985, und zwar 
rückwirkend zum Jahresanfang. 


. Zur jüngsten Beteiligung der Alli- 
anz an der italienischen RAS-Versi- 
cherungsgnippe mit derzeit 21,5 Pro- 
zent meinte Schieren, daß dies weni- 
ger unter dem Aspekt eines größeren 
Italien-Geschäfts geschehen sei Viel 
höher bewerte man die sich bieten- 
den Synergieeffekte mit den 23 opera- 
tiven RAS- AnslandfigPgpTlfipligftpn in 
einer ganzen Reihe von Ländern 
(Frankreich, Spanien. Schweiz und 
Australien)- Noch im April 1985 wird 
die Beteiligung auf 33,51 Prozent und 
dann bis 1987 auf 51,5 Prozent stei- 
gen. Das dafür insgesamt notwendige 
Kapital von über einer Milliarde DM 
wurde bereits der italienischen Alli- 
anz-Tochter zur Verfügung gestellt 
Nicht benötigt wurde dabei das Geld 
aus dem Verkauf der Eagle-Star- An- 
teile (rund 1,1 Mrd. DM), das noch voll 
als strategische Reserve vorhanden 
sei 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Holsten hält Dividende 
Hamburg (JB.) - Die Holsten- 
Braueei AG, Hamb urg, schlägt de* 
HV am 19. März vor, wieder 12 Pro- 
zent Dividende auf 30 MUL DM Akü- 

jahr zusätzlich gezahlte Bonus von 2 
Prozent entfallt 

Emspritztechnik fordert 
Stuttgart (nl) - Die Stuttgarter 
Bosch-Gruppe will allein im Arbeits- 
gebiet Emspritztechnik 1985 etwa 400 
’ MiTl DM investieren nach 270 Mill. 
DM in 1984. Seit Anfang 1984 hat 
Bosch in dieser Sparte über 4000 Mit- 
arbeiter neu ein g es tellt. Die Produk- 
tion VOn P*»nymeiriqirH7anlag pn | die 
gir»h im ver gangenen Jahr auf 2,2 Mill 
Anlagen belief, hat sich weiter e n 
Bosch-Angaben zufolge gegenüber 
1981 mehr als verdoppelt 

Rege Nachfrage 

Hannover (dos) - Die Nordwest- 
deutsche Bürgschaftsbank GmbH 
(NBB), Hannover, verzeichnete für 
1984 wie schon im Voijahr mit 540 
Anträgen wieder eine rege Nachfrage 
nach Bürgschaften. Das Volumen 


verringerte sich aber um 14 Prozent 
auf 71 MOL DM. Unter den Anträgen 
stellten die ExjstaugtfinduUBi mi t 
einem Anteil von rund zwei Dritteln 
die wichtigste Zielgruppe. Im Be- 
reich des Handwerks beobachtete die 
NBB »man deutlichen Rückgang. Be- 
einträchtigt wurde der Geschäftsver- 
lauf durch den hohen Stand der Insol- 
venzen. So mußten 61 Bürgschafts- 
Verpflichtungen in H ö h e von 6,4 MUL 
DM rin grin st werden. 

Unveränderte Ertrage 

Frankfurt (cd.) -Die Sparkassenin- 
wxrfmpntysril schaft D eka schüttet 
am 15. Februar für die Fonds Arideka 
(1,80 DM); Dekafonds (130 DM) und 
Dekarent @,40 DM) unveränderte Er- 
träge wnsphlieffiirii Körperschafts- 
steuerguthaben aus und ermäßigt we- 
gen des Rückgangs der Kapitalmarkt- 
zinsen die Ausschüttung beim Ren- 
ditdeka von 2*SaufS^ DM. 

Kooperation perfekt 

Hannover (dos) - Durch die Zah- 
lung von 25 Mill. DM an Hag Tand 
B fprnpn hat sich die Verricherungs- 
gruppe Hanno ver über ihre Brand- 


kasse bei der Bremer Feuerversiche- 
rungsanstalt „eingekauft“ und sich 
damit einen breiteren Zutritt zum 
Bremer Markt verschafft Als Anstalt 
des öffentlichen Rechts ist die Bre- 
mer Feuer, ebenso wie die Brandkas- 
se der VGH, nicht verkäuflich. Mit 
der Einmalzahlung an das Tand Bre- 
men ist der Verzicht des Stadtstaates 
hinsi chtlich der Einflußnahme auf 
die Organe der Anstalt verbunden. 
Den rund 50 Mitarbeitern der Bremer 
Feuer bat die VGH eine Arbeitsplatz- 
garantie zugesagt 

Telefonsystem für Taiwan 

München (sz.) - Gegen schärfste 
internationale Konkurrenz ist es der 
Siemens AG, Berlin/München, in Tai- 
wan erstmals gelungen, in einen bis- 
lang der amerikanischen Femsprech- 
industrie vorbehaltenen Markt in Ost- 
asien pinTudrmg cn. Von dertaiwane- 
rischen Femmeldeverwaltung erhielt 
sie einen 50-MüL-DM-Auftrag, das 
Fernsprechnetz des Landes weiter 

ancniha^Pp und ZU mndm riisipTpn. 

Mit über fünf MUL Hauptanschlüssen ; 
steht Taiwan mit an der Spitze der 
Lander in Ostasien. 


AIR FRANCE 

Gewinn weit 
über Zielvorgabe 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Mit 530 Mill- Franc erreichte der 
Reingewinn der staatlichen französi- 
schen Luftverkehrsgesellschaft Air 
France 1984 das Siebenfache des ihr 
von der Regierung gesetzten Ziels. 
Noch 1982 hatte sie 792 MiL Franc 
Verluste gemacht Die spektakuläre 
Erholung ist vor allem auf Ausgaben- 
drosselung der Verwaltung zurückzu- 
ffihrpTv Dazu kam im letzten Jahr die 
Wiederbelebung des internationalen 
Flugverkehrs. Sie erlaubte der Gesell- 
schaft, ihre Verkehrsleistung um 7,4 
Prozent und ihren Umsatz um 13 Pro- 
zent auf 27,6 Mrd. Franc zu steigern. 

Gewinne erwirtschaftete insbeson- 
dere der Frachtverkehr, der um 15,6 
Prozent zunahm und 20 Prozent aller 
Einnahmen stellte. Durch die Ein- 
schränkung des Sitzplatzangebots 
um 2 Prozent wurde in dem um nur 
2£ Prozent gestiegenen Perso- 
nenverkehr eine Rekordauslastung 
(68 Prozent) der angebotenen Kapazi- 
täten erzielt Erstmals brachte auch 
die Concorde ohne Abschreibungen 
Gewinne (62 M3L Franc). 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat 
die Gesellschaft 450 MilL Franc Rück- 
stellungen für spätere Investitionen 
vorgenommen. Gleic hzeitig wurden 
Schulden (vorzeitig) abgetragen. Der 
Cash-flow erhöhte sich um 25 Prozent 
auf 3 Mrd. Franc. „Wir nähern uns 
immer mehr den gesunden Verhält- 
nissen der Lufthansa", hieß es auf 
einer Pressekonferenz. 

Die diesjährige Geschäftsentwick- 
lung beurteilt Air-France-Präsident 
Marceau Long eher optimistisch. 
Zwar sei nach der IATA-Prognose 
mit einer Verminderung des Luftver- 
kehrszuwachses zu rechnen. Aber das 
Ergebnis der Gesellschaft verspreche 
mindestens ebenso gut auszufallen 
wie 1984. Als Vorteil der Air France 
im internationalen Wettbewerb nann- 
te Long die dem Bedarf besonders 
gut angepaßte Flotte, die überdies um 
zwei Jahre jünger als im 1ATA- 
Durchschnilt sei. 

Größere finanzielle Belastungen 
entstehen der Air France ab 1988. Von 
da an erneuert sie einen Teil ihrer 
Boeing-727-Fbtte durch den Airbus 
vomT^pA320, dessen erster Auftrag- 
geber sie gewesen ist 


BECK & CO. / Umsatz der Brauerei noch stärker als der Ausstoß gestiegen 

Die Bremer weiter auf Erfolgskurs 



HANS BAUMANN, Bremen 

Die Beck-Gruppe unter der Ober- 
gesellschaft Beck GmbH & Co, Bre- 
men, bleibt in ihrer Erfolgsserie. Im 
Geschäftsjahr 1983/84 (30.6.) erhöhte 
sie ihren Getränkeabsatz um 2,8 Pro- 
zent auf 3,7 MflL Hektoliter, davon 
Bier 3,2 M2L Hektoliter, was einem 
Zuwachs von bemerkenswerten 4,5 
(74) Prozent entspricht Damit ist 
Beck & Co. mit seinen 64 Kommandi- 
tisten die größte deutsche Privat- 
brauereL Der Absatz an alkoholfreien 
Getränken ging jedoch um 4,8 Pro- 
zmt auf rund 0,6 MIR hl zurück. 

Die gute Entwicklung des Aussto- 
ßes wird vom Umsatz überstrahlt In 
der Gruppe wurden mit 758£ MIR 
DM 10,1 Prozent mehr um gesetzt Auf 
den Getränkenrnsab entfielen davon 
642,8 M3R DM, das ist ein Plus von 8 
Prozent Der hohe Dollar hat dazu im 
Überseegeschäft mit einem Mehrer- 
lös von rund 10 MiLL DM beigetiagen, 
erklärte Finanzgeschäftsführer Horst 
Brandt Der Umsatzanstieg resultiert 
jedoch wesentlich aus dem hohen 
Preisniveau namentlich von Beck’s. 

Das Auslandsgeschäft war es 
schließlich auch, das den Ausstoß er- 
neut voranbrachte. Es eriiöbte rieh 
im Berichtigahr um 13.6 Prozent auf 
knapp 1A MIR hl, wovon 44(41) Pro- 
zent auf die Marke Beck’s entfallen. 
Im Kalenderjahr 1984, so Geschäfts- 
führer Josef Hattig (Marketing und 
Technik), kam der Export wete- auf 


15 MIR hl voran, davon altein in die 
USA über 1 MIR hL 50 Prozent der in 
Doflar.fakturierten Geschäfte sind ge- 
gen W ähnmg gspHii Bmlrnngpn abgesi- 
chert Josef Hattig: „Die Bedeutung 
des US-Geschäftes für Beck & Co. 
geht daraus hervor, daß die Bremer 
knapp 80 Prozent ihrer Bieriiefe- 
ningen ans der Bundesrepublik in die 
USA bestreiten. 

Nicht so gute Noten gibt die Ge- 
schäftsführung dem Inlandsmarkt 
Der „wilde Norden", in dem mit der 
Halbliterdose rigoros »Land genom- 
men“ wird, hat auch bei Beck & Co. 
zu Inlandseinbußen um 2 Prozent ge- 
führt, vornehmlich bei der Marke 
Haake-Beck. Daß daran auch die ho- 
he Arbeitslosigkeit in Bremen (14 
Prozent), die Arbeitskämpfe und die 
Witterung beigetragen haben, mag 
richtig sein, obwohl diese Einflüsse 
wettbewerbsneutral sind. 

Von Bedeutung schont eher zu 
sein, daß Haake-Beck aus konzeptio- 
nellen Gründen bei seinem kaum 
nennens werten Einweggebinde ge- 
blieben ist und „vorerst“ bleiben wüL 
Immerhin nahm der Dosenanteü im 
Berichtsjahr in Norddeutschland um 
18 Prozent zu: allem in Hamburg/ 
Schleswig-Holstein stieg er binnen 
zwei Jahren von 19 auf 30 Prozent 

Die Prenüummarke „Beck’s" die 
im Vorjahr noch 6,7 Prozent auf 
700000 hl beim Ausstoß z ule g en 
konnte, mußte rieh im Berichtsjahr 


mit pmpm „ans gpglirhpnpn MieDgCQ- 
ergebnis* begnügen. Die Medien- 
Aufwendungen für Beck’s be- 
ziffert Josef Hattig mit rund 10 DM je 
Hektoliter, eine stolze Zahl in der 
Branche. Doch Hattig: JEs Vnnnwi 
auch noch mehr werden.“ 

Zum Zahtenweric, soweit es die Pu- 
blizitätspflicht bei diesem Privat- 
untenehmen erzwingt: Die Investi- 
tionen von 74,7 (52,6) MDL DM gehen 
weit über die vorjährigen Voraus- 
schätzungen hinan*. ATU^ Hin g g kam 
S12M1LL DM die (Sa^SeWahl- 
stedt von der Veba bei der konsoli- 
dierten Tochter Hümy, Holscher & 
Co. hinzu. Für 1984/85 gibt Horst 
Brandt den Sachaufwand mit 50 Mill. 
DM an. Die säumimFinanzauftrand 
stehenden 37 MÜL DM für „Auslei- 
hungen“ bei Beck & Co. können sich 
weiter um 10 Prozent erhöh pn 
Die Sachinvestitionen betrugen in 
den letzten fünf Jahren 260 Mill. DM. 
Der Brutto-casb-flow von 110 (85) 
MHL DM erlaubt nicht nur die Finan- 
zierung aus eigenen Mitteln, sondern 
auch einen Abbau der Fremdmittel 
von 118 auf 111 AGR DM. Die Liquidi- 
tät stieg von 120 auf 128J> MÜL DM. 
Für 1982/83 zahlte Haake-Beck AG an 
Mutter Beck GmbH & Co. 16 Prozent 
Dividende Der Beschluß für 1983/84 
steht noch aus.^ Was den Kommanditi- 
sten bei 157 (144) MIR DM Kigenmit- 
tdn überwiesen wird, darüber 
schweigt die Geschäftsführung. 
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Renten leicht nachsei 

Obwohl sieh In den USA eino «rötere Zfossenkmtg 
Kune dootschw öffentlldior Anleihen Ut zu 0.20 Prozantponkto nach. FBr 
leger Ist die Frage einer Lombardsatzefhöhung keineswegs ausgestanden, deshalb 
hatten sie sich zerfiele. Ab zunehmende Betastung evwebtsfch «Seide» der M arkt 
für Ausländsanleihen, der wegen der vielen Neuewisstanen vSIBg verstopft hL 
Kritisiert weiden die KendMoaea, die der veränderten Ztasshoatton nicht wehr 
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F Wesd.-untcM H 
0 KmaCorp. 


22.1 

20.1 

H96 

115 

<35.1 

2306 

8? 

254 

SU 

38.4 

14 

S5* 

>77* 

71.7 
>5 

II 

115 

S* 

22.5T 

B* 

IX 

59.5 
3Soe 
58 
».8 
<59* 

24.6 
<*G 
7JG 
«Ä 
5*5T 
15» 

9 

119 
IX 
P5 
772* 

1092 

3.26 

1.7 

<6*6 
»6 
2)G 
IX B 
3 95 
IBGTnO 
<92 
218 
IJ7J 
1886 
>S* 
HT 
23.2 
7* 

2JG 

».BST 

1446 

25.7« 

ISO 

2.4T 

£ 

13*7 

120 
HO 
<00 
143 
1&4T 
17* 
t25G 
I.7T 
556 
SAT 
MG 
S* 

258 

I7.5T 

140G 

298 

15 

M* 

134 

B 

221.7 

» 

1» 

BT 

ÖT 

73 

1»9 

IX 

114 

1.75 

C.1 

10» 

131* 


|21 

iM3 

1146 

11» 

134 

2306 

«1 

,S3 

f 

h 

531 

178 

[X* 

MX 

IM 

22 

22.51 

63* 

99 

» 

6* 

3.4 

155 
3 7 
1 * 
7JG 
,13.75 
[SÄT 
15» 
7*5 
>119 
,116.5 

F 

hx.2 

B.2C 

67G 

Uö5G 

ia 

ix* 

[3*9 

1196T 

[®.9 

S*7 

>34.5 

IQG 

132 

11T 

32 

,7* 

2*6 

1.75 

,1*5G 

t34.SC 

,1280 

2.40T 

üna 

I 51 

K" 

Mil 

IX 

'.4 

5.5 

lä.9 

is 

1250 

I75T 

J? 2 

Ö4 50 
,123 

u 

k 

s.to 

127 JT 

I 

118« 

iß 

113 

i»“ 

101 
127 5 


international Bank 

for Reconstruction and Development 

(Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung) 

- WELTBANK - 

5%% Deutsche Mark-Anleihe von 1965 

- WKN 451832- 

Resteinlösung 

Gemäß § 3 der Anleihe bedlngungen wird die letzte Tilgungsrate von nom. OM 12 QOO.OOO,- Teilschuldver- 
Schreibungen am 7 April 1985 fällig. Zur Rückzahlung gelangen die noch im Umlaut befindlichen Stücke der 
Nummernkreise 

1- 191 

11573- 24409 

158 170-213663 zu [e DM 1 000.- 

Die Teilscfiuidver Schreibungen werden vom 1. April 1985 an gegen Einreichung der Wertpaptemtäntel zum 
Nennbetrag bei den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederfassungen emgelost: 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bann Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiengesellschaft Allgemeine 
Deutsche Credit-Ansiali 

Badische Kommunale Landesbank - Girozentrale - 
Bayerische Hypotheken und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Joh Berenberg. Gossler 8 Co 
Beniner Commerzbank Afclrengesef/schaft 
Bankhaus Gebrüder Beihmann 
Bremer Landesbank 
Delbrück & Co 

Deutsche Girozentrale - Deutsche 
Kommunalbank 
Conrad Hinnch Donner 
Hallbaum. Maier * Co. AG-Landkreditbank 
Handels- und Privatbank Aktiengesellschaft 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
von der Heydt-Kersien 5 Sahne 
Landesbank Rhemland-Plata - Girozentrale - 
Merck Finck & Co 
National-Bank Akt ,enge seil senah 
Norddeuische Landenbank Girozentrale 
Sal Oppenheim |r 5 Oe 
Rcuschel S Co 

Schröder. Munchmeyer. Hengst & Co 
Simonbank Akliengcscllschatt 
Trmkaus 8 Burkhardt 
M M War bürg -Brinckmann Wirtz & Co 


Dresdner Bank Akriengesellschafr 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Bankhaus H. Aufhauser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bankers Trust GmbH 
Bayerische Lardesbank - Girozentrale - 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Braunschweigische Landessparkasse 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Effectenbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Hamburgische Landesbank - Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers 
Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
B. Metzler seef Sohn & Co 
Bankhaus Neelmeyer Aktiengesellschaft 
Oldenburg ische Landesbank Aktiengesellschaft 
P Gensgenbank GmbH 
Karl Schmidt Bankgeschäft 
Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
J H Stein 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
Weberbank KommanditgeseBschafi aut Aktien 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 


Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Wurnem her gische Kommunale Landesbank Girozentrale 
Die Verzinsung der Teilschuldverschreibungen endet am 31 Marz 1985 
Die am 1 April 1995 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üblichen Weise eingelost. 

Von den in den Vorjahren ausgelasien Teil Schuldverschreibungen der Nummemtolgen 192-11572. 
24410-136394. 138979-153169 und 213864—250000 sind noch nicht alle Stucke zur Einlösung vorgelegt 
worden 

Washington, im Januar 1-385 

INTERNATIONAL BANK FOR 
RECONSTRUCTION AND DEVELOPMENT 


( 


Massive Eichenbauemmöbel 
Levaimm-SeklebiBck 
MmnmerStn 7flc.-gK H?2 Ul 536 4P 


) 


Marburger ^ 
ommerakademie 
1985 

Kurse iut 
Malerei 
Bildhauerei 
Radierung 
Zeichnen 
AkUeichnen 
Pantomime 
Keramik 
Photographie 

üinsfleriKhe Gesamlleitung: 
Johannes Droge 
vom 14 7 . - 3 . 8 . 85 
Auskunft: Kuliuraml der 
Unh/er 5 itijfsslatft Marburg 
3 ostlach 530 . 3550 Marburg f 


Wahrsagerin Virchow 

Hilfe durch Chiromantie, Ma- 
gie und Voraussagung. 
Lessingstraße 40 
6830 Schwetzingen 
Telefon 0 62 02/ 104 34 
od. 2 30 79 

Pers. Sprechzeit: Mo. -Fr. 
10.00-19.00 Uhr 


Suchen 

Paletten- 

durchlauf- 

Regale 

gebraucht, mit Antrieb oder 
Schwerkraft für Euro-Paletten, ge- 
gebenenfalls auch Teilstrecken, 

Preisangebote und Zustand! 

3 GLOCKEN GmbH 
Werderstr. 4. 5940 Weinheim 
Tel. 0 62 OT •' 60 70 (Herr Gerbig) 


Zeitproblerae? 

Unser Textbüro schreibt für Sic: 
Reden. Belletristik, Fachbücher etc. 
T&S: Alte Dorbtr. 5 
2215 Thaden, TeL 8 48 72 - 35 12 


Video-Studn-Enncbtang 

(Produktion), Anseh.- Da t 5/83-11/ 
84. NP 223 00Ö.- DM (o. MwSL). 
mögl kompL zu verk. 
Telefon 123 31/ 4 «87 


BMW M 635 CSi 

rd. 9000 km. alk? Extr.. »fach bereift 
Unki. M*S auf LM-Fclg.), NP 105300.- 
DM (ein sc hl MwSl.1. ßcg. Geb. zu verk. 
Telefon #23 31 / 4 #9 87 


VEW 


Vereinigte Elektrizitätswerke 
Westfalen Aktiengesellschaft 
Dortmund 


Auslosungs-Bekanntmachung 


| 6%%-Anteihe von 1977 -1,5. gzj- — | 

Am iS. Januar 1965 tot gemM dan AiMhObartngungan dia dritte Veriosung von 
TeaadtadvaiachwtoungeniteateorB0li% A nWhaimn 1977-1. 5. gn--vorga no nv 
manataden. 

B mn g w n wuda (So 
Sari« J Wartpaptarlcean-Nr. 387549 
untesand «Sa Stacke 
Nr. 1841- 2070 zu DM10 000,- 
Mr. 6301- 6BOO zu OM 5O0O.- 
Nr. 31301- 34300 zu DM 1000.- 
Nr. 53301- 55300 zu DM 10a- 
Ite. 617X1-687300 ZU DM 100- 

Die W KQalosten TatartUktverachrattxaqwi. daran Verzinsung am 30. Aprl 1985 
wiflai ikiii li m i nm~ tiHanirnTiiiiliiim m MHiiai W emi l — leni n ii il n irt l im m a n i) 
genannten Barken eingelbst. 

Deutsche Bank AG 
Oeutscha Dark Berlin AG 
WesWeutsche Landesbank G/rreenaale 
Bank tür Gemetatatschafl AG 
Bai* für Hand« und Industrie AG 
Bayerische Vertmabar* 

BeiSnarBtenkAG 
BarSner Commarzüsn* AG 
Berkner Handels- 10 I Frankfurter Bank 
Commerzbank AG 

Deutsche Geczeniraie - Deutsche Kommunafljank- 
Dresdner Bank AG 

Hamburgische Landesbank - Gaozentrale - 
Man*. Finde 6 Ca 

Norddeutsche Landesbank GtazenMe 
Sa/ Oppenheim |r. & Cie. 

Tmkaus 5 Bürkhart» 

Westtalenbenk AG 

Com merz -Crwä -Bank AG Europenner 
Deutsche Bar* Saar AG 

Die zur Fifickzahfung Wigen TetechukS ret sdeete u ngen sind mrt a*en noch ntdn 
fftSgen Zbwsdwmen emzurelchen. 

m den vofangegangenen Verioangan wden tagende Serien gezogen: 

Serie H (3Ö7548) a»n 1. Mal 1983 
Serie G (387547) zum 1. Mal 1984 
FServon stad noch nett« atte Stticke zur Einlösung vorgaiegt worden. 

Dort m und, im Januar 1965 Der Vorstand 


Zwangsversteigerung 

Eigentumswohnungen in Bad Schwar- 
tau. Ludwlg-Jahn-Str. 40-48. 1-3 ZL, K. 
D. B. Balkon, ca. 3T-T0 m*. 

Ventrigcningstcnsine beim Amtage-! 
rieht Lübeck I. Z / 13. 2. / 15. i / 18. X 
und 30. £ 1685 

Aiiak. erteilt erstrangige Hypotheken- 
bank unter TeL 02 21 757 21 —4 04 
Montag - Freitag. 9.00-15.00 Uhr 


Mallorca 

Verkaufe oder vermiete kL Rei- 
henhaus. KP 68 000,- DM. 

TeL M 51/ 49 37 47 


Teneriffa 

Oberh. Puerto de Ia Cruz, 
traumh. schön geleg. EckgrdsL 
mit freistehendem Bungalow, 
äußerst gepfL - in 
Umgebung - unverbaul 
mablick, 380°, (Meer + Gebirge). 
Einkauf ohne Auto mÖgL, Senio- 
renresidenz, von Priv. zu verk. 
Festpr. DM 250 000,- Auto kann 
evtL übern, werden. 

Ruf 0 23 §3 7 694 52 ab 19 Uhr 


Nizza - Zentrum 

Restaurant-Brasserle GmbH, ei- 
sä ss. u. deutsche Spezialitäten. 9 
Monate geöffnet, Umsatz 2£5 
Mio. FF (% Restaurant). Preis Z3 
Mio. FF. 

Zuschr.: HA VAS, röf. 0975 
BP 346, 08072 NICE Cödex, F 


Ihr Kapital wächst auf 

. ca. 400% (und mehr) 
in 12 Tohran 

durch unser EXKLUSIV- 
PROGRAMM erstkL Sicher- 
heiten. Abw. ü. eorop. Groß- 
bank, BuitoawtB , PostL 
50 H 24, 6072 Dreieich 


lumobiHonelgrentuta 

in TOKOli. SREFKLD. TeL OO 43 / 52 12 /| 
3068. 41 80; 0043 / 5222 / 20422. 


Kapitalanlage im 


Videomarkt 


hohe Remote 

Information und Prospekte: 
WB Brücher, 4500 Osnabrück 
Landrat-von-Ostman-Str. 22 
Telefon (0541) 124001/02 



Untemetimensvennittbmg 

SammeLNr. 06743/2668. Oberstr. 1 
6533 Bacharach. Tetex 4 2 3Z7 

Wir verfaulen oder vmpocMm 

Ihren Betrieb 

zMstreMg; schnell und sicher 


Wir suchen Läden und Geschäftshäuser 
in Fußgängerzonen (Miete oder Kauf) 

im gesamten Bundesgebiet tan Fesfc- 
Auftrag ffir GroSunteroehmea. Ab- 
standsmüthmgen und Umbauten wer- 

I CMUfflHI CB BlianR orui . den mm Mieter getragen. In Frage 
UdWMJnUX BWUp. KIM kommen auch Objekte, die erat litt 
HvyssoaaUee 3, 43 Essen oder 1S87 frei werden, evtL Rentenba- 
TeL 02 01/25 50 33/23/43 sis. 


SCHWEIZ 
LAAX 


Rbi» 
GrteuDQadtew , 


Bevor Sie eine Wohnung In • 
der Schweiz laufen, prüfen , 
Sie in diesem weltberühmten 
' Sommer- u. Winterkurort (Ute ' 
, Auto-Std. von Zürich) mit, 
grossen Sport- und Unterhal- 
tungsmöglichkellen unser 

SUPER-ANGEBOT 




Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 

AHreösiraßB 73 
4300 Essen 1 


Zwangsversteigerung 

Renditeobjekt Krefeld, Phfladelphiastraße 146-150, zentral 
gelegen, Nähe Stadtmitte, viergeschossig, voll unterkellert, 
Wiederaufbau: 1953, zahlreiche Verbesserungen und Renovie- 
rungsarbeiten wurden bis ins Jahr 1984 durchgeführt. Grund- 
stücksgröße: 866 m 2 , umbauter Raum: 12 069 nr. bestehend 
aus: 

1.1 832 m 2 Wohnfläche. 13 Wohnungen, 45-86 m 2 , da Aufteilung 
geplant z. Zt unvermietet 

2.) 1743 m- Nutzfläche (zum Teil im Kellergeschoß), im wesent- 
lichen Fitneß-Center (1200 m 2 ), Fotolabor [268 m 2 ), Büro 
und Lager [275 m 2 ) 

Verkehrswert: insgesamt DM 4 900 000,-. 

Im Versteigerungstennin am 8. 2. 1985, 10.00 Uhr, beim 
Amtsgericht Krefeld, Nordwall 131, Saal 101, u. U. günstig zu 
erwerben. 

Auskünfte erteilt die erstrangige Hypothekenbank unter Tele- 
fon -Nr. 02 21 / 57 21 - 4 94 oder 210, Montag bis Freitag von 9.00 
bis 15.00 Uhr. 


Exklusive 
2-Zmuner-Wohmiiig 
Obergeschoss 

4V^Zännier-Luxifs- 

Dachwohntmg 

mit Auständerbewtlllgung , 
und kaum Qberbietbaren Vor- 
sögen: 

' «Absolute Ruhe «Reine* 
Sücflage «Unverbaubare ■ 
Traumsicht «ErstMass-Aus-, 
bau «Gratistranspoft zu den 
Bergbahnen «Saune. Sola-’ 
, rfum, Massage, Whirlpool,, 

Squash usw. «Auf Wunsch 
ErgtHassbedienung in der 4 
Whg. durch Nachbarftotei. 
Eigen kapital sFr. 65000.- 
bzw. 275000 - 
Günsttge Rnanzierung. 
Bezug sb Februar 1985. 

Atlas Consuttütg AG 

DIpL Kfm. J. R Ftectismann, 
Postf. 142, CH-6301 Zug, Tel. ' 
0041(42)214540/41 


EIN TAG FÜR AFRIKA 


Gemei n sam gegen den Hunger 



DEUTSCHES ROTES KSEUZ 

,^.^4141 41 


CARITAS / MISEREOR 


.212 


DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE 

c— n-tfc-, s ,. i * — i m» ■ n* lll 


Deutsches Aus&atzigen-Hi 
lene des hommes, Komitet 
UNICEF, Meradwn Mir M 
Hermann -Gmemei-Fbhds, 
AMREF. ArbeStenrahUahr 
AktKna 9anänsdiafi SoUdan 
WdtftledensdicnsL EQ&ed 
medlco international 
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Mn 


l^CWÜUüCS 

mmotoiB 


ES 

Ihren Befi 

|8C 

i .m-rttfe® 


Warenpreise - Termine 

tidt mm Wocheabegfan die 

i «■ der New Yorker Comex. Doge- 

OM kamt» ICepferifaetfdie GmbMmMm. Heine AafscMä- 
Se bl de» < o » der— SkMee «nd gerfame Babeftea ta den 
Sdamtime Ke eü nM en » ene tehn ete Kaffee. Fester ln allen 
Hdrten kMo« Kakao* 


IRK 


Bitfeld« nd ßetmMeprodiikte 

a.t. 

3«U» 

342.75 


wHiiiragiCn— w 

Mto 

MJ . — 


S.UeefiltON. 

MnrOns.M.M. 


«MfegtmU) 


NK- 

M. 


MnrWanmf«. SA> 

m 

MB - - 

MarCbagofefeuM 

MW - 

Hk. 


i«. - 

■HfCMgotetain 

l An - 

Mi --- 

je 

BMnWMpotaa.sa) 

Ute 

Mb .- 

je 


GetmSmtttei 


342.7 

333» 

21.1. 

348.19 

349.« 

140« 

144« 

140.« 

129« 

130.10 

12B« 

21 . 1 . 

ITSjSO 

174« 

171« 

273« 

200 « 

203« 

21.1. 

1 . 18 « 

137» 

136« 


«. 1 . 

3»« 

30« 

332« 


„ittrtfnw 

lerntet*. Mn 
14k 

je 


21 . 1 . 

148« 

1«« 

142.10 


11 . 1 . 

349.19 

248« 


140« 

144,40 

148« 

m» 

130» 

129,70 

K. 1. 
177« 

175.00 

m« 

272« 

279« 

282« 

U. 1. 
135« 
«7« 
138« 


11 . 1 . 

148.10 

W4« 

141« 


NwVttkt 
Tantataatr.l 
Mri 

je .. 



^SwTyduc {cflb} 
Mattltr.il Ha 

MH 

JoS 

SepL - 

Olt 

Umsatz 

m-PiH lob lariU- 
stanfcnfi&tfb) 


London IM) Rotafli- 

KmeetJuL 

Ute 

Mb 

Umrti. 


21 . 1 . 

2216 

2232 

2220 

1100 


4« 
4.73 
5.10 
5« 
5« 
10 «5 

21 . 1 . 

3« 

21 . 1 . 

2357-2380 

23784979 

2375-3377 

1781 


1t 1. 

2184 
2208 

2185 
2B18 


4« 

4« 

4« 

5.12 

5« 

18.1. 

3» 

18.1. 

2360-236S 

2377- 2379 

2373-2373 

3402 


Loadoa(tt) 

TmUoueiKta: 2086-2087 20734074 

MH.... 2101-2103 2083-3084 

Jul 2090-2095 2079-2002 

Umsatz 3253 6129 

Zactar 

UM« (Ml. Mr.6 

Ute. 121«-I22« 121.60-122.00 

m — 128,80-129« 128«-129« 

AnO- ...... 133.00-139« 139«-I39.60 

Umsatz 1189 1939 


hfl) 

teMr.SUHakmi.. 
•tMteS 


21 . 1 . 


18.1. 


466« 460« 

895« 690« 

706« 700« 


Mb» Yort: (cäh) 21.1. 

«n 169« 

m ..„ iTo« 

Jwl 170« 

SW. ..... ?S8» 

*». 166« 

UBBin SO 

Öfe, Fette, TferproduUe 

EMhH 

He* Yak (c4b) 21.1. 

SBdstetentofaWnfc. 38« 


29« 


BewYort(üO) 
US4CUWUn- 
»i Mi Wert; 


«Btt...— 

NW 

Jri 


ott - 


Ne« YM (oii) 
Ksaswt-H 




Ctkaga(cA) 
loco lass 

CWsemWetog 
4Xfc.F.„ 


um 

HwYWcfc*) 

%Z*==: 

bktoWg. 

ytaowmiz.KKtr.F. 



28« 

26 « 

26.« 

25« 

25« 

25« 

21 « 


asm 

24« 

19« 


20 « 

20 « 

»« 

17« 


51« 

48.15 

53,40 


70.17 

70« 

71« 


18. 1. 

Hhfe 

Ctaaplcflb} 

21.1. 

161« 

OttSHBrtl.SAMIt 


164» 

fever Honten 

45» 

165» 

ifite elnb. seteKB 

HS.75 

Amt Müttern ....... 

4S« 

163« 

Srirtotea 

Caan (cfaäQ 



Ja — ... — 

S9B» 


Mta 

EOS» 


Mal 

620« 

18.1. 

- 

629« 

kt 

630» 


80- 

G22JD 


Hw 

6»» 

29» 

Sotnctaot 

CMcapfSM) 

Ja». 

142» 


Mta 

146« 

27» 

26» 

a» 

a» 

25» 

Mal 

151,70 

M 

156» 

Pm 

153.10 

sä- 

159« 

(Bl.. 

153» 

»10 

(finit 


31.40 

Mtafe. (cm. M) 

21.1. 


Mta. 

32.70 


Mu 

362» 


M 

366» 

26« 

um 


Ne» Y«v (aai) 

21.1. 


VtattfetitobVlHk.. 

41» 

a» 

MmMI 

Ronanteü (SA) 

22. 1. 

IS« 

W-Hstctf 

BS» 

2D» 

20» 

uwu 

Ron mta»($rt) 
jetf.HeA.ei Tu*.., 

MbH 

560» 

78» 

ftawrärn (M®) 


17» 

Sumaraeif 

580» 

52» 

SoMl 

RnenMWioOhg) 

roh teJet lotiWWi 

237» 

58« 

Kniarti 


54.10 

Rottentan (Silgt) 


Mpshwii* 

895« 

72» 

tataatt 

Rodentei (WI 


72» 

KaaaaHr. 1 ert 


74» 

ftatontaa 

299» 


11 . 1 . 

46« 

44« 


506« 

606« 

617« 


627« 

618« 

BIS« 


143« 

147« 

152,40 

157« 

19« 

159« 

159« 

1t 1. 
354« 
381« 


11 . 1 . 

41« 

*1.1. 

915« 


565« 

560« 

238« 

885« 

203« 


18.1. 

65« 

87« 

67« 

67« 

67.« 


42« 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

W(c*) 2i. 1. 

KotataNr.2: 

Uta 66« 

Vä 67JJ7 

67« 

0« - 67« 

De. 67.45 

NBtt 88« 

latente* NM Ytek 
{tfWAtfmirtS 

InRSS-T; 42.00 

MWH 

Und. (tati. C4«} 

Knuz. NT. 2 21. 1. n. 1. 

J» 517 518 

Mta 518-517 515-517 

UH 525-526 524-525 

UfiHB:...- 31 46 

«MB 

Aouataffftg) 

XnnnOOC 21.1. 1t 1. 

Wtt 53« 53« 

m 53« 53« 

Juf — 53« 53,‘S 

tag • 53.70 53,70 

(Amt o o 

Tendenz: ruhig 
Vtsda Sydney 

Mtr.cM) 

Mettao-SdweAwle 

SBRtanan* ».i. ia.i. 

Uta 587.0fr.588« » it 

M. - 592,80-694« mfc. 

UnsrtE 54 onortL 

SBU lüHkm (SA) 

cfl eur. Ksipfeai 21.1. itl. 

East Africsa 3 bog ... 680« 600« 

undOtfatafc. 570« 570« 

Steil Yakofa. (Y/kg) 

AAA.it] tager 21.1. il.i. 

J». 12217 12210 

FW. 12 300 12 267 

2i.i. it i: 

H.1 RSSbco 84«-ffi« 64 «-66« 

FW. 58 «-63« 63« 

NBR.. - 59«-«« 

61««« 61« 


MaMfA (mH. cAg) 21.1. Itl. 

FW. 192.00-133« 1S0«-191« 

IÖO. ...... 194J25-19S« 1SZ«-193« 

Nr. 2 RSS Fefir. I82«-183« 18l«-182« 

NT.3RSSM* 179«-1B0« 178.00-179.00 

».4RSSFW— .... 172,08*173« 171«- 172« 
Tendenz ruttnr. suta 

Jtea London (£Atf) Itl. 15.1. 

BMC ZzL. 

wo 

BIG... 

BTD 

Eriättteningen - Rohstoffpreise 

MenBaBJtage8rcl6wo«B(Wni«i^ ■ 31 ,10350,111 
■ 0.4536 WIR. -ft WB-HiBC-H; 8TD 


(m Je 100 lg) 

NnWiMKBas.Uttfl 2t 1. 21.1. 

Und. Hont. 3S.5MS5Ä 357.86-358,32 

driUMg. MoaH 36SÄ-365.13 367,97-368» 

HotBUtimbn 

tutend. ItonaL. 131.61-132,16 1 32.67-133 JB 

«Älfcrat 122J4-122J52 119.44-119« 

“.MBnS!!?.: 160183-1607,« 15at«-1S9U2 

MHOß.Uoaa 1S960-1S9B.47 150.71-1594« 

Zkric O yff t L ff«* 1 " 

UM. MOW 263 «-263^44 260,33^60^1 

dlUoM-MU. — 261.47-261« 258 «-258« 

Prort«.-Pmts,,„ 2SSJ2I 285.48 

Mnia99«6 4102-4143 4085-4125 

NE-Metalle 

2 t i. 21 . i. 

(Da-Note)") 453«-4S5« 463JI-455,« 

BW In Kann 130«-140« 140«-141« 

«aeüe 
tBf LftowdB (YAW) 

MWerai «5«-458« 455.00-458« 

WXKMMt 464 «-464« 464 «-464« 

*Aof der GuWgi der UdOMqn ter Uefeihn uad ■Mng- 
{»KrtpmdBrtUKiBknflrartimrt 


*1.1. 

423-424 



4S8 

456-462 


Zinn-Preis Penang 

SUMS-2M 

«Waknrampt 21.1. 18.1. 

(flngÄft) ... 29,15 29.1$ 

Deutsche Ale-Gußlegierungen 

(DM je 100 Ml 22.1. 21.1. 

Lzq 25 395-420 3K-420 

Lq. 226 397-422 

Leg. 231 430-452 430-452 

Leg. 233 440-4« 440-462 

Die PtbW vsrsatiM ach fflrWtfflmeraBngenwai DE 
StlrHWHlL 

Edelmetalle zti. 21.1. 

A*»(0M£C) 30J08 30.7» 

BnU([)U|eiqf«ngoid} 

BlMft-VMpr- 31 750 31 750 

Rödmahoqir 31 700 31 000 

bepss-VMpr 31 960 31 9« 

flHHnBnw 31 170 31 150 

Wtt 33530 33510 

Bald (faottster Stoen- 

(US) (DU je Ny) 31 4« 31390 

SMr 

(DM je M Mäter) 

(Bart Land. Rom) 

Degussa- VKpr 652.70 648.70 

RacMHnepr 633« 629« 

«artKiM 681.40 677.10 

Internationale Edelmetalle 

BoM (US-S/Tennfi) 

London 2t 1. *1.1. 

10« 306« 307« 

15» 306« 307,25 

fflnehmdogs.- 307,10-307» 306 «-307« 

Paris (Tn-kö-BKieo) 

inungs 86 150 96 100 

SDter (pdHMRB) 

London Kasse 554.80 550.85 

3 Monte 570» 566« 

6 Monte - 565« 561.15 

12 Uonale 615« 611« 

PMn (i-Feninze) 

London 21.1. 18.1. 

tr. Marti 243.10 245» 

PiltilBm (£ -feteoozE) 

London 

l.nndkupr... 106.45 106» 


IM Yorioer FWtt 

GoMH&H Altert .. 
SasrHJiH Ankauf 
PNntli. Hsaflerpr ... 

PKdM.-Pres 

P»A» 

fr.HMnerpr . .. . 

ProdiB.-Piw 

SUbn tc/Fenms) 

Jan 

FW 

»te 

U» 

M 

SepL 

0k 

Umsatz. 


21.1. 18.1. 

307« 306» 

627.50 626.00 

269.00-2^.00 269.00-272« 
475.00 475« 

li9«-120.25 118.75-119,75 
150« 150» 


628.30 
6«» 
633.00 
642« 
652« 
661 » 
677.70 
17 DDO 


New Yorker Metallbörse 


Kapta (CD) 
Jan ... • 

Mta 

MH 

Juk 



Dir . ... 

Jan 

Umsatz .. 


21 . 1 . 

61.25 

61» 

61« 

62.20 

62.« 

62,60 

62.85 

11000 


Londoner Metallbörse 

zti. 
995 .50-996.50 
1024.5-1025.0 


Mamfebna (Ci) 

Kasse 

3 Monate 

BW(£i]Xasse. 

3 Monte .... 
Kader 

Hrgbergradfi l£l) 
mnag&Kasse . 
3 Honte .... 
JhendsKasse .. 
3 Monte . 
IKapfer-Soa&rt) 

Kasse 

3 Monate 

ZBk tu) Kasse. 

3 Monate. 

Om (Li) Kasse. 

3 Monate . . 
Q—MIHr 

WU 

WDVwa-Erz 
(S/T-Bnh ) . . .. 


369.00-370,00 
342 «-343. 00 


1250.0- 1 SO J 

1253.0- 1 253 S> 


1243.0- 1244.0 

1 249.0- 1 Ä0.0 

737.00- 737« 

732.00- 733« 
9765-9770 
9709-9711 


620.10 
623» 
63?» 
MO« 
650» 
663« 
675.» 
21 0 « 


18.1. 
60.75 
61.00 
5l.£0 
61» 
61» 
62.® 
62,15 
16 WO 


21 . 1 . 

997«-9SS« 

1027.0- 1027.5 

366.00- 369» 

339.00- 339» 


124BD-I246.5 

1248^-1249.0 

1245JM247.0 

1249.0- 1249.5 

1224.0- 1 226.0 

1235.0- 1236.0 

730 .00- 731« 
726 »-727» 

9680-9605 

9690-9695 

300-305 

65-70 



Sueben für unsere Niederlassungen' 
in 

Saudi-Arabien und USA 
Vertretungen 

Wettere Atiskünft erteilt Omen un- 
ser Büro in Hamburg. 

MH, Telex X 10 121 
TdL OM 74587 85 oder 45 84 6S 


Akthm Betettigrag od. Kauf 

nach folgenden Schwerpunkten 
gesucht: 

-Raum K6b>-JPÜaseJdorf/NeasaH 
Wuppertal 
- Maschinen- oder Apparatebau, 
Teciu.-DlensUeistungen oder 
Hände! 

-Kapitaleinsatz ca. DM 500 OOO,-, 
zu gesichert; 100% Diskreti on. 
Zuschr. unter G 12561 an WBLT- 
Vertag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Vertriebsmaimcer gesucht Sind Siel 
am Aufbau eines Vertriebsnetzes 


für unsere im OstL Raum Mflnchfnfl 
und in Berlin gelegenen Immobilien 
(konventionelle, Bauträger- u. Er- 
wcrbermodcllc) interessiert? ETW 
Breslauer Sir. 1 
Bruekmähl. TeL 6 66 62 / 56 M, 


Wirtschafts Beratung 

stelle für Sie Kontakte nach den 
USA und Saudi-Arabien her. 

DKH. Telex 2 165127 
TeL 6 46 / 45 87 65 od. 4L5 M GS 


Firme Hg riinduiigen 

weltweit' - Steuerdomizäe. 
J. Sichter, P.O. Etat M, 
CH-6825 Capolago 


Hondehvettfeti wg 
hi Ruhrgebiet 

mu besten Kontakteo zu Industrie 
u. Handel sicht w eitere Produkte. 
Ztuchr. U. U 12659 an WELT- Verla*. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Spanisch« 

Vmrtriebsorgcmimatioii 
mit Zentrale in Malaga 

und vielsprachigen MUarbdlens 
sucht Kontakte zu Finnen In der 
BRD. die in Spanien ansässig wer- 
den woben. Büros und Lager vor-! 
banden. ELontaktauhwhme unter 
Dfaomaa, CJBtiftae 3» 

ZSOtZ MjUagSL. Telex 7 9 *36 


Gkn- t Büro- und 
Gebäuctoreinigung 

übernimmt noch Aufträge. 
TeL 66 71 /* 28 68 od. 667 55 /14 44 


Boten- und Kmienffenst 

Bundesrepublik u. West-Europa, -j 
Spcz. vertrauliche Eünzeiauflrnge. 
Zuschr unL H 12 715 an WKLT-Ver- 
lag. Posilacfa 10 06 64. 4300 Essen 



Wrtr wM sleli setestäweBa mocfeM? Biet, 
cm zur. Vermiet- u. Verkaulsprodokt, L 
a. ZielKruppen eiaseub. In regioozl 
befT. Cebietea bereits erfoigr. efaue- 
. sem. Zuschr. erb. dl L 12760 an WELT- 


Ingenieur- Büro 

gn£ 1s«. HascUaeahMi 

surhl Vertretung für Produkte oder 
Anlagen für eine ausländische Firma 
( Frank ophon- Bereich»- Telefon. Telex. 
Schreibkraft, Bürpcinric h t nnj g. Lag 


und PKW vorhanden. 

Fr an zös is ch in Wort u. 

Angebote erb. u. T 12766 an WELT- 
Vertag, Post! XO 86 64. 4300 Esten 


Um andere Ideen zn realisieren 
und später zu patentieren, muß 
ich einige meiner Ideen verkauf. 

Was für Zlgarattan 
!«!•• für HobfeteaicfclM 
TeL «X 21 /5 56 16 *5, ab 1SJ6 Chr 


JLC. 

Vermittlung von technischen Produk- 
ten. Progressiv, inter na tional tätig. 

Entlastet Ihre Einhaufsabtettun*. 
Vortetto: Koteenacnkung. Umsatairt- 
■min*. Gewtnnsteigerun*. 
g.&H»atelH6iUir.te>tßU 

p-ait -wwuij. 


mit Telefon. Telex und PostansduifL 


3. Heuer. P.O. bsM. 
CH-48XS Capobfo 


Aktiver Fruhrcirtncr. sctbaUndÜ, viel-' 
(eilig technisch and 

KAUFMANN 

vertnuKUungURwandL bnegbch» 
sucht Tau^teUiKuaibett auf forter Ba-J 
*w, Reprftsentattano-IL tmRaiimHain-; 
bürg CgL sLebi kldaes Büro fal besterj 
Sw*ta«f und Adresse zur Verfügung 
Kontakt auf «sim» erbeten 


1*718 n WELT-Vertag PosUadij 
100864, 4300 Essen 


Wir sind ein weltweit bekanntes Industrieunternehmen 
mittlerer Große und produzieren unter anderem bewegli- 
che Rohrleitungselemente im Raum Süddeutschland. 


Für den Raum Hamburg / Bremen (nördl. Nieder- 
sachsen einschL Schleswig-Holstein) suchen wir 
einen oder mehrere aktive 


Handelsvertreter 


die entweder bereits in unserer Branche Erfahrungen 
haben oder doch in der Lage und interessiert sind, unsere 
Produkte in ihr bestehendes Programm aufeunehmen. 

Unsere technisch hochwertigen Erzeugnisse werden vor- 
nehmlich im Anlagenbau und bei der Energieversorgung 
eingesetzt, finden jedoch auch im Maschinen- und Appa- 
ratebau häufige Verwendung. 

Wenn Sie an einer Zusammenarbeit mit uns interessiert 
sind, nehmen Sie bitte mit dem von uns beauftragten 
Personalstudio der Werbeagentur Günter Blase 
GWA, z.HL Herrn Bierich, Rfchard-Wagner-Str. 10, 
7000 Stuttgart 1 f unter Kennziffer 14G/85 Kontakt auf, 
die auf Ihren Wunsch hin Sperrvermerke beachtet. 


Sebstandig mit konkurrenzlosem Produkt 
(DB&M) 

Veririebsorfentteften Domen und Harren mit etwas Kapital biete! sich 
hier die Chance, in einem geschützten Gebiet eine lukrative, zukunftssi- 
chere Existenz aufzubauen. 

Anfragen unter M 12710 an WELT-Vertag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


Bekannter Herstriler vxm verfabrensiedmlscben Ausrüstungen für die Aufberei- 
tung von Garen und Flüssigkeiten sacht für den deutschen Harkt 

EXKLUSIVE GEBtETSVBrTRAGSHXNOLBZ 

Wir bieten ihnen ein ab gerundetes Programm an bewährten Produkten, die in 
allen Branchen der Industrie eingesetzt werden. 

Angebote bitte unter H 12761 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


China - Indien - Märkte der Zukunft 


Unsere Büros in Ho; _ 
ten frei. Wir suchen 


Peking und Neu-Dehli haben Kapazitä- 
ertnettingen und HersteDuAgsfirmen. 


Ang. unter G 12 715 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Probleme mit Übersetzungen? 

Wir helfen innerhalb weniger Tage. 

Pünktlich, schnell, zuverlässig. 

Alle Sprachen, sämtliche Fachbereiche. 

Testen Sie unsere Leistungsfähigkeit! 

WALTER INTERNATIONAL 

Dolmetscher- und Übersetzungs-Service 
Nogen ter Platz 4, 5200 Siegburg, Tel. 0 22 41 / 6 31 06 


Kontakfreudiger, kreativer Kaufmann 

aus dem Imxnobilienbereich mit guten Voraussetzungen, Sitz in HH, 
sucht Time Sharing als Repräsentanz für Norddeulschland. 

Ang. unter K 12717 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


GmbH & KG 

ohne Veriustvwtmg mit laufendem Geschäft gesucht 
Angeb. u. E 12713 an WELT-Vertag. Postf. 10 08 64, 4300 


Wir sind ein führender Hersteller in unserer 
Branche und suchen 


Freie Handelsvertreter 
für die gesamte 


die vorrangig die Großindustrie besuchen und 
zusätzlich für uns den 

Vertrieb von hochwertigen Martenprodukten 

des Sortimentsbereichs .Kleineisenwaren“ 
übernehmen. Von Vorteil ist, wenn Sie über ein 
eigenes Lager verfügen und unter eigenem 
Namen fakturieren. 

Angebote richten Sie bitte unter N 12762 an 

WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Wir btatan: PR-Btramng 

iMtasdüftsJuiatoktt ha tat- «. AashnuL 

Itanuimltamtug. Betrl«b»rg«üw- 
dML JUHüwrimafei a p sowie weitere, 
Dtaftsdetstangm auf Anfrage. 
UuwmliiiwiirlWTntimg 

irfwita» T he — b »hn i 
WaeaM. 1697111,7966 tÄn 
TtL 67 Sf / S 55 •*, Tsfct«c73114S 


Konkurrenzloses 
Produkt (DBGM) 

Die Vermarktung wurde im 
Franchise-System erfolgreich 
gestartet. Für 200 TDM zu ver- 
kaufen. 

Auf. u. N 12 720 an WELT-Verlag.; 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen 



r is»; 




GESUCHT: MITARBEIT IN GALERIE 

KnnstbaadeL Anktteaahaiu, Kmutbnehverlag o. ft. v. MA, Rom/ 
Germ. weibL, 31 unabhängig, 15 Mxm. ln gr. s&dwestdt. Galerie 
tätig, mit besonderen Kenntnissen d. Kunst d. 19. -f 20. JlL, sehr gute 
Allgemeinbildung. zusäztL Kenntnisse in EngL + Span- sicheres 
Auftreten, auch Beteiligung möglich, jedoch keine Ssnkmng. 

Ang. bitte u. D 12 646 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Leiter der Personalabrechnung 

Erfahrung im Umgang mit der EDV, routiniert auf allen Gebieten 
der Lohn-, Gehalts- und Rentenabrechnungen, dynamisch und ver- 
siert auf den Gebieten Arbeit»-, Steuer- und Sozialversichenings- 
recht Prüfung nach AEVO, sucht verantwortliche und fordernde 
Aufgaben von Weiterentwicklungen der Systeme. 

Zuschriften bitte unter 12 647 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Bauassestor (Tiefbau) 


1. und 2. Staatsexamen; , 

Verwalt ung oder 


, sucht Arbeit in 
-Ver- 

-Bau, Ingenieurbau. Raumplanung, 
bzw. Verwattungsrecht. 

Zuschriften u. G 12605 an WELT-Verlag. Postfach 1008 64, 4300 


FOTOGRAFIN 

(Meisterprüfung) 

sucht freiberufliche Betätigung. Besondere Erfahrung in Industrie 
und Architektur. 

Angebote unter W 12 595 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Morketing/Verkaivf - DipL-Ökonom 

47 J- Iraner, mehri Erfahrung Im EJrporlmarketing gute Kenntnisse u. a. 
in DOBJTextil- u. Orienttepp.-Branche, sucht ab L 3. 85 -evtl auch früher 
—neue leit. Position. 

Ang. uni. V 12704 an WELT-Vertag, Postfach 100864,4300 Essen 


Bank-Genera (bevollmächtigter 

45 Jahre, sucht neue Aufgabe. 

Ang. u. W 12 705 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Letter Fnamm snd Verwaltowj 

DipL-Kfm. (FH), Anßenhandetakfin , 35 ungeländigt, bisherige 
Schwerpunkte: Finanz- u. Rechnungswesen, EDV-Organisation. 
Wirtschaftsrecht, sucht adäquate Aufgabe in mittelständischen Un- 
ternehmen, bevorzugt im Raum Norddeutschland/Berlin. 

Angeb. u. B 12710 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Verkaufsprofi 

28 J-, mit nachweisbaren Erfolgen im technischen Investitionsgüter- 
bereich u. Aufbau einer Aufiendienstorganisation ln tmgek. Stellung, 
sucht neuen verantwortungsvollen Wirkungskreis z. 1. 4 . 85 oder 
später im GroQraum Hamburg. Zuschr. u. D 12712 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 OB 64. 4300 Essen. 


K>yna mische Dame 

40 Jahre, verheiratet, Mana gertyp. 8sprachig. langj. intern. Ge- 
schäftserfahrung, Show-Management, Restaurant-, Hotel-Busineß, 
Jetzt selbständig, sofort abkömmlich, beste Referenzen, sucht leiten- 
de Stellung in einem Top-Unternehmen, gleich welcher Art, gerne 
auch nur Saison- oder Teilzeit 

Angebote unter E 12755 an WELT-Verlag, Postfach 1008 84, 4300 


Controller 

Ind.-KfmJBetr.-Wirt, Anf. 40, ungeb. u. mobil, in ungek. Position 
als kfm. Leiter (mittl. Industrieunternehmen) sucht als neue 
Aufgabe die 

kaufmännische Gesamtverantwortung 

Erf.: Führung F+R inkl. Bilanzen. Recht Vers.. Steuern - praxte- 
nahes Controlling und integr. Berichtssysteme, Organisation/ 
EDV, Einkauf u. Materialwirtschaft Personalführung u. -anpas- 
sung (Restrukturierung), 15 Jahre Führungs-Praxis (Konzern, 
Metall- u. Bauindustrie). 

Kontaktaufnahme unter W 12 593 an WELT-Verlag. Postfach 
10 OB 64, 4300 Essen. 


Gebiets repräsentant 

eines Baumaterial-Herstellers sucht nach einer neuen herausfor- 
dernden Aufgabe. 

44 Jahre, besonders beweglich und belastbar. 

Angebote unter A 12709 an WELT-Vertag, 

Postfach 10 06 64, 4 300 Essen. 


Mahn- und Kreditwesen 

Leiter d. Deb.-Abt. 34 Jahre, mit über lOjfihriger Erfahrung u. 
Personalverantwortung, davon 5 Jahre in amer. Konzern, sucht 
eine neue Aufgabe im oder am Rande d. Ruhrgebietes, möglichst 
zum 1. 4. 1985. 

Angebote unter X 12596 an WELT-Vertag, Postfach 100364. 
4300 Essen. 


Bauingenieur 

12 Jahre Berufserfahrung, davon 9 Jahre im Ausland 
(Afrika und Mittlerer Osten), sucht verantwortungsvol- 
le Aufgabe als Bau- oder Projektleiter im englisch- 
sprachigen Ausland. 

Zuschriften unter H 12 606 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Controller/RevSsor 

Betr.-Wirt, 39 Jahre, langj. Ind.- Erfahrung in Ko nzemre Vision u. 
Controlhng; u. a. in leit Funktion, sucht neue verantwortL Aufgabe 
im GroQraum Hamburg. 

Ang. erb. unt F 12 756 an WELT-Verlag, Postf, 10 08 64, 4300 Essen. 


Marketing/Vertrieb 

DipL -Ökonom, 41 J, langj. Fn>inmg«Arfahrwig in der U nternehmens- 
beratung sowie im Vertrieb und Marketing eines bed. Markenart. - 
Herst. Außendienstpraxis als Gebietsverkaufsleit er. Gute be- 
triebst Kenntnisse. EngHweh. Sucht aus ungek. leitender Position 
verantwortungsvolle, selbständige Aufgabe als Leiter Marketing u./ 
o. Vertrieb, auch als Geschäftsführer oder Niederlassungsleiter. 
Angebote erb. unt. G 12 757 an WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64, 4300 


Diplom-Kaufnaiin 

Kdlner PrSdOartsexamen, 45 J, Ita- 
lienisch, FranzSsisch, Bn grtn’l' «ähr 
gut, Schwerpunkte Vertrieb von 
der Akquisition bis zum after-sales- 
service in mu KiiMtinmign Produk- 
tionsprogrammen. Kmenmanage- 


ment, Controlling, 6 J. GF-Tätigkeit 
in Korn, sucht ab sof. entspr. Täf 
keit, um seine Stärken in Verfaai 

hnip^whifV WltattwItoriBhfimg , 

ipiBtnng^ wj ttrrnntfr Emsatzbereit- 
«chi A ^mft ^ |^'|n||||H|| l |(||| f| ' 

sfrn und Chancen einzusetzen, auch 
als tätige Beteiligung. 

bitte unter Y 12597 an 
tT-Veriag, Postfach 100664, 
4300 Essen 


Ingenieur grad. 
Maschinenbau 

-45 Jahre, vertu, sucht verantwor- 
tungsvolle, interessante Tätigkeit 
-Langjährige Erfahrung auf den; 
Gebieten der Betriebsorganisa- 
tion, der Termin- und Produk- 

Unnäplnnimg - 

Zuschriflen unL C 12 711 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Dipl.-Kaufmann 

Mitte 30, langj. Erfahrung L Wirt- 
schaftsprüfung u. Steuerberatung 
sucht Anstellung als Geschäftsfüh- 
rer, evtl auch Teilzeit. Region 
Hamburg. 

Ang. unter X 12706 an WELT-Ver- 
tafc Postfach 100864,4300 Essen 


Kunstpädagogin 

u. Sprach heflpfidagogin sucht Wir- 
kungskreis in Klinik oder Praxis. 
Zuschr. unL Z 12707 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1008 64, 4300 Essen 


Anzeigenrertreter 

44 J., langj ähr. erfolgreiche Be- 
rufserfahrung, sucht neue, inter- 
essante Aufgabe in NRW oder' 
Niedersachsen. 

Zuschriften unter H 12 802 an, 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64,' 
4300 Essen. 


DIPLOM-KAUFMANN 

41 J„ 14jähr. E rfahrung in Verkauf. 
Vertragsgestaltung. Projekt-Mana- 
gement von komplexen teefan. 
Dienstleistungen auf intern. Basta 
(zuletzt 3 Jahre USA, zuvor sebwer- 
puaktm. Nahost u. Fernost), sucht 
neue Aufgabe im Baum Hamburg. 
Beste Referenzen, ungekündigt 

Zuschr. u. F 12 648 an WELT-Verlag,' 
Postfach 1008 64, 4300 Essen 


DipL-Leäessaitteitediuloge (FH) 

28 J-, ledig ortsungebunden. 
Chemielaborant, Schwerpunkte;; 
Lebensmittelchemie, Lebensmit- 
tel-Mikrobiologie, Verfahrens- 
technik u. Sensorik, sucht; 

Anfangsstellung. 

Zuschr. u. V 12708 an WELT-Ver- 
lag Postf. 10 08 64, 43 Essen. 


Jfl. Koofn., 25 J-. led., Abitur. Bankleh- 
re ln HH, 2 J. Aufentb. m Lateinameriha. 
vorw. Verkauf teefan. Art., su. Anf.- 
Steilg. zu einer ausbaul. Pos. im HH-, 
Außenhandel, wobei Bereitscfa. zur 
Reise-/ Aus landstäügk. vorfa. isL 
Spractak. Span., EngL. Franz. 

TeL 0 40 / 5 36 17 28. 


Interessenvertretung 

ITALIEN 

Dynamischer Deutscher (40), Silz 
Norditalien, mehrsprachig perl L 
Italienischen in Wort u. Schrift,, 
sucht neuen Wirkungskreis, evtl a. 

paritime (z. B. Messebetreuung). 
Interessenten mit Angabe ihrer 
Vorstellungen schreiben bitte an 
Chiffre 24-141 385. Publicitas, 
CH-6830 Chiasso 


ExportkaufmaBn 

26 J., Abitur, led.. ungebunden. 
Spanisch- u. Engliscbk^ übersee- 
reiseerfahren (Lateinamerika), 
ungekündigt. sucht Position 
mögL m. Reisetätigkeit bzw. Aus- 
landseinsalz. 

Angebote erb. unt. H 12 758 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08W, 
4300 Essen. 


WirtschaHspiüfer/Steuerberater 

Dipl. -Kfm.. 32, mehrjährige Qualifizierte Be- 
rufserfahrung in grofief WPG, sucht verant- 
wortungsvolle Tätigkeit bei WPWPG bzw 
StB/SiBG oder äquivalente Position in der 
Industrie im Raum Westfalen. 
Angebote unter K 12 759 an WELT-Vertag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Aus- und Fortbildung 

Student. 27 J.. verh.. 

• 1. Staatsexamen Sek. II ikalK 
TheoL/Gcschichle j 

• Spezialkenntnisse; Religionswis- 
senschaft. Anthropologie 

• Sprachen: Englisch, ausbaufähi- 
ge Basiskenntnissc Französisch 
und Spanisch 

• Erfahrungen in Unterrichtskon- 
zeption, belastbar, rhetorisch und 
organisatorisch begabt, 

sucht Anfan gsslcllung in der Aus- 

und Fortbildung bei Unternehmen. 

Angebote erbeten u. T 12 502 nn 

WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


Dipl.-Geologin 

33 J-. mit geotechn. Zusatzquali- 
fikation. su. praxisnahe Stelle in, 
Rohstoffind-, lng.-Btlro oder wis- 
se nschaftl. Inst. Eintritt sofort 
oder später. 

Zuschr. bitte unter U 12 703 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 

4300 Essen 


FQhnmgskraft (Vertrieb) 

sucht neue Aufgabe in den USA 
Le u. S 12 765 an WELT-Vcr- 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Wir sind ein Unternehmen der Holzbearbeitung (Zulieferer) mit 
130 Mitarbeitern im Raume Ostwestfalen/Niedersachsen. 

Wir suchen einen praxisnahen Dipl.-Ing. oder Ing. (grad.) als 


Fertigungsleiter 

ln dieser Position sind Sie der Geschäftslertung direkt unterstellt. 
Zu Ihren Aufgaben gehören 


- die Planung. Organisation, Rationalisierung und Lei- i 
hing der Fertigung 

- die kostengünstige, qualitative und termingerechte Her- 
stellung unserer Erzeugnisse 

- die zielgerechte Führung und Motivation der Mitarbei- 
ter 

Erforderlich sind praktische Erfahrungen im Bereich der Ferti- 
gung. vorzugsweise in der Holzbearbeitung. Wir erwarten ferner 
Erfahrung in der Führung von Mitarbeitern, ausgeprägtes Ko- 
stendenken, Eigeninitiative und Durchsetzungsvermögen. 

Herren mittleren Alters, die sich dieser Aufgabe gewachsen 
fühlen, bitten wir um Zusendung aller für die Beurteilung not- 
wendigen Unterlagen — mit Angabe der Einkommensvorstellun- 
gen und des frühesten Eintrittstermins unter P 12 763 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



8888888K 




folien 


W 


Wir bieten einem versierten Fachmann die Gelegenheit, 
in absehbarer Zeit in die erste Position aufzusteigen. 

Als führendes Unternehmen der Verpackungsfolien-fndustrie (ca. 400 Mitarbeiter) 
suchen wir zur Entlastung des Verantwortlichen des Finanz- und Rechnungswesens 
sowie - bei entsprechender Eignung - als späteren Nachfolger einen qualifizierten 
Mitarbeiter zwischen 35 und 45 Jahren. Nach der erforderlichen Bewährung und 
Einarbeitungszeit - wenn der langjährige Stelleninhaber in den Ruhestand geht - soll 
er in der Lage sein, die Position des 

Leiters des 

Finanz- und Rechnungswesens 

vollverantwortlich zu übernehmen. 

Wir wünschen uns einen zielstrebigen, fachlich und menschlich qualifizierten Herrn, 
der sich den täglichen Anforderungen, die diese Stellung mit sich bringt, gewachsen 
fühlt. Beste, fundierte Buchhattungskenntnisse und die notwendige Erfahrung im 
EDV-Bereich setzen wir als selbstverständlich voraus. 

Interessierte Herren, die glauben, die erforderliche Qualifikation (Bilanzsicherheil) zu 
besitzen, bitten wir um Übersendung der vollständigen Bewerbungsunterlagen, aus 
denen die jetzige Verantwortungsbreite hervorgeht. 

Die Unterlagen mit neuerem Lichtbild und Angabe des jetzigen IST-Emkommens 
sowie des möglichen Eintrittsdatums erbitten wir an die Geschäftsleitunq unseres 

Hauses. 


Postfach 13 02 25 ■ 6200 Wiesbaden 13 Tel. (0 61 21) 2620 
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AKTIENBORSEN 


DIE WELT - Nr. 19 - Mittwoch, 23. Januar 1985 


Nach Aufschwung abbröckelnd 

New Yorker Hausse ohne nachhaltige Auswirkung 


DW. - Unter de« Bedruck der wieder in Gang 
gekommenen AufwSrtsbewegung an der New 
Yofker Börse kam es auf dem deutschen Akti- 
enmarkt zunächst zu einer neuen KaufweHe 
bei steigenden Kursen. Ab in der zweiten Bör- 
sensttmde die Zahl der Kantarder naddiefl, 

Bel ebt h at sich die Nachfrage 
nach KHD- Aktien, die sich gegen- 
über dem Vortag deutlich verbes- 
serten. Im Mittelpunkt der Ma- 
schinenbauaktien stande n a l- 
ler dings die Papiere von IWKA, 
die mehr als 10 DM zugelegt ha- 
ben. Am Markt für Versicherungs- 
werte konnten sich Allianz be- 
haupten, während sch Aachen 
Münchner Beteiligung wegen Ge- 
winnmH nahme n deutliche Ab- 
schläge gefallen lassen mußte. Von 
den Elektrawerten machten PKT 
durch größere Schwankungen von 
sich reden. Die Phase der Gewinn- 
mitnahmen scheint hier noch nicht 
abgeschlossen zu sein. Mit dem 
Einsetzen des Tauwetters schmolz 
auch der Kali u-Salz-Kurs, der in 
den vorangegaogenen Tagen von 
dem Streusalzgeschäft des Unter- 
nehmens zusätzliche Impulse 
empfangen hatte. 

Düsseldorf: Audi NSU. Heinr ich 


kam es zu ve rstä rk te n Gewimunftnahtsen, a 
denen auch Ausländer beteiligt gewatan sein 
sollen. Dadurch ging der gri»te Teil der an- 
fangs abgetretenen Kursgewinne wieder ver- 
loren. Einzel ne Papiere schlossen sogar unter 
Ihrem Vortagsstand. 


und Keramag erhöhten je um 5 
DSL Conc. Chemie stockten um 10 
DM und Leiters um 6 DM auf. 
Mauser verbesserten sich um 3,50 
DM. Nachgegeben haben 
Deutsche Atlanten um 5 DH und 
Dyckerhaff St um 3 DU. Bei den 
Versicherungen verloren Aachen 
Münchner Bet 48 DM und Allianz 
Leben 290 DM. 

Frankfurt: ADT AG verminder- 
ten um 3 DU auf 59 DM und 
Deutsche Texaco um 9 DM auf 190 
DM. Hartmann & Braun Stämme 
stockten um 20 DM auf 560 DM auf 
und Seitz Enzinger Union gaben 
um 8,10 DM auf 157 DM nach. Stei- 
genberger ve rloren 150 DHL 

Hamburg: HEW wurden unver- 
ändert zu 90 DM und NWK-Vz. zu 
170 gehandelt Phoenix Gummi 
schlossen mit 115,50 DM sowie Bei- 
ersdorf mit 449 DHL Schwächer la- 
gen Haller Meurer bei 163 DM und 
Holsten Brauerei bei 254 DM. Ver- 


eins- und Westbank gingen zu 311 

DM um 

München: Agrob St gaben um 
2,50 DM. Etectro 2000 um 5 DM und 
Gehe AG um 6 DM nach. Leo- 
nische Draht verloren 850 DM und 
Grünzweig 7 DM. Verbess ern 
ifonntpn sich Bay. Hartstein um 60 
DM und Bay. Lloyd um 5 DM. Dy- 
widag stockten um 1 DH und Süd 
Chemie um 450 DM aut 
Berlin: DeTeWe erhöhten sich 
tun 4 DM, Orenstem und SChering* 
um je 1 DM. Herlitz Vz. lagen um 
0,80 DM und Berliner Bank um 050 
DM geringfügig freundlicher. 
DUB-Schultoem verloren 3 DM 
und Berthold 2,50 DM. Bekula 
bröckelten um 050 DM ab. 
Nacbböne: gut behauptet 

WEIT-Aktfenindex: 1685 (168.1) 

WELT-Umsatriadax: 5350 (521 0) 


Fortlaufende 


22.1. 

109X-9A-SX«G 

»MX-5>i7 

WS-SX-W-JJ 

■BJ.5-J-Z-1G 

151-7-50J9.S 

SSVÖ-VZJG 

657-41 -Srjfl 

HU-5-4.W 

71W-4G 

170-71-69.S-71 

SIMM« 

104>*>Wj 

m-t-4-5 

18140-79C 

277-MfcflBG 

2J7-7J 

217^ 

251- 54-50X5 
77.5-7X-7X-7XG 
597-84G 
18?>?-S-5G 
msn-n.T&x, 
159-1A4J-SX’ 
UUMG 
565*50« 
Z2S-1G 

MT>4(U743 

252- M 

166-7.W-5XG 

164X44.5^,1 

4A4-4X4.J 
SOU-4.J.1J 
92J-Z6.1>1^ 
175-4X4. y 
124-SX-JXG 
201545.3. «G 
51-7-1.4-1,5.1,7 . 
laU-MLMIMO 

mt&T 


DAneMort 


Kurswert bi 1000 DM 


21 . 1 . 

1D9JG 

tt*X 

«SG 

331G 

SAG 

jao 

17« 

«ZG 

iS TG 

40&5G 

IW 

217G 

«MG 

SW 

i»X 

103, SG 

394 

182G 

274C 

239G 

ss 

I89G 

178XG 

1SU 

164U 

$600 

Z14G 

SAG 

ZUG 

wx 

«5,1 

4M 

<WX 

9« 

1/4.3 

17« 

hhj 

su 

15SG 

»5 


21.1. 

StOd» 

242*7 

656*1 

SH 

1135 

241* 

S465 

Mn 

85» 

*255 

18686 

9679 

360 

»17 

4534 

16649 

11519 

1383 

S54 

9857 

1499 

3070 

3455 

19640 

ISA 

2540 

4170 

57920 

1395 

7448 

540 

79B4 

3119 

14063 

16446 

6090 

18Z1Z 

145806 

26611 

1677 

13933 

1401* 

«10 


S93U0Q 


1139S4 


22 . 1 . 

SISUSI 

5SS-J-J-W 

17X3X-MX 

122-4.2J.3 

406-6-5- 5,1 bC 

195XMHA 

2M-6-SG 

17045-70-71 

S2G19UU 

SB»" 

1*5-140-79 

270X3*67X68 

23BX9-7-7.5G 

2194.7.7A 

252-5-2-4 

TS 

59845*5 

188.7049-68 

180Ä5.IB-79 

1^8«6 

564-8-i7-60bG 
219-24-20-22 
5*1 J>J7rJF 

1099-101 -8583 

255-4-2 

165^45-55-5 

JgSäl’u 

jHWXlXlX&G 

I7V-X4-4 
123^-4^47 
'204-5X4.5-5 
n -1*-5l* 


31.7-.^,^ 
1140X140.1 59X140 


21.1. 

lOBjl 

184J 

WM 

SSIbG 

530 

380 

174 

12U 

63Z 

405 

19*9 

«8<8G 

11VX 

189 

394 

182 

275 

299 

W* 

78 

SM 

14W 

179 

15« 

«9 

SS 

imog 

2SU 

16« 

165 

463 

499J 

«X 

174 

IQ 

203 

51 

15« 
294 


Notierungen 

t ’ I liwbm 

. i 2i.i. a.i. i 2i.i. 


und Umsätze 


17655 

11554 

31013 

4057 

9926 

•690 

3656 


IW 

195 

311 

SSO 

382 

174 

1Z2J5 

654 

40C 

IW 

276G 

167,3 

320 

«95 

10« 

182 

274 

237 

218 

246 

78 

593 

128 

sr 

560 

540 

253 

168 

«3.1 

464 

»0 

92 

174 

124 

203 

51.1 

WL 


22. L 
StOd» 
15978 
15121 
«297 
373 
884 
1176 
33 TH 
10872 
2269 
«213 
9168' 
40 
4117 
135 
20865 
IW« 
57 
554 
5064 
927 
485 
14390 
4573 
S7S 
430 
4» 
15*55 
180 
1074 
120 
Z731 

137 

1900 

2070 

2705 

24125 

itt« 
121 CD 
509 
13840 
*062 
4996 
525 


6S6S2 


22 . 1 . 

SSSB* 

144X4X4-4 

5StfaG-1-1-lbG 

351 .5- 52-505- 5« 

IU4.I.1 

174.5- 75-74,5.75 
IZJWW-ZX5 
6407-0-7 
<0SX8X« 
1H5U4545 
217G-7-7-TG 
16MbG70«9Z-70t 
H7bG-7-7-ÄG 
1S9X’X»X?X 


21 . 1 . 


396bG**4bG 

IttOMHbG 

270-2-70-2 

237-7-7-7 

717-7-7-7 

7M m 

77bG-7-7-7bG 
398*4-8 
18SX8X8X« 
179440-79-79 
IWb&W-V 
166bG444bG 
562-2-5060 
218G-8-04G 
5427.3*37 
1085-854845 
250bG-50-SO-S0bG 
167.7-77 
163-5-5-3 

4*4x4x4*44 

501-1400-500 

SÄÄf 

1 25-5-34 
204- . 

HJD-U-1, 


125bG 


2X1. 

Stück» 

125« 

15591 

6M6 

575», 

3I7SJ 

4SI 


3340 

250 

2420 

in 

2561 

2918 

82 

a 

785 

in 

149 

ns 

5548 

258 

539 

2605 

10155 


780 

97 

2TB 

«15 

SM 

217» 

20744 

3389 

230 

12991 

47*1 


44599 


Aktieo-Umsatze 



Pu rtftairi 

fLI. 


6464 

BSC 

2203 

nv 

4833 

Condgai 

1217 

Deguna 

DUN 

3143 

3937 

DLhbact 

4002 

DL Bahc. V*. 

127S 

IWX 

13397 

Vor * a 

3016 

Hrotei 

32. L 


2903 


3024 

Maria 

520 

Br. Vota» 

1909 

DLBabcock 

16S2 

HEW 

5139 

HmmI 

a 

NWK 

BST 

PBoeatx 

WS 

Reicbeit 

30 

MBashae 

22.1, 


MkBVn 

Sau 


SOddratnie 


Inland 


72. l. 

21.1. 


22.1. 

21.1 

H Br. H. HypalO 

315G 

315G 



1255 

Hfl BncJi Jura *0 

I03G 

UBG 




H Broiiarb.-C *28 

580G 

580G 

D Aach Rück. 7 

1160 

1175 

H Br. Siraftb. *0 

455B 

465B 

Q "J 

450B 

4300 

H Br. VufconO 

86 

853 



100 

H Br WoBc.fl 

1373 

13« 

H Adca 0 

127G 

177 

F BBC« 

1963 

19« 


556G 

335G 

S BSU Tamil %20 

1790G 

1790G 

F Art AG D 



D BuduwW.4.1 

141 

142 

F AEG-IrtcLO 

108.7 

10SX 

D Budaru* "12 

JUSO 

385 

D AEG -Kabel 6 

2956G 

7WX 

M BgL Br. Ing. *17-2 
5 BgL Brti. Rov. -0 

770G 

77DG 

S Aroculap B 

J*8bG 

56SX 

56SG 

565G 

F AGAB5 

119X 

120 

S Calw D. "50-18 

720bB 

720bB 

D AgnpfMiia "7 

TEST 

780T 

F Canalto *10 

Sil 

565 

M Agrob "0 

zie 

220X 

F CeagO 

1113 

110 

M dgl Vi '0 

1*6.8 

14« 

F Omm.Vw.-0 

318 

310 

M Aignoi 

SO 

230OG 

D Cokxrta Vm. 5 

597 

400 

M AH. KauR] *18 

17S0G 

1250G 

D Commarzb. 6 

174 

1743 

H Agiu 10 

294 

293 

0 Cambk Raio RM 

13JT 

13JT 

H Aiongto I 

_(3 

710G 

D Canc Cham. 3Xrt 

260 





B Conc. 5p. *0 

ll SG 

H4bG 

Hn Allort hal *0 

172.5B 

0 Conuga»* 

□ Coral Guam' 3 

28* 

770 

S AI lg. Ce *•« 

4*00bB 

4490 

123,9 

123 

S dal NA "« 

MOObB 

5300 

3 Dahlb.St.flX» 

2433 

250 

5 dgl KlkfflJ 


44S0bG 

D dgl VZ. 12,9 
S DrtmtoM« 

4ÜJbG 

403 

D Allianz lab 9 

5610 

5900 

156 

153 



1075 

M Deckel AG 0 

168 bG 

IflBbB 

S AOwOilCf Sl 8 


XDG 

9 Ol. AlL TaL 9 

■25T 

430 

5 dgl Vz 9 

7l2bG 

212bB 

Hl DoaQ 

285Gtp 

7fl93 

F Altana 10 

374 

372,7 

9 Di. Babcoek St 0 

IS93 

1633 

F AndroaoNj.0 

15*X 

159A 

9 dgLVz3*5 

IS7 


F Atko 17 

7fl5 

750 

F Di Bank 12 

KB.1 


H Audi NSU 0 

4WbB 

470B 

3 Ol Centro 12 

182 


M AugiD Kg 5-5 

89 

88 

9 Dl GontnacfcO 

5300G 

A'r ll| 

S BodOfflnark fl 

IMG 

131 

9 dgl NAD 

1001 

10501 

F Bd -WÜHL Bk. 10 

4fflG 

4Z8G 

F Dl Bl. ♦ Wb». B 

370 

370 

D BaKko-Durro 

in 

175G 

F Dagutsa* 

H DlHyp.K-Bln. 9 

549 

3453 

F Bankg « 1BV9 *12 

4*5 

450T 

2S0B 

250G 

D Banning "0 

980G 

980 

H DlHyp F.-Br.10>« 

I20B 

420 

H BASF 7 

184 

184X 

S (X.W11 

240 

2S3 


177G 

176.1 

HnÜL SpaXalgL B 

274 

775 

0 Barer 7 

194.1 

195 

F Dl Siainz. *6 

208G 

108&G 

F B Br. Sch J 6-fX 

271X3 

/ZOG 

H DoToWh **1 

519.9 

514 

M Bayer Halb 10 

310bG 

M9bG 

F Dl Toxoco6,9 

190 

199bB 

M Bayer Harnt *12 

I701G 

I10TG 

5 Dl Bsonh. ‘6 

1B0G 

180G 

M Bayer Hypg 9 

331 bG 

550 

9 Didier«-« 

717 

213 

M Bayer. Lläyd 0 

SIObB 

305 

F D bl Quellen 7 J 

775bB 

275 bG 

H BMW IM 

302 

381 

9 Durog Bokf 0 

1713 

1773 

M Bayer VtA. ll 

351bG 

5*8.5 

9 Dlnm. AN* *A0 

S553G 

5553G 


449 

449 

9 DAB 3 


95b8 

F BHF Jank 9-i_s 

290 

290 

9 Dm Hritor 7X 

27ST 

2801 

F Beri Bank 

1413 

148 

9 DUB-SchuRti. 7 

213 

717 

0 Bert Kindl « 

117.5 

UM 

9 Oucirog-* 

130 

IJ« 

B Bekula 3 

77 

>2 

3 DnKdn. Bank fl 

194 

195 

ö BcghokJO 

1/S.S 

178 

3 Dyckerfi Zfl 

I62HG 

1651 

S EMH. - Barg, io 

174 

171 

3 dgL Vz 6 

152 

ISS 

F Blndlng 7 
M Biazimelal fl 

TOflX 

17MB 

70S0G 

17A0B 

F Dvvridag 8 
D Edetat.Wn.*0 

154 bB 
2801 

150 

7801 

D Boch -Goh. Sir. 0 

JdJT 

5401 

- Bchbawn-Br. S 

I64B 

164bB 

0 Bonn Zcm. 3 

I70T 

1 TOT 

3 Ebb Verte 10 

250G 

250G 

F Brau AG 5 

ISSbfl 

155G 

H Oath-Rled. 5 

7XbB 

7.05 

M B*ns Amb -5-3 

/SOG 

750G 

H HtedHofl SX 
M Etociianic2OOO20 

350B 

5 SOS 

f Braun V7 tSJ 

504 

4757 

500M 

505 


M En. Oborfr. *3 

22.1. 

21.1. 


22. 1. 

71.1. 


22.1. 

71. 1. 


211. 

71.1. 


22.1. 

21.1. 


221. 

21.1. 

| Uwg8fig8ltFwiwifcBhr 

271» 

2706 



22S 


159 

15« 

KnBad.d.H-14 


S9S 


124 

1» 

N Dehne* 

158G 



72.1. 

71.1. 

M En. Ortb. 5-1 

2» 

230bS 

H Hcäien-0/. fl-1 

254 

256 

F Morvri Ven.8 

6I5T 

595 

H RJnd. Sök A ”0 

WOG 

STOB 

D VBV6 

1233 

«43 

S Dlrtratodrar« 

125OTG 

12B0IG 



*43 

44.1 


598 

391 

H Markt AK. 10*7 

1943 

195bB 

H dgl UL 8**8 

4307 

«307 

S Ver.nz*8 

IflflbG 

146G 

0 DoL-Basoft *10 

7907 

3007 

M A.AJpeora.14* 
F ABgurao *18*1 
F Arte Letpdger 

F dgLS0%NA*S 
M BÖ Computer 
F Bert AGmd.*4 
D Bert lebea 9 

990TG 

730G 

BS° 


B EnuuRudl 7 
D EnCafl.67 
M Ertus 123 
M Erste Kufasj. 9 

21 OG 

21 OG 


179 

IC 

F MAN Sl 0 

167 

169 

F Bcsemhc4 7 

2493 

248,1 

F vor 3 

1» 


0 Darsl MokA *} 

4657 



340 

1500 

360 

1300bG 

B Hw. Kayser *17 
D HusseiB 
0 Huto Keg. 0 

sn 

299 

48 

¥ 

F dgLVz.0 
F hOUi-Rokmd 2CIX 
S MMUaWelng. *4 

155 

44Sb8 

261G 

153 

4487 

261 
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Orayfui lawroga «• 
Drayfu* THrd CJ' 
Cnargro-Volar 0M 
Europa Vrtar ifr. 

Fon— ifr. 

Eoundan Growth S* 
Fouidari Mutual 5* 
Ml 

Tr. »fr, 

«Ir. 

Imarvtdor ifr. 

Japan PortfoBo «fl. 
Kempar GrowTh $” 
HVVantumS- 
5’ 

todflcAtetorctr. 
Phonnafoncb «fr. 
H onaa « Rmd 3* 

&SnMtaarokHan sfr. 
ttat-lmm. »fr. 

Stau 63 «fr. 

, N3.«fr. 

S rr lnk nmob. 1961 «fr. 
Snrissvtfor «fr. 

V 

T a mp Uion Growfh I* 
Unhmr—l 83 «fr. 
UNuar — 1 Fund «fr. 
IHmc 


585X5 

14735 

12430 

71X5 

D930 

7«X5 

10*30 

1417 

SS 

17.7» 

191,98 

14400 

13130 

60» 

9X8 


17600 

84X5 

650X5 

1338 

428 

172.75 

gSS" 

17X5 

351X5 

WMUJM 

1245308 

267400 

1364W 

28730 

1235 

1693 

»XS 

11931 

94530 


55230 

1*033 

11600 

69X5 

78230 

71.25 

9930 

12.97 
3465 
51X1 
16X7 
472 
179,18 
134» 
12530 
6** 

9X6 

25830 

55230 

»425 

11.97 
738 
23» 
15830 
23630 
193* 
1478 
52*30 
16Z400G 
1ZS400G 
2*5030 
175400 
27530 
1133 
HU» 
7930 
11418 

(88430 


5*130 

V442I 

I1«30 

1*9.» 

78930 

71.00 

(»830 

12X» 

55,15 

31X1 

,1415 

<X6 

il7672 

lissxs 

124» 

'»830 

»130 

15530 

[84» 

79730 

«X7 

7.42 

23» 

15730 

23*30 

1932 

1530 

Säg 

12S0G 

|24» 

1255 

276» 

10X6 

1935 

7930 

114.16 

■84730 


'Vortags- Kur» (aOe Kunangoben ohnp Ge- 
wflhr IQr ubanwlttlungafehlert 


Ausland 

New York 


Ad> M-t-jDm 
Aui-a L-’c 

Ahldf t-u-'-n-u-n 

All-0 J Cw«l 

Ai.-ra 

AM8 >: 

A--- C r ana-'-d 
A-'a« 

Am E.picli 
A r-, ITO-C*» 

A-n loi fl icw-gr 

A«-3'C-Z 

Ricr'.cla 

A.or P-CdkCIl 
Bai. 

Bi 5* imrv-ra 
Bijimonun 5:«,r 

Biac« l PbcIv 

Bco-n-j 

Bi.->ou-;n« 

CatP'E »»' 

Cdjwio 

C-r-, l«<nil.ng 

Cw» M0r.nal-.3n 

Cn.-vi-c- 

C-'-co'd 

C'atai 

C-3C-3 Co*-J 

C-I’qalu 

Cpm-nt-dflie 

r qmm c-3- 1?" 

Ca mm Saiu-iil» 
Conlr-X Djla 
CPC l n " 

CuR'n Wugni 
Dtc-o 

DclTO Airl-nu« 
Diq-'dl Edupm 
Do« Cncnuci 
Du Po»' 

fmwin Gc.FucI 

Eaiiirim Kadg^ 

E»t" 

R-CVana 

FLua- 

F'jrd 

FoilIC» Wlunjldr 

FtuCfhaul 

C-AF Cflfp 

Gonc'o 1 DynomiLi 


;j i 

. T8 1 

i5.*5 

i 32JS 

M 5» 

1 j:e» 

. :» ir. 

' 78.1« 

15 9?5 

J5.« 

« 

14 A/S 

1 15 

1 53.73 

1 5: 3*5 

l 51.75 

j 1/315 

17J/5 

! w.i -'S 

1 58 

I • -n 

; *» 

:i 'S 

T0.SO 

1 ;i t:s 

1 TOM 

: 453/5 

1 *• 8/5 

' »8/5 

! M.50 

'.15S/5 

, HX» 

! 19 75 

1 18 i/5 

i 16. »5 

; i5/5 

. 75 3/5 

1 75.115 

■ m.:s 

lifl 

; M.M 

1 55.15 

j ul i» 

; fli.i« 

s; 

1 m.rs 

1 87 

185 3/5 

1 59.1« 

1 j» 

i 5, 50 

1 51 Sr*„ 

' 55.3/5 

ST ST5 

42.1» 

*0 50 

- Pi.« 

1 8/5 

1 ßJ 50 

4T.« 

; ?* 5/5 

:«» 

i un 

1 T5.5C 

1 c so 

! 2.-.7S 

i :aa:s 

1 fl« 


1 1550 


}9 

5350 

i 33675 

1 SIXi'S 

i: J5 

; 4*.l« 

*i 1» 

111 » 

i 111.50 

79 50 

!«.» 

*9J.*5 

t*e 

•5.50 

; «./« 

11.123 

/UM 

48.1» 

ifl./5 

■ w. :5 

! 183/5 

! ! M/5 

I7J» 

1 49i0 

i 47.75 


' Gancral EhK'ric 
Ganaid> Foods 
, - Gonoial Molor» 

' ' Gon T fl E 
-Oearfvaarf -ro 
[Goodn-:n 
■ O10C0 
! hali-faunan 
' Hoin: 

! Howiptl Partara 
Hamnlold 


;7fl5 
, 74.75 


»'5 

I 

7J 


. Inr Harvotler 
•Irl Paoor 
; Im Tal 4 Tal 

• Im Norih mt 
. lun Wo'lor 

: J P Morgan 
. 11V Coro 
iLnon Induilnei 

• lortnoad Coro 
loc« « Ca>p 

' Lonc Siar 
Louiuarra Land 
Me Dormoll 

■ Mc Donroll Doug. 
Morrt A Co 

; Mcrrri Lynch 
Meta Polialoum 
I MCM (F-Im) 

' Mumm 010 M 
, M0O1I O-l 

- Mcnunro 
Mal-anal Gypsum 

iNct SamKÖnddciar 
1 National Sied 

!ncb 

- Ncwmam 

l PonAm World 
jPfuof 

■ P*iiBro 

■ PM4JM Poiroleum 

■ PruLg Mona 
. ntlllon 

I Polaroid 
1 Pnmo Compulor 
; Piocioi & Gonwo 
, BCA 
jfiavior 
1 Royndldt Ind 

Pockwo« Im. 

! Roi er Group 
.Scmumbcgar 
'Soaiv Roodusl 
rSNrtQil 


I» 1 

! 63.575 
1 SS 125 
I 82.75 

4] fl» 

27.50 

; 74.505 
I 47.US 
■ 2* 

' 45.75 
1 56575 
22 375 
■ «030 
! 128 25 

I 10 

MX» 

4TJ3 
' J4.125 
47.425 
12 

69.25 
*44» 

119.25 

24.875 
5130 
25375 
74 

*4»5 

30 

1 7.675 

11.875 

84.25 
28 

43.375 

41.50 
13.175 

58X5 

2* 

40x75 

4.50 

1 41J75 
1 37.50 

44.25 

I 80X75 

f 75.1» 
17X25 
54.75 
; 38375 
! 33,1» 
l 74 575 
1 31.125 
77375 
136» 

I 333'5 

l 56 


18 1 


»375 

55 

84» 

47.875 
7658 
76125 
41 J75 

1 77.125 
*3.» 
»30 
713/5 
59 

; 174.125 
I 10.25 
I 57375 
.31.75 
«1 375 
I 37X25 
I «03» 

I llflJS 
148.50 
‘44.50 
|11«X5 

74.75 
1 30.78 

1 74.425 
1 7730 
: 9330 
| »4» 
17 

11.875 
81.25 
77125 
4250 
40375 
17X25 
30 

».1» 

39.375 
4.» 
J9575 
35 

43.» 

79.75 

11.125 
75 

14375 

UM 

34375 

3337b 

73 

31.125 
77375 

54.75 

53.375 
SB 


i 71 1 ' 18.1 

| Singer 34 53,125 

I Sparry Caro *3.75 «7X75 

<Siand. OH Cahf. 12X25 51X5 

Stand Oil Indiana 5* 54,7$ 

Siorogo Tpcftn 3X25 2.71 

Tandy 77X5 25375 

Taladyno »3.50 Z^flÄTS 

j Toto« Coro 39.75 38.78 

' IfllOro 10 10,17S 

|Ta>aca 35 34 

|To*ot Ifttlrum 17675 175 

I Toteo 1.25 1.128 

. Tiamw ne rtco 78375 77.78 

• Iraveaai« 39,425 38X2 

iTmnWMCerp 31J75 34» 

Uccal Coro 14 13375 

UAL 44X5 43 

Union CoTO 4M J9XS »32 

Urten CM «rf Cell. 35375 3437$ 

Urtiod Toctinoiogio« 39.1 25 3675 

US SUM4 27375 74375 

WcADitnay 46.125 4430 

WomnComm 23.115 22.7$ 

1 WoiUnghoirM G 29,75 77375 

iWayartioauiar 33 37375 

1 Whiiieiar 23375 22.75 

IWooNronh *0 59.125 

1 Xoro* 41.75 ( 40.175 

[ Zamm »Odra 77 21375 

Dra Jane« ladun 1261X8 122>.M 

1 Stand. 1 Poon 17537 | 171.51 

] Miigoieilt von Marrill Lynch (Hbg ) 


Toronto 


| Aoiiibi Paper 
I Alcan Alu 
; Bl o( Mannaol 
! Bk a> Nova Scoila 
Soll Cdn. Eraofpf 
BiuMky CM 
\ 8ow Valoy Ind 
1 Bronda Minos 
Bnjnjw-cl M A Sm. 
Cdn (mporial Bk. 

[ Cdn Pacific lid 
Cdn. Pocif Em«rpr 
ICaminco 
CdMla Ra« 
DcniscHiMmaf 
Doma PeirakKim 
Darraor 

Ksconöndge Lid 
GrocK la*oa Foren 
Gull Canada 
Gulfitiaom Rai. 


14 

386» 

27.1» 

13375 

55.25 
4.10 
16 

» 

13X25 

50*75 

SS.50 

».675 

I3J75 

2.74 

1S.7S 

7.41 

35X25 

55.25 
6130 
16X2S 
«3 


33 

37X5 

27 

13.75 
J4.75 

4 10 
iS SO 
9 

UX5 

10.75 
»3» 
24X25 
13 
172 
1* 

237 
35 3» 
85 

61 

15X75 

0X2 


71 l. 

Mrom Walcar Ras. I 76 
Hudio» Boy MngipJ 7.1» 


Husky Oll 1030 

Imperial Oil -A- *2X5 

Inland Nat Oat TJ 

lneo 161» 

imar Cty Gor Ud. 11X25 

tntorprav Pipetna 35 

Kor» Add non 15,75 

Lac Mlnarota ».125 

Masray Forgusan 3.90 

Moors Coro 63X5 

NprandO AJoa« 19.75 

Horten Energy Rer. iS 

Nonngoi» E»pi 430 

Nonnem Telecom. 47.75 

Nova -A- 7.125 

Ookwood Porr« 5 

Prodeco 230 

Hangar Oil 6 

Revenue Prop -A- 1.40 139 

Rio Aigom Mmer 21.» 71 

RayalBk. o< Con. 30 2*375 

Soogram Si *9375 

Snen Canada 21X75 2130 

Shorrtji Garden 730 7375 

SiakD-A. 22375 71.75 

TrorrtCdn RpaUnot 2130 11.1» 

Wemeoost Tranvn 15.125 15.» 

laden: TSE SW | 2444.4 241*30 

Mitgeieili van Merrill Lynch (Hbg.) 

London 


18 1. 

253» 

6» 

1030 

41 

M.» 

17 

11.25 

54.75 
15X» 
77X25 

3.75 
6230 
W.1» 
15 
430 

45.125 

7.125 
5 

232 


All lyenr 
Angle Am. Coro S 
Arg lo Am Gold 5 
Baixock Im 
Borclayt Bank 
Boocham 
Bowtnor 
0. 6 T. mduyinor 
Br laylond 
0 nt ich Petrol e um 
Burmali Oil 
CodPury SdiweppM 
Chonei Caro 
Coro Gold Rewi 
Coro MurcWson 
Courtau Ldr 

Do Bern 5 
OUliPer» 

Dnelgnlain J 

Ounlop 


Ji. 1 

114 

11.12 

87 

160 

587 

181 

Z1S 

ISS 

140 

480 

730 

145 

708 

*91 

S05 

14* 

383 

312 


18 1. 

171 

11 

81.15 

141 
587 
378 
233 
555 
40 
486 
231 

142 
205 
44* 
500 
145 
33 
304 
23X7 


Optionshandei 

FrukltartiZLOl 8b 
1628 Optionen - 88 I5u (80 ISO) Aktien 
Davon 3D5 VortuiuEiopi tunen = 15 050 Aktien 
KMfagtlonen: AEG MW 4-I0j>7li 4-IHM. 4-130.2,5, 
BAüFT^IS 9.65/21, 4-170. 16&T4- !80.'U. 4-100/5. Bayer 4- 
lTÖ/K, 4-ini’IB. 4-1B0.D.B. BHF 4-300/1 tta?. Hypo 4- 
330/12.1. 7 -340' 16. BWW 4-410/5.0. T-iIO.10. 7-120.7. Com- 
urrrhk. 4- 150/30. 4- 160/20. 4-l7a'10,4. 5-180.M.2. 7-110/16.2, 
ranü 4-110/15. 4-1 20/1 A l-lilftlÜL OAhoJer 4-630/30, 4- 
640/16.5. 4-6S0/B. 1-040/25. W- Babcock SU 4-160/7,6. 4- 
1701LS. 10-170/9.9, Dt Babcock Va. 4-15(1/ 13.6. Denuete Bk. 
4-34675/62. 4-356,7^52^. -»-»0,117. HWIM MfWll.1- 
450/4. 10-440/12. Dmäaer Bfc. 4-180:2 US. 4-20Ö/3X. ■- 
200 /Ul. GHH SU 4-160/1«, GHH Vz. 10-160Ä.4. a™wr 
4-300/28. Hoeefast 4-100/7. 4-200/2.5. 7-190/12. i-20ün. Bp- 
M^Ä'lOxTlOO/B. 4-1 10/4. 4- I30/U8. 7-10Ö/I2. 7-110/6,6. 
Sta« 4-23W4.10. 7-330-D.5. KWctocr 4-60,' IBA 4-65/14, 

£££93*4-75/7 .4. 4-60/33. 7-60/226. L * iT t lanw St 7-200/T, I, 
X^fttaän va. 4-190/W. LtadR7-U0/12Ä «AK 4-150/17X. 
7-160/15.6. Hoteda 7-538X-‘32 10-580/124. Munmum 
L|«q»L 4-1^374-160/1*. 4-170/2.1. 7-150/15.1. ÄWE SU 
«Titcwx.t- 170/0,4, tan vi t-mn. süi * 4-300/10. 

7-280/12 Siemens 4-400/105. 4-4 W»5. 4- 
4»ffl7 4-490/30. 4-500/17,8. 4-510/14. 4-530/SA 7- 

^4-80/13. 4-65/8. 4-W/5A 4-95J20, 7-8005*. 
Sram ^rtTlO-lSOfl. Veb> 4-170/8. 4-IB0ÄA 7-1W/3.7. 
7^0/2 IMBÄTO 10-130/124. VW 4-19*0. 4-300/12 
K rn« iSoJt 4-5Q0C, 7-200/18. Alcan 7-8«W1.1. 10-80/10, 
fasm. 4-J0&8A 4-110/4X, 7- IOC/124. IBM 4- 
4-HO/M.4. 1-130/12 LW« 7-210/21 


Nonk Hjdro 7 -35/fl X. 7 -W/3, 10-40/ 4. FhlUp* 4-50/3 *2 10- 
55/3X. Boysl Dntck 10-160/8.5. SoRy 4-50/2.6, Speny 4- 
130/9.6. Xcrorc 7-120/17, 10-120/10. Verhatafw pU aw« AEG 
4- 100/ IX, 4-110/4,4, 7-100/2*. 7-110/6*, BASF 4-180/1 A 1- 
180/3, Bayer 4-190/1,6. 7-100/4. 10-100/5,4, BMW 4-380/2. 
4-380/8, 10- 350/5, L Comroerö*. 4-170/1.2. 7-17005. 10- 
110/4,9. Conti 4-120/1A, Daimler 4-610». 7-400/11.4, 10- 
580». DeutaAe Bk. 4-380», 7-37005. 7-400/10. 10-380». 
10-370/6.4, Degum 1 0-310/ 1U Dreadaer Bk. 4-190/2. 1- 
100/5, UM 80/2.5. Hoechst 4-190/2,5. 7-110». Kantadt 7- 
230/6. 7-240/1 U KUckner 7-7006. Loflkansa SL 4-190/5, 
7-180/3 X. 10-180/4*3. HAK 7- 100», Hemdes 1-550/15, 
Scbertu« 4-15077. 7-450/10, Kaü + Salz 7-2T0/ia Siemens 
4-80/3,5, 4-490/8, 7-450Q. 7-t7Ö»A 1-480/6.5. 10-460/8. 10- 
480/10. UMÄV13A Thjwen 4-90/1 A 7-90O5i 10-90/5. Vehs 
1-170/L4, VW 4-190/1. 4-200», 7-19IW2.4. 1-200». 7-210/8.4. 
Chrysler 4-B5/1A 4-IWU4A 7-B5Ö*. 7-100«. I0-B5ÄA IBM 
7-380.'i, 7-390/13*. Nora* Hydro 4-35/1. 4-40/2.4. 1-40/3& 
10-40/4. 

Euro-Geldmarktsätze 

NiedrieKl- und Hochstkune Im Uandtii unter Ban- 
ken an 22 1. 83; RedalaJtuuochiuB 14J0 Uhr; 

US- 5 DU sfr 

1 Mona! 8 — B’-* 6V-5V« 5iit-51a 

3 Monate 5'i- 8 1 -: 5V-5Ts 5V«-5% 

6 Monate 8V- 8H Mi-6 5 l- »-5‘: 

12 Monate 9V» 5'«-6Vi 5Vr-5*-j 

Mitgeieili von: Deutsdie Bank Compagnie Finan- 
ciurc Luxembourg, Luxembourg. 



21.1 

18 1. 

Free Si Geduld 5 


77X7 

General Beciric 

710 

717 


23* 

234 

Howker Siddeley 

44» 

445 

KTI 

784 

786 

ICL Ud 

»0 

91 

tapertoi Group 

206 

204 

Uoyds Bon* 

S77 

579 

Lortrho 

171 

164 

Marks 6 Spencer 
Midland Bank 

176 

3*7 

127 

347 

Not WeslfrtniHrr 

609 

607 

Pressey 

20* 

196 

Reckin A Colmon 

5*3 

545 

Bo Tlma-Zinc 

642 

624 

Rusienbmg Ptcrt. J 

737 

737 

Shell Tronsp. 

688 

680 

Thom Emi 

<51 

*44 

TI Group 

250 

»7 

Unlever 

1170 

1170 

Vieler* 

278 

za 

Woolwonh 

613 

615 

l 

1 

1 

1003.9 

1004.40 

Mailand 


22.1. 

21. 1. 

BasiOfll 

182 

177 

Broda 

<895 

<820 

Carurort» 

2515 

7539 

Fisrsiiirtla C Eibe 
Fiat 

96«0 

23*8 


Flat Vz. 


7710 

finudor A 

56 


General! 

38700 

G'uppo lopein 

- 

— 

IHWi 

6680 

4639 


77800 

75900 

Rrtgot 

1476 

1497 

Mognen Morels 
Mud-abenea 

1*4/ 

75990 


Moneadan 

2390 

7480 

Mamadiian 

1*38 

1450 

Olrvelil Vz. 

5570 

5550 

dgLSl 

PlrollSpA 

&41Q 

4510 

11» 

7099 

Rinacceme 

567 

572 

RAS 

&6000 

66050 

S A 1 

12750 

17530 

SIP 

7140 

7175 

Snio Vhcosa 

2*4 5 

241« 

STET 

2345 

2356 

tariu 

- 

255,74 



Amsterdam 


ACF Holding 

Aagen 

Mn 

Arg. Bk. Noden 


Amro Bank 

Serkarr Patent 

Blfartpori 

Uco» Bob 

Bredoro 

BOnrmann 

Crerti Lyannata 8k. I 


Gtail 
Oe*-«, d. Grtntan 
H ogemeyer 
Helnekea BtaTOr. 
IOM 

Kon Hoegowan 
Nadanrt* Nad. 
Nad. Uayd Groep 


Pakhoad 

PWRpr 

Rijn-Scrirtdo 

Robnco 


Royal Dur cti 
Unilever 
Vor MoMh. 

Vaner Sievin 
twesttond Ulr Hyp 

AW»/C8S 


700 

144X 


»7 

nx 

six 

107* 

159* 

64 

Sf 5 

»*X 

18« 

501 

4*X 

154X 

4« 

*4.7 

292X 

1»X 

Oß 

7«X 

SU 

8 

73.9 

47X 

111 

337X 

147 

7« 

IW 


71.1. 

198 

14« 

107.1 

5/9 

22« 

3* 

32 

10« 

199.5 

R 

«X 

178 

I97J 

*3X 

HU 

*X8 

4SX 

286 

157 

20X 

57^7 

6 

72X 

44kl 

28 

”Z7 

15**0 


Wien 


CredilaiiMaS-Bkv.tfL 
GfiaerBrorrercl 
Ulndeibank Vt. 
öoerr. Brau AG 


I Mimighaui 
ScrivrVClWTer Br. 
Semperil 
Sloyr-DalmleriP. 
UrtversaMHoOhTlel 
Veiueher Magnasli 


224 

SU 

TR 

515 

354 


58X2 1 56X5 


25* 


Tokio 


Alp« 

Bank of Tokyo 
Borpfu Ptaanng 
BrWoefioae Tine 
Canon 

sssssr 


Bsai 
Fu fl Bank 
Fuji Photo 
HOortil 


Regal Iran 
Kanal HP. 
KaoSoap 
nrinf 


Kvnoie Iran 

MatsusMta El Ind. 

MmmitlritaELWks. 

MtaivbtaNB. 

MRuWHI 

NUkoSac. 

Mppon EL 
Mppon Sl 
N oauaeSec. 


Rkoh 
Sortcyo 
Sanyo Eleartc 
Sharp 

Sumhomo Bank 
Swrttomo Marine 


Telfn 

Tokio Manne 
Tokyo E Power 
Toaiy 

Toyota Motor 

Inaas 


22. 1. I 21. 1. 


2130 

425 

910 

545 

1450 

510 

flSO 

5A5 

15<0 

1370 

1780 

171 

11» 

4B 

1370 

132 

556 

462 

528 

1590 

650 

406 

2«9 

620 

1250 

151 

990 

3170 

760 

1000 

466 

1130 

5980 

1750 

616 

793 

*35 

7» 

1540 

4» 

1270 

*31X7 


2100 

633 

Sl 

1400 

509 

690 

556 

1560 

1380 

1820 

879 

13» 

42S 

1410 

«49 

558 

*74 

528 

1610 

6*6 

402 

251 

632 

1220 

152 

9*5 

3270 

950 

97S 

«71 

1110 

4000 

1140 

622 

780 

438 

742 

1420 

457 

1290 

935X7 


Kopenhagen 


Oen DArofce Bank 

^a^rtL*Handetaiik. 
Novo Irrduxtri 
Prtvmbankan 
Ottadal Komp. 

Dom Sukfcoriabr. 
Fa>. BryggarierSl 
Kgl Pore. Fotor, 


285 

261 

510 

S(M 

265 

760 

SB 

m 

228 

226 

158 

ISO 

<85 

<85 

800 

800 

«1 

710 


Zürich 


In Frankfurt wurden am 22. Januar folgende Gold- 
münzenpreise genannt (in DM); 

Gesetzliche Zah lu n gsmittel*) 

Anlauf Verkauf 
20 US-Dollar 1395,00 1738X0 

10 US-Dollar (Indian)'*) 1185.00 1444J0 

5 US-Dollar (Liberty) 486J0 688^0 

1£ Sovereign alt 277JJ2 

1 £ Sovereign Elizabeth IL 220,00 273.60 

20 belgische Franken 17L0O m .TQ 

10 Rubel Tschcrwonez 33100 290,70 

2 südafrikanische Rand 218.00 270,18 

Krüfier Hand, neu 990.00 1188J0 

Platin Noble Uan 89E00 1063^3 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

24X00 
180J» 

18X00 
87X00 


Devisen und Sorten 



22.1. 

21.1. 


773 

765 

dgLNA 

274 

— 

Brownlloveri 

3780 

1515 

3B 

ObaGelgy Inh. 

7760 

7680 

CB» Geigy Port 
Sekl r. Won 


71 S5 

77*0 

2735 

Fischer Inh. 

655 

635 

Globus Port. 

660 

6*5 

EL Ua Roche 1/10 

8950 

89» 


770 

745 • 


6490 

64 SO 

tutoXutase 

706 

!9fl 

Jehnofi 


7000 

LonrisGyr 

1665 

1655 

MAvenpirtt Inh. 
Motor Catumbus 

*000 

867 

4010 

855 

Nest 16 Inn. 

5910 

5880 

OarflkorvBOhrte 

1395 

1395 

Sandoz NA 

2710 

2680 

Sandoz inA. 

7800 


Sandoz Part 

1740 

1218 

$ouf*r 

7*3 

753 

Schw. Ben kge*. 

3690 

36» 

Schw, Bankverein 

366 

363 

Schw. Kretfil 

7395 

7580 

Schw. ROckv. Inh. 

9500 

9475 

Schw. Voiksb Inh. 

1490 

1485 

9tai-B> 

3135 

3150 

Sülze r Pcraldp 

3» 

370 

Swtscoir 

1100 

1070 

dgi. na 

890 

881 

Winterthur Inh. 

41» 


Wlrnerttvr Port. 

3580 

3570 

ZUr. Vers. Inh. 

19540 

19550 

toll: Schw. Krod. 

ns jo 

334XD 

Brüssel 


16« 


Brus. Lambert 

1980 

199Ö 

CockeriH Ougnm 

767 

250 

Ebe» 

7*15 

7770 

GevoRrt 

3650 

3595 

Krotfioar* 

-e 

7650 

Peiroflna 

6790 

6690 

S«. Grin d. Beto. 

IN» 

1795 

Sofino 

7000 

*830 

Sohra» 

3955 

3975 

UCB 

<700 

«00 . 

Mn 

2111X9 

2096X2 


Madrid 


Banco de BDboo 
Bon» Central 
Banco Etp. Crad 
Bonco Htap. Am. 
Banco topulor 
Banco daBan tui ui er 
Banco da Vtacaya 
Cros 

Drog od o» 

B Aguiio 
&p.dol Zink 
Esp. D elroNo « 

Amb 

Pacta 

Hdraeiecir. Etp, 
Iberduaro 
5.E.A.J. 
Sevflionoda El 
Tafefonica 
Urten Eiecofoo 
Union Expla*l<ro* RT 
Urhta 

UaneriarmeK 


22 . 1 . 

313 

306 

539 

161 

376 

552 

417 

s 

269X 

272 

15« 

■JOS 

S5 


76 

T13X 

73X 

«4X5 

71 

57 

109.1« 


21 . 1 . 

315 

310 

540 

1*4 

«7 

553 

417 

166 

278 

272 

161 X 

640 

69X5 

89.» 

*1X5 

& 

73 

S« 

110X7 


Hongkong 


Osna Ugtn - P. 
Hongkong Land 

Hongk. - SH. Bk. 

Honok. Telaph. 
Hui eh. Whompaa 
Tand. MMdavan 
SmtaePoc - A- 
Whaekxk- A - 


14.4 

14.10 

— 

4.47 

U' 

58 


19 

10 2 


7<X 

2«X 

*X5 

4X 


Singapur 


Cyda-Cor. 
CatdSwtaga 
Dev. Bt of sng. 
Frater - Neave 
KL Kepong 
MdL Bonkfng 
NoLtaon 
OCBC 
StmOorby 
Singapur Land 
Ua Oven. Bank 


2X4 

X*8 

5X5 

*8 

5X5 

5 

8X5 

1X7 

2X5 

4X2 


2X8 

2X0 

5X5 

4X2 

US 

2X7 

8X0 

1X2 

2X0 

4.18 


Paris 


Alrllqulde 
AMhom AllonL 

^ÄrDonone 

Con» tour 

Ouö Medrierronee 

Frone Petrol 8 

Bl-Aquhoine 

Gel totayet t e 

Hachene 

Intel ol 

l atorge 

Locofrcnca 

Morttino« Bull 

MchoGn 

Mo*1-*taHUie««y 

Moulinex 

L-Onkol 

Ptnarroyo 

RtmodiMcard 

Perrier ISource) 

Peugeot -Otraen 

Prinröntp» 

RcxfloTedn 

Redau te a Roubobt 

Schneider 

Sommer AMberi 

Utamen Cs. F 

Udnar 


22 . 1 . 

574 

290 
2280 
1800 
1180 
25« 
236 
288.1 
1829 
77. * 
3B8X 
360 

779 

1978 

98 

2«1« 

632 

699 

«99 

255 

177X 

231 

1215 

«37 

4*9 


211 . 

570 

219X 

%o 

TKO 

1170 

2S4 

229.9 
304 
1809 
77.1 
385X 
356 

773 

1962 

97.9 
2384 
ÜX 
S93 
«62 
253 

177.9 
2«3 
1210 

45« 

«4« 

103X 


Sydney 


* a 

Ampel D ro hn . 

WMIpodftc BanUng 
BrldgeO« 

Brot HOI. Prop. 

Coi#i 

CRA 

CS« (Thein) 
MelOhExpl 
MIM-MokSrim 
MyerEmpotwm 
Nonti Broken Hin 
Oatbrfdge 
Peha Wo ttae nd 
Poseidoii 
Thema« Nai Tr. 
WMoro Bong 
Wamcrn MMng 
WoodddeJ W* 


1,96 

l? 

2.15 

S.1J 

4J05 

5X8 

7X7 

OX* 

2X8 

1X6 

ZJ5 

0X5 

4X5 

2.9 

1X8 

0X5 

3J9 

0X9 

756X0 


1.96 

B° 

2X3 

5.1 

4 

5J 

2.» 

OX* 

253 

1.78 

U2 

0X4 

«XS 

V 

1X8 

035 

2.9 

0X5 

758.10 


LOLU 


FmpMWi. Dertns 
Geh) Brief 


wWboftBaURrt. Swwor) 

ArMi - 

JCurr») Aakapf varftmtf 


»GoKbmrk 

20 schwcis Franken » Vreoeli“ 

20 franz. Franken .Napoteon" 

100 osterr. Kronen (Neuprägung) 

20 österr. Kronen (Neuprägung) 181.00 
ID österr. Kronen (Neuprägung) 9500 
4 österr. Dukaten (Neuprägung) 42000 
1 osterr. Dukaten (Neuprägung) 99£0 
') Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
**) Verkauf InkL 7 % MehrurorSSuer 


303X4 

229.14 
232X8 
1104,86 

229.14 
125.40 
518,70 
135.68 


New Yorkil 

LondonO 

D bMb Q 

MootrcaP) 

Amsterd. 

Zürtch 

Bröasel 

Parts 

Kopenh. 

Ori g 

Stoekb.") 

MallmiH I •») 

Wien 

MMJrid**) 

Litmben») 

Tokio 

HrMnfci 

Buen. Afr. 

Sk» 

Athen') ■•) 

nanid. 

Sydaey) 


1.1S10 

3J690 

3,15M 

3.12 

3X1 

3X58 

3JS72 

3X03 

3X0 

3X5 

3.103 

3.117 

3X46 

3X2 

8.17 

3X900 

13980 

2X802 

2X3 

2.46 

68X93 

88X15 

8M 

97X0 

88X0 

118,700 

118X00 

118,79 

11TJ0 

120X3 

4X84 

3X04 

«X3S 

4X9 

UN 

32X83 

32,745 

32X46 

31.75 

33X0 

»Xu 

38X70 

Z7.B2S 

33,73 

3SX0 

34X30 

34,050 

33X76 

33X0 

ÄS5 

34X50 

86X10 

34X0 

34X6 

18X0 

1X32 

1X27 

1X93 

1X8 

1X6 

14X19 

14X50 


U.M 

14X8 

1X01 

1X11 

1,734 

L74 

1X8 

1X31 

1X61 

1XM6 

M3 

3X5 

utoo 

1X490 

— 

1X0 

1X8 

47,720 

47X30 

48X9« 

48.75 

48X0 

— 

— 


— 

4X0 

— 

— 

— 

0X9 

0.18 

3,4230 

3,1780 

- 

1X0 

*xo 

2X885 

3X873 


US 

2X5 

1X830 

1.4015 

- 

1X1 

1X8 


Alles In Hnnden: u 1 Pfund: P looo Lire: » 1 

4) Kann für Trallnn 40 bis WTtaer; *lnk±4 •mtgeh notiert. 

"*l Einfuhr bt g r eart < n U H «L 


Devisenmaifcie 

MädlM BflWTlt j fagfc gg aB P B an* ha M I g u Verüf- 
ienÜMiUMpodügcrWImcbafBdätgasowlR srine Auna- 

gn flh— HamliQlTikllr mi i yii Ha Hen rl—i IVm JwMlM-T 

am 22. L um 34Jllacf 1X01X7 anceigen und den DoSzr- Kura 
nach Tlefstkursen von A268B im Ftmen Osten wieder Ms 
anZ 3.18U a n d ehen . Do uar v er kau fe der BtmdcBbank und 
anderer europUscber Notenbanken drdcklen den Kun 
Jedoch wlwfcr bis traf 3.1600. Der amtfidm IGUetam kam 
ohneMtwfakmgderBunitrnhmkmtt3.I65OzMt0lid8.ia8 
Veraf fenl h dnm gdeareriaertenPS-Bruttoaogia^piOdukt« 
fDr du 4. Quartal 1984 von plus *9 Prozent (nach +« 
Prozent) lagen zwar am oberen Band der Mukterwntun- 
gea. führten Jedoch nicht zu wettesen Doflar-Klofen. 
Knrs v eri u rie zwischen L0 und Lf RomtB* muBtra das 
rngHwhr Pfund, der canadfache Daikz; der S ch we iz er 
Franken und der Yan hinnehmen, wiin^ad sich (S 
dbebe Krone um 12 Pf auf 34X3 befestigt«- Dem 
Kwsanstteg veRrtehnete der aOdafeUeniseiw Kaan, aer 
esstrn»)« »eu «fawr Woche wieder Geklknixe von öbrn 1.40 
PM erreichte. US-Dollar im Amsterdam 3X785; Brüssel 
«3,4325: Part« 0.7000; Wattand 1947X0; Wien 22X130; Zürich 
2X857; Ir. Pömdnai 34100: PTund/DoHtr L1257; Efimd/DH 
W 

Die EhmpUhM Wlhnacselnhert (ECU) am 32. 
. (»mar m D-Mark 3,23322 (Parität 2X4184); 
in Dollar 0.70U76 (12. Mära 1979: U35444). 

rw-ariik i iii am Jf 1 (Jp im Mark Ost) — 

Ankauf 19.00; Verkauf SM DK Wen; Frankfurt 
Ankauf 18,00; Verkauf 2L00 DM West. 


Pevisente rminmari rt 

Auf Grand unveränderter ^^rrrrr N«^*«»» " am 
Buramaifct notierten die AhaeMaSSsS« Jna ^T r*ar 
Dollai/D-M8ffcl per Termin auf Vortxganiveau. 

1 Monat ailooBte 0 Monate 

2j * nj * wZ* 

ySSFL MI/U8 

^mdmM iaart« 6JOOHJBQ lOfiOnjBO 

FF/DK 22/M 49/33 91/J5 

Geldmarktsätze 

unter Banken am 22. L: 

s aasBÄiast* 158 *®® 
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Sehnsucht 
nach Stibbe 

P. Io. - „Revanchismus be- 
herrscht die BRD!“ tönt es aus den 
Osöaedien. Und als Beweis gehen 
jegliche Regungen, die die deutsche 
Hennat entlang der ganz® Elbe se- 
hen. Wer sich nicht mit der neuen 
Kleinstaaterei, die wie seinerzeit, 
ab d*r Begriff aiiflrnm Tytf ist auc h 
Tyrannei in. weiten Teilen ein- 
schloß, abzufinden bereit ist, muß 
sich «Revanchist* nennen lassen. 

Das wird vor allem auf Politiker 


grenzenlose Gedanken machen, 
scheinen ae nicht zu sein. Udo Lin- 
denberg will mit dam , Sonderzug 
nach Pankow“ aufbrechen, und 
Reinhard Mey laßt uns wissen: „Ich 
würde gern einmal in Dresden sin- 
gen, in Jena, Leipzig, Rostock und 
Schwerin“, denn diese Orte „kenne 
ich nur aus zweiter Hand“. 

Es sind auch nicht nur jene, de- 
nen diese Orte aus erster Hand ver- 
traut sind, die- ausgewiesen, ausge- 
trieben - nun, „Tränen des Vater- 
lands“ im Auge, ihr Leipzig loben - 
wie Erich Loest der grünen Hei- 
mat Greiz nachtrauem - wie Reiner 
Kunze - oder der Scherbenspur ei- 
ner mecklenburgischen Jugend - 
wie Ulrich Schacht. Es .«and die un- 
erwarteten Entdeckungen, che 
plötzlich der nahen Fremde ihre 
Fremdheit nehmen. 

Wolfdietrich Schnurre, der Berli- 
ner aus Frankfurt am Main, bekann- 
te in seinem Gedicht „Wissens- 
drang daß ihm weder Rom, Lon- 
don, Paris noch „das gern gepriese- 
ne Manhattan“ vertraut seien, denn 
„ich habe ein Vorurteil gegen Städ- 
te, die in jedermanns Mund sind“. 
Seine Sehnsucht zielt auf andere 
Orte: 

„Dagegen träte ich gern einmal 
wieder 

unbenagelten Schuhs 
in die Barbierstube in Stibbe, 
einem verschwindend winzigen Ort 
oben in Pommern, und ließe mir, 
während das gefräßige Messer 
knirschend über die Bartweide 

rieht, 

vom Bader erklären 

wie man ein Hühnerbein schient“ 

Unsere Herkunft zu vergessen, 
das ist leichter gesagt ab gedacht 
„Ein Stein in dar Luft würde sich 
für frei hatten“, ist bei Spinoza zu 
lesen, „könnte er die Hand verges- 
sen, die ihn warf.“ 


„ La Grande Parade“ der modernen Kunstgeschichte: Zum Ende der Ära Edy de Wilde im Stedelijk Museum von Amsterdam 


Die große Abschiedsparade der vierzig Artisten 

w/er moderne Kunst lieht den .>v^ X • “y. . .... V ITitAi4 ltnn nnk T ol 


W er moderne Kunst liebt den 
muß diese Ausstellung faszinie- 
ren, denn sie vereint mehr ab MX) 
Meisterwerke aus europäischen und 
amerikan is ch en Museen und Privat 

^fpffl l ei rin n»lrw (ll. 

len Querschnitt de- Malerei seit 1940. 
Mit „La Grande Parade“ verabschie- 
det sich Edy de Wilde, Direktor des 
Stedelijk Museum in Amster dam ««»ft 
1963. Das Konzept und die Auswahl- 
kriterien bei der 7 ««innnmMwt»lliing 
der Künstln tragen deutlich die 
Handschrift des whridendgn Muse- 
umsleiters. „Die Ausstellung wül 
nichts beweisen, nichts illustrieren, 
es sei denn, die Möglichkeiten der 

Malerei als An griruelr einer Ancrhsm. 

ung. Sie hat, so besehen, keine theo- 
retische Grundlage“, bekennt de Wil- 
de und steift moderne Mal» unter- 
schiedlichster Richtungen nebenein- 
ander, die - jeder auf seine Weise - 
Ideen und Wi rklichkei t h ildnerjsrhgn 
Ausdruck verliehen haben. 

Nicht die Entwicklung dar moder- 
nen Malerei seit -1940 mit all ihren 
Strömungen wird hier aufgeblättert 
Vielmehr in der Gegenüberstellung 
der jüngeren und jüngsten Maler ge- 
neration mit ihren Vorgängern der 
klassischen Moderne werden Verbin- 
dungen, Einflüsse, Gegensätze und 
Standpunkte deutlich. Das reiche 
Spätwerk von Künstlern, die schon 
zu Beginn des Jahrhunderts Be- 
rühmtheit erlangt hatten, im Zusam- 
menhang mit dar Avantgarde der 
80er Jahre ist in erster Linie an visu- 
eller Genuß. 

Gerade durch d a» Miteinander un- 
terschiedlichster Künstler werden er- 
staunliche Wechselwirkungen und 
Beziehungen deutlich. Gewollt oder 
nicht gewollt, vieles in der Ausstel- 
lung trägt Züge moderner Kunstge- 
schichte. Jedem der 40 Kimstw ist 
ein Raum gewidmet Gegensätzliches 
und Verbindendes stehen frei und 
unabhängig, aber in geistigem Zu- 
sammenhang rehpnpinamfgT . 

Der Rundgang beginnt und endet 
mit Henri Matisse. Die „papiers d£- 
coupäs“ nehmen den roten Faden für 
die g esamte Ausstellung auf: Form, 
Tinte und Farbe ab Mittel künstleri- 
schen Ausdrucks. Matisse hat mit die- 
ser Technik der Papiercollagen den 
„ewigen Ko nflikt zwischen Farbe 
und Linie“ aufgelöst,. und zusammen 
mit der Form sind sie eine Einheit 
geworden. Pierre Bonnard blieb da- 
gegen bis ins hohe Alter dem Impres- 


ft jn, In der „Wüste“ Gobi entsteht ein Nationalpark 

Pfade für Trampeltiere 






E iner der größten Nationalparks 
der Welt entsteht zur Zeit in der 
Äußeren Mongolei Er soll rund 
40000 Quadratkilometer der Wüste 
Gobi ab „Trans- Altai -Gobi-Natio- 
nal park" vor dem Eindringen der Öl- 
sucher sichern. In diesem Flachland 
in etwa 1000 Meter Höhe mit extre- 
mer Winter kälte und Trockenheit fin- 
den mehrere Arten Großwild bis heu- 
te ihr letztes oder nahezu letztes Refü- 
gium, so z. B. die sogenannten Baktri- 
schen Kamele. 

Dieser Nationalpark wird der 
zweitgrößte der Welt nach dem kana- 
dischen Nationalpark BanfT (Alberta) 
mit rund 75000 Quadratkilometern 
sein. Er ist etwa ebenso groß wie der 
kanadische „Wood-Buffälo“-Pajrk 
und größer ab die berühmten afrika- 
nischen Parks in Kenia, „Tsave“ 
(27 000 qkm) und „Serengeti“ (2) 000 
qkm). Der „Trans- Altai-Gobi-Park* 
soll außerdem durch Schutzgebiete 
mit einem „nur“ 9000 Quadratkilome- 
ter großen „Dsungarei-Nationalpark“ 
verbunden werden. Die beiden Pärks 
machen zusammen ein Zehntel der 
Wüste Gobi aus und sind damit grö- 
ßer ab die Niederlande. 

Die Gobi - sie tragt im Chinesi- 
schen den Namen „Ozean aus Sand“ 
- ist eine Hochebene, die nicht nur 
von Sand. Stein- und GeroBfeldem 
bedeckt ist, sondern ebenso von wei- 
ten, fruchtbaren Lößflächen. Sowjeti- 
sche und mongolische Wissenschaft- 
ler haben mehrere Jahre lang die 
Großfeuna inventarisiert, die dort 
überleben soll. 

Wohl die seltensten und kostbar- 
sten 17«« sind die rund 700 wilden 
Baktrischen Kamele, vermutlich die 
Ahnen der domestizierten „Trampel- 
tiere“. genügsame Lastträger Zentral- 
asiens. Sie wurden erst 1955 entdeckt 
und sind die letzten Wildkamele der 
Erde (die Vorfahren der Dromedare 
sind längst ausgestorben). Allerdings 
gibt es Forscher, die behaupten, diese 
Wildkamele seien wieder verwilderte 
Haus-Trampeltiere - ein Rätsel, das 
jetzt wissenschaftlich geklart werden 
kann, nachdem die Einrichtung des 
Naturschutzparks das Überleben St- 
ehern wird. 

Auch die rund 2000 Wüdesel (Halb- 
esel mit gewissen Eigenschaften von 
Pferden) dürften die letzten in Frei- 
heit überlebenden ihrer Art sein. An- 
dere Arten von Halbeseln überleben 
nur noch in Zoos. 4000 Gobi-Gazellen. 
30 Gobi-Baren und 1500 bis 5000 
Schneeleoparden gehören zu der 
kostbaren „Kaltwüstenfiuina“ der 
Gobi, die nun bewahrt werden soll 
Alte diese Tiere gehören zu den 
vom Aussterben bedrohten Arten. 
Besonders güt das für die Schnee- 
leoparden. Die zwischen den beiden 
Schutzgebieten umhemehenden No- 
maden - die Arats - schießen sie ab. 
wefl die Leoparden ihre Herden be- 


drohen. Die Arats, wie in den soziali- 
stischen Staaten üblich, wurden zu 
Kooperativen zusammengeschlossen, 
die mit etwa 150 Familien über Her- 
den von vielleicht 3000 Kamelen und 
90 000 Ziegen verfugen und von einer 
Wasserstelle zur anderen ziehen. Um 
das .Weideland zu vergrößern, hat 
man zahlreiche Brunnen gebohrt 
Künftig will man die Arats zwingen, 
sich in den Naturparks nur noch auf 
festgelegten Routen zu bewegen, um 
die Jungenaufzucht der Kamele und 
Esel aber auch die anderen Tiere 
nicht zu stören. 

Die Mongolische Volksrepublik 
hofft - wie alle Länder mit Na- 
turparks und den Resten interessan- 
ter Großtierfaunen - auf Touristen- 
verkehr, der in Tsogt - am Rand des 
großen Parks - sein Zentrum haben 
wird. Man wird in absehbarer Zeit 
dort den Besuchern freilebende Har- 
den der letzten Urwildpferde, nach 
dem russischen Entdecker „Przewal- 
ski-Pferde“ genannt, zeig» können. 
Diese einst weitverbreiteten Wüd- 
pflerde - Stammeitem der Hauspferde 
- hatten in der Wüste Gobi die letzte 
Zuflucht gefunden. Die letzten über- 
lebenden Here wurden vor ein paar 
Jahnsehnten in dem kleineren Na- 
turpaikgebiet - dem „Dsungarei-Na- 
tionalpark“ - gesichtet Daß jetzt 
noch allerletzte freilebende PrzewaL 
ski-Pferde entdeckt werden, nach- 
dem das ganze Nationalparkgebiet 
zoologisch „revidiert“ wurde, ist 
kaum anzunehmen. Der neue Be- 
stand soll aus den Zoos der ganzen 
Welt wieder aufgebaut werden, in de- 
nen das „echte“ Wildpferd nicht zu- 
letzt dank der „Vereinigung für die 
Erhaltung und den Schutz des Prze- 
walski-Pferdes“ überlebt hat 

Allerdings wird mit der Wüste Gobi 
nicht die „Original-Landsc h a ft " ge- 
zeigt, in der die Przewalski-Pferde 
üblicherweise lebten. Sie waren von 
Natur aus zwar Steppentiere, doch 
nicht Tiere des Estremklimas der Go- 
bi in die sie nun ausgesetzt werden 
solten. Sie wurden lediglich durch die 
Jagd und die immer weiter sich aus- 
dehnende Landbebauungin die Gobi 
abgedrängt und fanden dort eine al- 
lerletzte Z uflucht. Ihr Ausstaben 
wird zwar auf die Jagd mit immer 
moderneren Waffen zurückgefuhrt, 
doch darf auch der zunehmende 
Streß bei der Suche nach Wasserio- 
cheiu mit Restvegetation in der Wü- 
ste, die mehr und mehr bevölkert 
wurde, nicht unterschätzt werden. 

Nicht leicht wird es auch sein, die 
neuen Wildpferd-Freihndherden vor 
der Vermischung mit den Pferden 
der Nomaden und vor der Infektion 
mit Krankheiten zu sichern. Doch ist 
dieses Projekt ein erster Schritt zum 
Stehern der Zukunft des Przewalski- 
Pferdes als Wildpf erd u nd nic ht als 
Zoo-Pferd. WILHELM DENKER 



Worcte zw 
da» seinerzeit 


i Ausstellung erklärt: Ja Grande Parade" (1954) von Fernand Läger, das Bild, 
> vom New Yorker Goggentolm Museum weggeschnappt wurde foto: katalog 


sonismus treu. Dem Aufgehen der 
Formen in Farben in seinen licht- 
durchfluteten Kompositionen steht 
im naoluft PTi Saal Pfet Mondriaans 
Reduktion des Gegenstandes auf li- 
neare Strukturen gegenüber. 

Der „ecriture automatique“ des 
französischen Surrealismus begegnet 
man in den Fabelwesen von Joan Mi- 
rö und -in anderer Form- bä Arshüe 
Gorky, der mit seinem Werk nach der 
Emigration in die USA den Bogen 
tu m aTnprilranisrhpn Expressionis- 
mus und dessen ersten Vertretern - 
Rofhko, Newman, Pollock, Guston 

imri d e Tfnnning — gefalägt 

Vincent van Goghs JL'artiste surla 
route du Tarascon“ inspirierte Fran- 
cis Bacon zu einer Reihe von Gemäl- 
den, aus denen ebenso wie bä „Three 
Studies fbr a Crucification“ Einsam. 
kät und Angst sprechen. Audi Alber- 
to Giacomettis langgestreckte Gestal- 
ten, isoliert in trist-grauen Räumen, 


zeugen von Verlassenheit. Ähnlich ist 
es bä der Serie dar „Otages“ (Gei- 
seln) von Jean Fautrier, die während 
der deutschen Besatzungszeit ent- 
stand. Der Farbe kommt bei ihm neue 
Bedeutung zu: Sie dient nicht nur als 
Farbträger, sondern gewinnt auch 
plastische Qualität, so daß die Gemäl- 
de Reliefcharakter ausstrahlen. 

„Who is afraid of Red, Yellow and 
Blue?“ beherrscht den Saal von Bar- 
nett Newman, der die expressive 
Kraft und Wirkung der Farben mit 
Harmonie und Symmetrie zu verbin- 
den trachtete und der mm großen 
Vorbild für Kelly und Pollock wurde. 
Was für Newman die Farbe, war für 
Pollock die Linie, bade Ausdrucks- 
mittel galten laut Matisse als wichtig- 
ste Quälen für die Neuerungen in der 
modernen Malerei Neben den be- 
kannten Drippingbüdem hängen 
zwei Spätwerke; bei denen Pollock 
wieder zum Figura tiven zurückkehrt 


Wahrheit der Photographie: Ugo Mulas in Zürich 

Die Kreise im Quadrat 


M an sieht die Photos heute an- 
ders als in der Zeit in der sie 
entstanden. Heute sind Künstler wie 
Warbol Johns, Rosenquist, Wessel- 
mann, t .ifhtpnstpin all gemein be- 
kannt Als Ugo Mulas diese Aufnah- 
men - die jetzt im Kunstbaus Zürich 
zu sehen sind -in den frühen sechzi- 
ger Jahren photographierte, standen 
die Maler noch am Anfangihrer Kar- 
riere. Das Interesse der Öffentlich- 
keit, verkörpert durch die Präsenz 
des Photographen, war für sie noch 
ungewohnt 

Deshalb lassen die Bilder auch eine 
eigenartige Beziehung zwischen den 
Künstlern und dem Photographen 
erkennen. Das ist zum einen die Be- 
wunderung, die Mulas offensichtlich 
den Malern und Büdhauem entge- 
genbrachte. Zum anderen aber ist es 
der Stolz der Künstler, daß ihr Werk 
einer künstlerischen Dokumentation 
für würdig erachtet wird. So läßt sich 
eine gewiße Koketterie mit dem Pu- 
blikum - auch warn es nur durch 
eine Kamera gegenwärtig ist - nicht 
verkennen. 

Ugo Mulas wurde 1928 in der Pro- 
vinz Brescia geboren. 1973 starb er in 
Mailand. Neben den Brotarbeiten mit 
der Kamera hat er sich immer wieder 
bemüht neue Formen des photogra- 
phischen Ausdrucks zu finden. Die 
Künstlerserien sind ein Beispiel da- 
für. Ein anderes ist der Versuch, ei- 
nen Gedichtzyklus von Eugenio Mon- 
tale photographisch zu interpretieren. 
Das ist ihm mit den Aufnahmen von 
der Steilküste bä Monterosso auf das 
zurückflutende Wasser oder mit dem 
Blick aus der Froschperspektive über 
die schwarzglänzenden Kiesel am 
Strand auf eine weiße, sich brechen- 
de Welle eindringlich gelungen. Diese 


Bilder vereinen in Schönheit Ver- 
gänglichkeit und Ewigkeit 
Um diese Pole kreist auch die Edi- 
tionsfolge der „Verifiche“. Mit ihnen 
wollte Mulas die Grenzen des photo- 
graphischen Bildes und damit die 
Wahrheit der Photographie ausloten. 
Doch wie meist wenn ein Photo- 
graph die Realität aufgibt erhält er 
nur abstrakte Muster, die sich entwe- 
der im Dekorativen selbst genügen 
oder der Interpretation bedürfen. Mu- 
las hat den „Verifica“ Erläuterungen 
beigegeben, die verdeutlichen sollen, 
was man nicht sehen kann. 

In der Ausstellung beeindrucken 
deshalb vor allem andere Aufnah- 
men. Das Photo eines tristen Schlos- 
ses, durch Solarisation verfremdet 
das er für eine Bühnendekoration zu 
Brittens Oper „The Turn of the 
Screw“ aufnahm, oder Alberto Giaco- 
metti beim Aufbau seiner Ausstel- 
lung, wobei die erstarrten Bewegun- 
gen des Bildhauers erstaunlich dem 
Erscheinungsbild seiner Plastiken 
gleichen. Oder er photographierte 
Kenneih Noland in seinem Landhaus 
in Vermont Dabei entsteht eine 
höchst reizvolle Wechselbeziehung 
zwischen dem dunkel angemalten 
Dreieck des Giebels, dem großen 
Doppelquadrat der hellen Fenster 
und den Kreisen auf Nolands Gemäl- 
de, das man hinter dem Fenster in 
dem erleuchteten Atelier sieht 
Nicht der überraschende Schnapp- 
schuß war die Stärke von Mulas, son- 
dern das Bild, das die Intentionen des 
Photographen wie des Photogra- 
phierten vereint ohne jedoch über- 
triebenen Inszenierungen oder ande- 
ren aufgesetzten Effekten zu ver- 
fallen. (Bis 17. März; Katalo g 35 s fr.) 

PETER DITTMAR 



Breiten Raum nimmt Georges 
Braque ein. Er überrascht mit seinen 
späten, poetischen, pastös gemalten 
Landschaften, einem Thema, das die 
Modemisten sonst meiden. Die be- 
sondere Liebe de Wildes gilt neben 
Willem de Kooning auch Fernand Le- 
ger, bä dem ihn das Volksnahe seiner 
Kunst das soziale Interesse, ohne Un- 
terordnung der künstlerischen Frei- 
heit in hohem Maße anspricht Zu 
„La Grande Parade“, Thema und 
Hauptwerk da- Schau, hat de Wilde 
eine eigene Beziehung. In Lägers Ate- 
lier von diesem Gemälde ft saniert, 
ihm vom Kunsthandel fest verspro- 
chen, mußte de WDde schließlich 
doch erleben, daß es ans Guggenbeim 
Museum ging. 

Picassos Werk aus den Jahren 1956 
bis 1970 ist mit 15 Gemälden promi- 
nent vertreten und zeugt von da 
enormen Kreativität bis ins holte Al- 
ter. De Wilde schreibt dazu: „Wenn 


Knng t, wie wir denken, das Leben 
und die Wirklichkeit zum Thema hat 
muß man annehmen, daß Künstler, 
die damit die längste Erfahrung ha- 
ben, den tiefsten Einblick gewinnen.“ 
Die Eingebundenheit auch moderner 
Künstler in die Tradition dokumen- 
tieren Picassos Bilder nach Rem- 
brandt Velasquez und Manet 

Max Beckmann ist in da Ausstel- 
lung da letzte da noch im 19. Jahr- 
hundert geborenen Meister. Während 
da Emigration in Amsterdam malte 
er 1941 das „Doppelporträt mit 
Quappi“. „Cabins“ erinnert dann an 
seine Überfahrt nach Amerika. Ba- 
des sind Bilder von unerhörter Ex- 
pressivität, die durch scharfe, 
schwarze Konturlinien den Farbaus- 
druck angsterweckend verstärken. 

Gemeinsam in einem Raum sind 
die Cobra-Künstler Appel Constant 
und Jom untergebrqcht Von den bei- 
den Niederländern werden vor allem 
jüngere Gemälde wie das energiege- 
ladene „Cattle Slaughter“ von Appel 
(1982) gezeigt. 

Bä Dubuffet konnte man weitge- 
hend aus eigenen Beständen schöp- 
fen, die - um die sogenannte Bartse- 
rie (1959) erweitert - die ganze Palette 
seiner amorphen Formsprache ver- 
mitteln. 

Für Robert Ryman ist Malerei 
nichts anderes als Farbe auf einem 
Untergrund, ein Thema, das er in mo- 
nochromen, stillen Gemälden vari- 
iert. Beinahe als Sensation muß ange- 
sehen werden, daß in „La Grande Pa- 
rade“ erstmals die über Amerika ver- 
streuten vier Jdaps“ von Jasper 
Johns zusammen gezagt werden. Wa- 
ren. nach dem Krieg die Kunstströ- 
mungen wie z.B. Minimal-alt und 
Conceptive-art international ausge- 
prägt, so bekommt in jüngster Zeit 
die Malerei wieder verstärkt nationa- 
len Charakter. Jasper Johns, Cy 
Twombly, Georg Baselitz, Enm Cu- 
chi und Anselm Kiefer finden ihre 
Motive im eigenen Kultur kreis. 

Da Kreis beginnt sich zu schlie- 
ßen. Da Einfluß von Matisse ist deut- 
lich zu spüren bä Robert Mangold 
und EDsworth Kelly. Frank Stella be- 
hauptet noch seinen Platz in diesem 
modernen Panartistikum, das mit 
den Zeitgeno ssen Hans von Hoek, Ju- 
lian Schnabel Brice Maiden, Jan 
Dibbets, Sigmar Polke, Sol Le Wrtt 
und Daniel Buren beendet wird. (Bis 
15. April: Katalog 49,50 hfl.) 

DOROTHEE von FLEMMING 


Dur photographiufte Photograph: Ugo Muk» (ttaks) zusammen mit Andy 
Warbol FOTO; KATALOG 


Plattenkritik: Der alternative Bering Goodman 

Chaotische Swingperlen 


V on Swing-König Benny Good- 
man erhält man auf Schallplatten 
eigentlich nur das, was ohnehin be- 
kannt ist Das Carnegie Hall Concert 
1938. „Sone größten Erfolge“, dies 
dann auch noch in „Hi-Fi“ als Re- 
make zum Elim „Die Benny-Good- 
man-Story“ (1955). Und alles endet 
irgendwie so um 1939, ist fest immer 
bezogen auf die Stars der ersten Stun- 
de, auf Harry James, Lionel Hampton 
und Gene Krupa, mit immer densel- 
ben Titeln. 

Aus Schweden kommt nun, und 
auch hier erhältlich, eine Alternative, 
die auch so heißt „The Altemate 
Goodman“. Die Firma Phontastic in 
Stockholm legte im Januar die zwölf- 
te und abschließende LP einer Soie 
vor. Die Reihe präsentiert nur das, 
was derzeit vor Goodraans Ohren aus 
verschiedenen Gründen keine Gnade 
fand: die (meist) Erst-, Zwät- oder 
auch Drittversionen da Einspidun- 
gen sowie eine Vielzahl von Titeln, 
die weder damals noch später in den 
Handel kamen. 

Diese Aufnahmen, alles andere als 
musikalische Blindgänger, atmen 
Live-Atmo Sphäre. Sä es, daß nach 
mißglückten Starts Studiogespräche 
und -anweisungen zur Wiederholung 
überleiten, sä es, daß sich die Sänger 
beim Einsatz um Bruchteile von Tak- 
ten vertun, ihren Text noch nicht 
ganz intus haben oder Stücke sogar in 
alberner Kakopbonie und totalem 


Chaos enden. Doch vor allem zeigt 
sich hier Swing - besonders in Good- 
mans kleinen 1 Formationen wie er 
sich besser kaum denken läßt in mu- 
sikalischen Perlen. 

Schwa, unter den insgesamt 189 
Titeln die interessantesten herauszu- 
stellen. Die vorzüglichen (englischen) 
Kommentare und Diskographien von 
Russ Connor, die jeda Platte, jeder 
Aufnahme beigegeben sind, machen 
keine zusätzlichen Angaben notwen- 
dig. So bleibt nur noch darauf hinzu- 
weisen, daß sich in dieser Zeit die 
Elite da Jazzmusiker bä Goodman 
ein Rendezvous gab. 

Bemerkenswert ist auch da Wech- 
sel bei Goodmans Arrangeuren. Hatte 
zum Start Fleteher Henderson dem 
Orchester die großen Hits maßge- 
schneidert, so übernahm 1939 Eddie 
Sauter diese Aufgabe und führte die 
Band in modernere, doch keineswegs 
weniger swingende Gefilde. 

Vollständige Werkausgaben ent- 
halten allerdings auch manche kom- 
merzielle Trivialität So auch hier, 
selbstverständlich und „Gott sä 
Dank“: Endlich bekommt man ein- 
mal einen von „Expaten“ nicht zen- 
sierten Gesamteinblick in die Musik 
Goodraans. In den USA akzeptiert 
man von Jazzmusikern Beiträge ohne 
Jazzcharakter als Teil eines Ganzen - 
wir sollten es auch tun, sie gehören 
dazu. GERHARD KLUSSMEIER 
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Querelen bei Rowohlt 
für beendet erklärt 

DW. Stuttgart 
Die Diskussion um den desi- 
gnierten Verlagsleiter bei Rowohlt 
Michael Naumann, ist beendet Dies 
gab die Verlagsgruppe Georg von 
Holtzbrinck in Stuttgart bekannt 
Es wurde fema mitgeteilt daß sich 
Lektorate und Belegschaft der Ro- 
wohlt Verlage in Reinbek „einmü- 
tig zur Fortsetzung ihrer Arbeit im 
Rahmen da traditionellen Linie 
des Hauses und unter da künftigen 
verlegerischen Leitung“ bereit er- 
klärt hätten. Die Holtzbrinck- Ver- 
lagsgruppe, zu der Rowohlt gehört, 
sah sich zu der Erklärung veranlaßt 
nachdem die Lektoren und ein Teil 
der Autoren erklärt hatten, durch 
die Ernennung Naumanns sä der 
traditionelle und liberale Kurs des 
Verlages in Gefahr. 

Schwegler neuer Direktor 
der Düsseldorfer Akademie 

dpa, Düsseldorf 
Zum neuen Direktor hat da Se- 
nat der Staatlichen Kunstakademie 
in Düsseldorf den Maler Fritz 
Schwegler gewählt. Der 1935 gebo- 
rene Künstler ist seit den 60er Jah- 
ren Dozent an der Akademie und 
leitet seit 1975 als Professor eine 
Mafidasse. Nach Auseinanderset- 
zungen um den Direktorenposten 
befürchtet Schwegler einen „recht- 
lichen Schwanz“ als Folge seiner 
Wahl. Die Senatsentscheidung muß 
noch vom Wissenschaflsminister 
des Landes Nordrhein-Westfelen 
bestätigt werden. 

China eröffnet Hochschule 
für chinesische Tradition 

AP, Peking 
In Peking wird im Mai eine Hoch- 
schule für das Studium des Konfu- 
zianismus und der traditionellen 
chinesischen Kultur eröffnet wer- 
den. Die neue Akademie, deren 
Kapazität zunächst auf 300 Studien- 
plätze angelegt ist, soll auch auslän- 
dischen Interessenten offenstehen. 
Bewerben können sich jedoch nur 
Studierende, die bereits einen aka- 
demischen Grad erwoben haben. 

Zuschüsse für Kleintheater 
in Baden-Württemberg 

DW. Stuttgart 
Professionelle Kiewtheater in 
Baden-Württemberg erhalten fortan 
eine bessere staatliche Unterstüt- 
zung. Dies teilte der baden-würt- 
tembergische Minister für Wissen- 
schaft und Kunst Helmut Engla, 
in Stuttgart mit Bisher konnten 
diese Kleintheater erst dann geför- 
dert werden, wenn sie mindestens 
zehn Jahre in Baden-Württemberg 
bestanden und durch örtliche Insti- 
tutionen (Gemeinden, Städte, 
Landkreise) finanziell unterstützt 
wurden. Von 1985 an können sie 
schon nach fünfjähriger Existenz 
einen Landeszuschuß erhalten. So- 
mit erhalten 16 Kleintheater und 
zehn Marionettentheater Zuschüsse 
von rund 2,1 Mio. Mark; 

Impressionistische 

Landschaften 

AFP, Paris 

Unter dem Titel „Impressionis- 
mus und französische Landschaf- 
ten“ hat das Pariser Grand Palais 
für seine nächste große Ausstellung 
rund 130 Gemälde zusammengetra- 
gen. Sie decken etwa 20 Jahre ab 
und reichen von der Schule von 
Barbizon bis zum Post-Impressio- 
nismus. Anhand der Exponate - 
rund die Hälfte davon Leihgaben 
aus den USA - läßt sich eine Art 
impressionistischer Geographie ab- 
lesen. Dazu gehören die Säne- 
Landschaft, das Meer an der nor- 
mannischen und bretonischen Kü- 
ste, Monets norwegische Impressio- 
nen und seine Riviera-Bilder sowie 
die Großstädte London und Paris 
mit ihren Bahnhöfen, Paks und 
Boulevards. Die Ausstellung ist 
vom 6. Februa bis zum 22. April 
geöffnet 


Rettungsversuch für Louis Spohrs romantische Oper „Zemire und Azor 


La Belle et la B6te im Zwiegesang 


V or einem Jahr hatte sich der 
Städtische Musikverein Lipp- 
stadt mit dem Kölna Rundfunkor- 
chester verbündet, um Christian 
Gottlob Neefes Singspiel „Die Ein- 
sprüche“ da Vergessenheit zu entrei- 
ßen. Nun wurde diese Partnerschaft 
neu aufgelegt und das abermals, um 
einer vergessenen deutschen Opa 
auf die Sprünge zu helfen: „Zemire 
und Azor“ von Louis Spohr. Die sze- 
nischen Aufführungen, zunächst in 
einigen Mittelstädten Westfalens, 
dann in Köln, waren Höhepunkt und 
Ausklang eines Spohr-Festivals an- 
läßlich seines 200. Geburtstags im 
vergangenen Jahr. 

„Zemire und Azor, ein Kunstwerk, 
das in allen seinen Tbeilen seines 
Bildners werth ist, enthält hervorra- 
gende Einzelheiten, die dem Gefühle 
da Freunde da Tonkunst und der 
Verstandesfassung der Kenner sich 
gleich lebhaft aufgedrungen haben. 
Der unsichtbare Chor, der sich nach 
Erhebung des Vorhangs vernehmen 
läßt, ist so groß und herrlich gedacht 
als ausgesprochen. Die kühne und a- 


findungsschöne Art, mit welcher da- 
in der Donna des Himmels in die 
Saitentöne und Menschenstimmen 
geflochten wurden, überraschte so 
stak als wunderbar und angenehm“, 
so erinnerte sich Ludwig Börne an 
die Frankfurter Uraufführung von 
Spohrs Oper ira Jahre 1819. Diese 
Begeisterung hat nicht angehalten. 

Aba so manches wird doch wieder 
wach davon, wenn man diese Auffüh- 
rung hört Spohr hat tatsächlich so 
schön wie einfallsreich komponiert 
Nachklänge von Mozart und Anklän- 
ge an Weber verbinden sich einander. 
Spohrs Opa ist ganz ein Kind ihrer 
Zeit von graziösem romantischen 
Geist, ein tönendes Pendant zu Ei- 
chendorff. Das hat mehr Substanz als 
später der biedermeierliche Lortzing. 
Und es ist noch weit entfernt von den 
düsteren Schrecken da späteren ro- 
mantischen Opern eines Marschner. 

Das Libretto von Johann Jakob Ih- 
I£e erzählt die Geschichte von da 
Schönen und dem wilden Tier, „La 
Belle et la Bete“, wie es später bei 
Cocteau heißen wird. Von den ero- 


tisch-psychologischen Ausdeutungen 
des 20. Jahrhunderts kann bei Spohrs 
Oper natürüch noch keine Rede sein. 
Dort gibt da Stoff nicht mehr als eine 
übliche Märchen- und Gruselge- 
schichte mit Happy-End ha. Aba 
das reicht schon, Spohr zu blüten- 
prächtigen Klängen zu inspirieren. 

Ein bißchen mehr Akkuratesse 
beim Kölna Rundfunkorchester hät- 
te Spohrs Musik sicher in noch besse- 
res Licht gesetzt, wie auch der Diri- 
gent, Joshard Daus, zuweilen etwas 
zögerlich schien. Und auch der Regis- 
seur, Michael Schlüter-Padberg, be- 
fleißigte sich bei seiner Inszenierung 
(Ausstattung: Wolf-Eckhard Lange) 
sichtlich der vorsätzlichen Harmlo- 
sigkeit Zu den kulturpolitisch begrü- 
ßenswerten, künstlerisch aber halt 
doch fragwürdigen Prämissen der 
Kooperation von Rundfunk und Pro- 
vinz zählt die Besetzung mit Nach- 
wuchssängem. Von denen hat einst- 
weilen nur Kirsten Juckel als Zemire 
das Zeug, eine solche Produktion in 
den Erfolg zu singen. 

EUGEN BICHTERER 
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Eiskalte Sprengung 
erschüttert Berlin 


Di 


Die „Versähnungskircho" an ihrem letzten Tag. 

FOTO: VOLKMAR HOFFMANN 


ker ohrenbetäubende 
f Knall der Sprengla- 
dung. die gestern fnih um 9 
Uhr 59 das Ziegelgemauer 
der „VersöhBungskirche , ‘ 
erbeben und das Kirchen- 
schiff Sekunden später bis 
auf die Grundmauern nie- 
dersinken ließ, erschüt- 
terte nicht nur die Berliner, 
die dem neugotischen Got- 
teshaus j enseits der Mau er 
eine letzte Reverenz erwie- 
sen. „Gerade ist ein Stück 
Jugend kaputtgegangen, 
sagte jemand Er hatte in 
dem gewaltigen säulenlo- 
sen Bau - von Kaiserin Au- 
guste Victoria am 28. Au- 
gust 1894 eingeweiht mit 
den Worten „Lasset uns 
versöhnen mit Gott“ - in 
seiner Jugend noch Gottes- 
dienste erlebt. 

ln diesem Haus der Ver- 
söhnung, das dem Wunsch 
Ost-Berlins nach einem 
besseren Schußfeld zum 
Opfer gefallen ist, hat 1951 


eine- Berlinerin geheiratet, 
die sich gestern ihrer Trä- 
nen nicht schämte. „We- 
nigstens die Glocken sind 
vorher aus dem Turm ge- 
holt worden“, sagte sie auf 
der Suche nach einem 
schwachen Trost 

Als die Backsteine ge- 
stern pünktlich zusarnmen- 
gesunken waren, stand der 
Kirchturm noch. Ihm wur- 
de eine Galgenfrist einge- 
räumt Am 12. Februar, 
aber soll auch er fallen. 
Daß der Kirchturm noch 
steheu darf beruht auf 
iriihlpr Kalkulation. Ost- 
Berlin wollte die Gefahr ge- 
ring halten, daß der Glok- 
kenturm in den freien Teil 
der Stadt stürzt Dort hatte 

er Sicher frginen Mpnsrhpn 

getroffen, die Polizei hatte 
abgespent Aber er hätte 
ein e Bresche in die Mauer 
schlagen können. 

F. DIEDERICHS 



Der Memol dar Expkwloa - das GenAuer wankt; stöbe« btoibt allein der Tot«, wem auch mir IBr efee Galgenfrist. 

FOTOS: ROLAND HOLSCHNEIDER 


Sein Credo verbreitete 
DeVries über Satellit 


Schweres Los für Zeugen 

Viele Erinnerungslücken im „EfeU’s Angel“- Verfahren 


Romantische 
Flucht endet vor 
dem Standesamt 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Happy-End mit väterlichem Segen: 
So endete die romantische Flucht der 
noch nicht 18jährigen bildhübschen 
Flora D'amato, im Beruf Kellnerin, 
mit dem 30 Jahre älteren Luciano 
Lutring. 

Ganz Italien kennt den Namen des 
Entführers, der in den sechziger Jah- 
ren den Zeitungen durch seine toll- 
dreisten Banditenstreiche laufend 
Lesestoff bot und sogar einmal 
Hauptfigur eines Films war. Für seine 
Missetaten wurde Lutring zu einer 
langjährigen Zuchthausstrafe verur- 
teilt, wegen guter Führung jedoch 
bald begnadigt 

Aus dem Banditenkönig wurde ein 
erfolgreicher Gastwirt in dessen Re- 
staurant seit drei Monaten die blut- 
junge Flora D'amato Dienst tut Luci- 
ano verliebte sich Hals über Kopf in 
das junge Ding und Flora bezeugte 
ihrerseits, daß sie die große Liebe 
gefunden hatte. 

Das mißfiel jedoch dem Vater des 
Mädchens. Er ging zur Polizei, wor- 
auf die Verliebten die Flucht ergrif- 
fen. Lutring wurde von dem erbosten 
D'amato wegen Ver- und Entführung 
einer Minderjährigen angezeigt und 
riskierte so erneut im Kittchen zu 
landen. 

Jetzt hat sich das Blatt gewendet 
Flora konnte ihren Vater davon über- 
zeugen, daß ihr Arbeitgeber und Ver- 
lobter seriöse Absichten hat und die 
Hochzeit in ein paar Wochen stattfin- 
den wird. Damit endet eine roman- 
tische Liebesstory, die von ganz Itali- 
en mit Rührung verfolgt wird, in eitel 
Glück und Seligkeit Der böse Räu- 
ber verwandelt sich in einen braven 
Bräutigam und die Braut dürfte die 
bald die bekannteste Wirtin Italiens 
sein. 


MARIA GROHME, Bonn 

William Schroeder (52) lebt seit 
zwei Monaten mit einem künstlichen 
Herzen aus Metall und Kunststoff 
Sein Zustand sei auch nach dem 
Schlaganfall erfreulich gut meinte 
jetzt sein Arzt William C. DeVries (40), 
der ihm am 25. November 1984 das 
lebensrettende, etwa 300 Gramm 
schwere, preßluftbetriebene Kunst- 
herz in die Brust pflanzte. „Er hätte 
höchstens noch zwölf bis 24 Stunden 
überlebt“, erläuterte der Chirurg am 



William CDeVries 


„Humana Hospital Audubon“ in Lo- 
uisville (US-B undesstaat Kentucky) 
den sensationellen Eingriff in letzter 
Minute. 

Das ärztliche Bulletin konnten jetzt 
Journalisten und Medianer in Ma- 
drid, Paris, Tel Aviv, Den Haag und 
Bonn simultan via Satellit hinterfra- 
gen. Die „United States Information 
Agency“ (USIA) hatte die Konferenz- 
Schaltung ermöglicht Mit von der 
Partie war auch der Konstrukteur des 
Kunstherzens, Robert K. Jarvik (38). 
Er beantwortete die an ihn gerichte- 
ten Fragen von Salt Lake City (US- 
Bundesstaat Utah) aus. 


Gelassen begegneten die beiden 
Ärzte moralischen oder ethischen 
Einwanden gegen das künstliche 
Transplantat Trotz der komplizierten 
Lebensumstände, die Schroeder an 
ein kühlschrankgroßes Pumpaggre- 
gat stundenweise an einen fünf Kilo- 
gramm schweren, tragbaren Impuls- 
geber fesseln, freue sich der Patient, 
am Leben zu sein. Das allein rechtfer- 
tige das Experiment, sagte DeVries. 
Er persönlich habe keine Bedenken, 
seine Intelligenz zur Verbesserung 
des Lebens einzusetzen, formulierte 
der Arzt sein wissenschaftliches Cre- 
do. 

Die Lebenserwartung des zweiten 
Patienten mit einem künstlichen Her- 
zen setzten Jarvik und DeVries unter- 
schiedlich an. Zur Erinnerung: Der 
Zahnarzt Bamey Clark lebte 112 Tage 
mit, ripm Hwyersatz lind starb nach 
vielen organischen Komplikationen 
an Kreislaufversagen. 

DeVries gab daher zu bedenken, 
daß Krankheiten wie Infektionen, die 
normalerweise leicht zu behandeln 
seien, sich auf Kunstherzpatienten 
verheerend auswirken können. Sein 
Fazit Schroeder lebe zur Zeit immer 
noch „von Tag zu Tag“. 

Jarvik äußerte sich zuver- 
sichtlicher. Warum solle Schroeder 
nicht noch Jahre leben? 

An Tieren erprobt Jarvik zur Zeit 
einen batteriebetriebenen Heizersatz. 
Für die ferne Zukunft schwebt ihm 
ein atombetriebener Impulsgeber 
vor. Der könnte dann zusammen mit 
dem künstlichen Herzen implantiert 
werden, so daß der Patient volle Be- 
wegungsfreiheit erhielte. 

Die MobOität Schroeders soll ein 
für seine Bedürfnisse umgebauter Mi- 
ni-Bus verbessern. 


LEUTE HEUTE 

Schlagfertig 

„Dallas“-Star Priscüla Presley 
hat K umm er mit ihrer 16jährigen 
Tochter Lisa Marie. Der Teenie ver- 
liebte sich in den mPTrilranisrhpn 
Gärtner, der mehr als doppelt so alt 
ist wie die Tochter des verstorbenen 
Rock’n’Roü-Star Elvis Presley. Ein- 
wände der Mutter, sie sei zu jung 
für die Liebe, ließ die Tochter nicht 
gelten: „Als du mit Papi anfingst, 
warst du noch zwei Jahre jünger“, 
antwortete sie. 

Schluderig? 

Nun sollen seine Memoiren doch 
nicht erscheinen: Rock-Star Mick 
Jagger (40) hat den Plan, fellenlas- 
»>n, sein Leben vor der Öffentlich- 
keit auszubreiten. Vor zwei Jahren 
»Klip ihm pin T^inrfnnpr Verlag ei- 
nen Vorschuß von angeblich acht 
Millionen Mark. Doch auch die 
Ghostwriter brachten kein annehm- 
bares Manuskript zustande. „AH der 
Alkohol, die Drogen und der 
Rock'n’Roll haben sein Gedächtnis 
zu stark getrübt“, mutmaßt eine 
Londoner Sonntagszeitung Jagger 
hat den Vorschuß teilweise zu- 
rückgezahlt 

Schlässeleriebnis 

Nach 30 Jahren Fahrstunden und 
vielen Karambolagen bestand die 
75jährige Marie Bailey aus Albu- 
querque (US-Bundesstaat New Me- 
xico) endlich die Fahrprüfung und 
erhielt einen Führerschein. In den 
fünfziger Jahren übte sie mit ihrem 
Mann John als Lehrer auf unbefah- 
renen Landstraßen in Alaska und 
hatte dabei, wie sie selbst sagt ein 
für viele Jahre hemmendes Schlüs- 
selerlebnis: Sie kollidierte mit einer 
Kuh. 


HORST DALCHOW, Hamburg 

In dem Strafprozeß gegen die 
„Heü's Angels“ wird die Staatsan- 
waltschaft beim Landgericht Ham- 
burg voraussichtlich keine Schwie- 
rigkeiten haben, den 14 Angeklagten 
Gewalttaten gegen Personen und Sa- 
chen nAPhgu w pispn, obwohl viele der 
rund 200 Zeugen kaum sehr aus- 
sagefreudig sein dürften. Die Angst 
vor Repressalien ist groß. Schon der 
erste Zkige der Anklage konnte sich 

am rfn'ffpn Vpr fianrifiingsfag kaum 

noch daran erinnern, einige der 
Beschuldigten in «pwipm Lokal ran- 
daliert hatten, um „Schutzgelder“ zu 
erpressen. Dennoch glaubt die Staats- 
anwaltschaft, dafür Beweise zu besit- 
zen, ebenso wie für den anderen 
Hauptvorwur^ daß junge Mädchen 
zur Prostitution gezwungen wurden. 

Dabei war diese Art des Gelder- 
werbs allem Anschein nach ur- 
sprünglich keineswegs das Zip] der 
HeÜ's Angel gewesen - trotz des mar- 
tialischen Namens, den sich der 1971 
gegründete Motorradclub zugelegt 
hatte: „Bloody Devüs“. 

Mit einem wöchentlichen Beitrag 
von fünf Mark konnte jeder dabei 
sein, der eine Maschine mit minde- 
stens 500 ccm Hubraum besaß. Die 
Mi tglieder wollten lediglich „Kame- 
radschaft pflegen und gemeinsame 
Ausflüge machen", wie sie auch beu- 
te noch beteuern. Das Image änderte 
sich freilich schnell: Durch ihre Mon- 
tur und ihre rücksichtslose Fahrweise 
wurden sie schnell den Rockern zu ge- 
rechnet Auf die kleinste Kleinigkeit 
reagierten die „Heü's Angeis wie sie 
sich inzwischen nannten, gewalttätig. 
Am 14. April 1973 starb ein 20jähriger 
Gemeindehelfer im Freizeitkeller der 
Hamburger Apostelkirche unter ih- 
ren Schlägen, Tritten und Messersti- 
chen. Er und einige andere junge 


Männer hatten es gewagt, drei „Hell’s 
Angels“ vor die Tür zu setzen. Diese 
kehrten am Abend mit Verstärkung 
zurück und nahmen Rache. Noch ein- 
mal lcam die Bandp glimpflich davon: 
Wer die tödlichen Stiche abgegeben 
hatte, wurde nie geklärt Die Rädels- 
führer, die im übrigen bis dahin „nor- 
malen“ Berufen nachgegangen wa- 
ren, erhielten vier Jahre Haft - aber 
nicht wegen Totschlags, sondern we- 
gen „gemeinsam begangener Körper- 
verletzung mit Todesfolge“. Danach 
aber driftete die Bande ab in die Kri- 
minalität 

Inzwischen hatte man sich eng mit 
der intematmalen Organisation der 
„Heü’s Angels“ verbunden und über- 
nahm offenbar die Praktiken der kali- 
fornischen „Zentrale“, als dazu gehö- 
ren sollen: Schutzgelderpressungen, 
Prostitution und ZuhältereL 

Allpin der Hauptangeklagte dieses 
Verfahrens, Heinz-Rainer Kopper- 
schmidt soll von einer einzigan Pro- 
stituierten in Zürich 100 000 Schwei- 
zer Ranken pro Jahr „eingetrieben“ 
haben. In Hamburg machte die Kripo 
Gastwirte aus, die pro Monat bis zu 
1400 Marie zu bezahlen hatten. Und 
selbst sie sollen noch weiter ausge- 
nommen worden sein. 

Die 28 Pflichtverteidiger der 14 An- 
geklagten werden zunächst mit etwa 
7000 Mark pro Verhandlungstag aus 
der Staatskasse honoriert Zwei An- 
wälte pro Angeklagten sollen die 
Kontinuität des Verfahrens si- 
chersteüen, falls einer der Anwälte 
ausfällt. Im Fall eine- Verurteilung 
werden die Kosten allerdings den An- 
geklagten aufgebürdet Sieben der 14 
befinden sich inzwischen wieder auf 
freiem Fuß. Daß sie Zeugen unter 
Druck setzen konnten, bezeichnen ih- 
re Anwälte als „eine lächerliche Er- 
findung“. 


WETTER: Wechselhaft 


„In Mocambique gibt es überhaupt nichts mehr“ 


Wetterlas«: Der Ausläufer eines über 
der nördlichen Nordsee gelegenen 
Tiefs schwenkt ostwärts und lenkt 
vorübergehend etwas kühlere Meeres- 
luft nach Deutschland. 



Vorhersage für Mittwoch : 

In Süddeutschland und im Raum Ber- 
lin zunächst noch stark bewölkt und 
gebietsweise Regen. Später hier wie 
im übrigen Bundesgebiet wechselnd 
bewölkt und einzelne Schauer, in hö- 
heren Lagen zum Teil als Schnee. Ta- 
gestemperaturen zwischen plus 2 und 
5 Grad, nachts um 0 Grad, im Bergland 
und am Erdboden bis minus 4 Grad. 
Mäßiger Wind aus Südwest bis West 
Weitere Aussichten: 

Weiterhin unbeständig und wieder mil- 
der. 

Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr. 
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Zum „Tag für Afrika“, der heute 
weltweit begangen wird, schildert 
der Leher eines SOS-Kinderdorfes 
in Äthiopien die Lage vor OrL Sein 
Fazit: Die Situation in Äthiopien ist 
schlimm, in Mocambique mittler- 
weile aber nach schlimmer. 

PETER SCHMALZ, München 
Der Unterstand ist aus rohen Stäm- 
men gezimmert, Bastmatten spenden 
Schatten, auf langen Holzbänken 
kauern Frauen und Kinder und essen 
ihr Fladenbrot. Der provisorische 
Bau steht im SOS-Kinderdorf in der 
äthiopischen Stadt Makaüe mitten im 
Hungergebiet und ist ein wichtiger 
Teil eines Hilfeprogramms, das der 
„Hermann-Gmeiner-Fonds“ von 
München aus für seine afrikanischen 
Kinderdörfer organisiert 
Die Initiative begann vor Ort, als 
die ersten Hungernden in der Pro- 
vinzstadt Zuflucht und Nahrung 
suchten. Die Jugendlichen in dem 
dortigen SOS-Kinderdorf erinnerten 
sich noch daran, daß auch sie in der 
Hungersnot vor gut zehn Jahren um 
Hilfe gefleht haben und als Voll- 
waisen in dem mit deutschen Spen- 
den gebauten Kinderdorf aufgenom- 
men wurden , wo sie noch heute le- 
ben. „Sie haben sofort eine Hausspei- 


sung organisiert“, erinnert sich Afri- 
ka-Leiter Werner Handl „Neben der 
Schule und den Hausaufgaben be- 
gannen sie, in großen Kesseln Suppe 
zu kochen und auszuteilen.“ 

Mittlerweile hat der Gmeiner- 
Fonds zehn Helfer engagiert, die den 
fünf Dutzend Buben und Mädchen 
beim Kochen und Verteilen beiste- 
hen, der Unterstand wurde gebaut, 
damit die ausgemergelten Gestalten 
nicht in der sengenden Sonne sitzen. 

Essen, aber kein Brennholz 

Die Hausspeisung hatte im Novem- 
ber mit 200 Essen täglich begonnen, 
bald waren es 500, jetzt werden 1000 
versorgt mit dem äthiopischen Fla- 
denbrot Injira, in dessen Mulde eine 
nahrhafte Suppe aus Bohnenmehl 
und Fleisch geschöpft wird. Handl: 
„Nach drei Wochen sind die so Ver- 
sorgten kräftig genug, um anderen 
Platz zu machen.“ 

Allein in Makaüe leben in diesen 
Tagen mindestens 80 000 Flüchtlinge. 
Für die 30 000 schwersten Fälle ko- 
chen die internationalen Hilfsorgani- 
sationen, die anderen 50 000 aber 
müssen sich aus Trockenrationen, die 
verteilt werden, selbst versorgen. 


SOS-Kinderdorf-Manager Handl be- 
obachtete, daß viele von ihnen Teüe 
ihrer Essenszutaten Umtauschen 
müssen für das knappe Brennholz, 
ohne das sie sich keine warme Mahl- 
zeit kochen können. Unter diesen 
Leuten suchen sich die Gmeiner-Kin- 
der die Schwächsten und Bedürftig- 
sten aus. 

Mit mindestens neun Millionen 
Mark engagiert sich der Münchner 
Fonds in Äthiopien. Neben den drei 
Kinderdörfern in Addis Abeba, Har- 
rar und Makaüe wurden aus Zelten 
Notdörfer in Asmara und Awasa er- 
richtet, die noch in diesem Jahr mit 
festen Häusern ausgestattet werden. 

Daneben beginnt ein bisher einma- 
liges Pilotprojekt, an dem die 
äthiopische Regierung ein großes In- 
teresse hat Der Gmeiner-Fonds 
wählt aus den Hungernden von Ma- 
kalle 500 Familien aus, die möglichst 
aus drei Nachbardörffem geflüchtet 
sind. Sie werden verpflegt und mit 
Kleidung ausgestattet Wenn sie wie- 
der zu Kräften gekommen sind, wer- 
den sie von SOS-Leuten in ihre Dör- 
fer gebracht Dort wird ihnen bei der 
Reparatur der Häuser und beim Bau 
von kleinen Staudämmen geholfen, 
sie erhalten Saatgut und einen klei- 


nen Viehbestand- Handl zur WELT: 
„Wenn dann nach der Regenzeit die 
erste Ernte vorüber ist, können diese 
Familien ohne fremde Hüfe leben.“ 

Mit Sorge sieht Handl jedoch, wie 
sich das weltweite Interesse fest aus- 
schließlich auf den Hunger in Äthio- 
pien konzentriert „In anderen Län- 
dern Afrikas“, sagt er, „ist die Situa- 
tion kaum besser. Nur strömen dort 
die Hungernden nicht in großer Zahl 
in die Provinzbauptstadt, sondern 
verhungern in ihren Dörfern. Aber 
ein paar Hungertote sind heute nicht 
mehr interessant“ 

Neues Aufgabengebiet 

Werner Handl fliegt noch in dieser 
Woche nach Mocambique, wo er eine 
neue Hilfsaktion ins Leben rufen wüL 
Dort soll es mittlerweile noch schlim- 
mer als in Äthiopien sein, wo es au- 
ßerhalb der Hungergebiete noch 
fruchtbare Felder und Gärten gibt 
„Aber in Mocambique gibt es über- 
haupt nichts mehr“, so Handl. 

Spendenkonto: Hermann-Gmei- 

ner-Fonds Deutschland e. V., Mün- 
chen, Deutsche Bank München, Kon- 
to: m 111 1 - Kennwort: Äthio- 

pien/Awasa) 


Rio: 1,4 Millionen 
Besucher beim 
Rockfestival 

rtr, Rio de Janeiro 
Die Konzerte des zehntägigen 
Rockfestivals in Rio, bei dem unter 
anderen Rod Stewart, James Taylor, 
die Gruppen Queen und Yes auftra- 
ten, haben fest 1,4 Millionen zahlende 
Besucher gesehen. Wie der Veranstal- 
ter Roberto Medina am Montag mit- 
teilte, wurde damit der zur Deckung 
der Kosten von umgerechnet rund 38 
Millionen Mark nötige Verkauf von 
L3 Millionen Tickets deutlich über- 
troffen. Der „Rock in Rio“ soll zum 
alljährlichen Ereignis werden. Einen 
Rekord stellte auch die amerika- 
nische Imbiß-Firma McDonald’s auf: 
Sie verkaufte am zweiten Tag des Fe- 
stivals 58 185 Hamburger und über- 
traf damit die bisherige Tages- 
höchstleistung um fest 50 Prozent. 

Beschwerde zurückgezogen 

Nea. Frankfurt 
Überraschend hat der Frankfurter 
Rechtsanwalt Egon Geis fernschrift- 
lich «ne bereits vor einer Woche 
mündlich erhobene Haftbeschwerde 
im Fall seines Mandanten Hans-Otto 
Scholl zurückgezogen. Gründe fiir 
diesen Schritt sind nicht bekannt 
Der frühere FDP-Politiker Scholl 
sitzt seit dem 5. Januar in Baden-Ba- 
den unter dem Verdacht des Juwe- 
lenraubs in Untersuchungshaft 


Regierungsrat ausgeliefert 
AP, Bern/Basel 
Nach einer dreitägigen Haft haben 
die Schweizer Behörden am Montag 
den unter Mordverdacht stehenden 
ehemaligen bayerischen Regierungs- 
rat Hartmut Görs an die Bundesrepu- 
blik Deutschland ausgeliefert Görs 
war seit dem 24. September mitsamt 
seiner Familie verschwunden. Spater 
wurden die Leiche seiner erstickten 
dreijährigen Tochter und die Leiche 
seiner halbverkohlten 30jährigen 
Frau am Rande einer Autobahn in 
Nordbayem gefunden. Eine in Nie- 
dersachsen entdeckte Jungenleiche 
könnte die des ebenfalls ebenfalls 
verschwundenen Sohns sein. Der Fi- 
nanzbeamte wurde bei seiner Ein- 
reise aus Frankreich auf dem Baseler 
Bahnhof verhaftet 

Anzeige 


Dos beste ist: 
eine gute 
Versicherung. 


Signal 

VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


Was ist ein Meter? Nach dem Amts- 
blatt der Europäischen Gemeinschaft 
vom 3. Januar 1985 ist ein Meter „die 
Länge der Strecke, die Licht im Va- 
kuum während der Dauer von 
1/299 792 458 Sekunde zurücklegt“ 


M 

* 

* 


■■M 


*« 4 * 

■■ . sftft 



rx ‘ ‘ 


4* 

* 

• ** 

- .■ T- i 

** 

t> 

T*' 

.<’±* 

i* 

w 

' M 


* H 
u 

■St 

7 w 

SÄ 

-T*i 




' A 


an 



--'i 


Bring den Puls 


auf 130! Mit 




Möchten Sie Ihrem Köiper auch im Winter etwas Gutes tun? Mit Kondi- 
tionsgymnastik trainieren Sie die Muskeln und bringen Hatz und Kreis- 
lauf in Schwung. Am besten nach der Formel Thmmingl30. Übrigens: Mit 
mindestens 10 Minuten täglichem Tümming werden Herz und Kreislauf 
schon trainiert, wenn das Herz dabei etwa 130 Pulsschläge in der Minute 
erreicht Mit T rimmin g 130 können Sie in vielen Sportarten fit werden 
2.B. beim Skiwandem, Eisläufen, Schwimmen oder Tänzen Die Sport- gp 


vereine haben viele interessante Trimming-Angebote. 

— Wie mifit man den Pols? Ganz einfach! Pause einlegen. Puls fühlen. 
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Wenn Sie in 10 Sekunden 21, 22 oder 23 Pulsschläge zählen, sind Sie 

im Richtmaß 


Konditionsgymnastik. 


Trimming 130. 
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Alles über ’Bdmming 130 erfahren Sie, 
wenn Sie die kostenlose Broschüre „Gesund- 
heit durch Tnmuwig 130" bestellen. 

Bitte DM -HO Porto einsenden an Deutscher 
Spaitbund. Postfach, 6000 Frankfurt TL 
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